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Sie GejemtsahtberSriegspefangenen A dug deutſche Heer 1 die deutsche Marine! 


in Neulſchland. 


Wolffs Telegraphen⸗Bureau teilt mit: 
Die Geſamtzahl der beim Jahresſchluß 
in Deutſchland befindlichen und internierten 
Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenen) 
beträgt 


9138 Offiziere, 377 875 Mann. 


In dieſer Zahl iſt ein Teil der auf der 
Verfolgung in Nuſſiſch⸗Polen gemachten ſo⸗ 
wie alle im Abtransport noch befindlichen 
Gefangenen noch nicht enthalten. Die Ge⸗ 
ſamtzahl ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 

Franzoſen: 3459 Offiziere, 215 905 
Mann; darunter 7 Generale. 

Ruſſen: 3575 Offiziere, 306 294 Mann; 

darunter 18 Generale. 

Belgier: 612 Offiziere, 36 852 Mann; 

darunter 3 Generale. i 

Engländer: 492 Offiziere, 18824 

Mann. 


Unbenlitzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


Der Weltkrieg. 


Nach fünf Monate langem, ſchwerem und heißem Ringen 
treten wir ins neue Jahr. f 

Glänzende Siege ſind erfochten, große Erfolge errungen. 
Die deutſchen Armeen ſtehen faſt überall in Feindesland. Wieder⸗ 
holte Verſuche der Gegner, mit ihren Heeresmaſſen deutſchen Voden 
zu überſchwemmen, ſind geſcheitert. 

In allen Meeren haben ſich Meine Schiffe mit Ruhm be⸗ 
deckt; ihre Beſatzungen haben bewieſen, daß fie nicht nur ſiegreich 
zu fechten, ſondern — von Uebermadt erdrückt — auch heldenhaft 
zu ſterben vermögen. | 

Hinter dem Heere und der Flotte jteht das deutſche Volk in 
beiſpielloſer Eintracht, bereit, fein Beſtes herzugeben für den hei: 


Die über Kopenhagen verbreitete, angeb⸗ ligen, heimiſchen Herd, den wir gegen frevelhaften Ueberfall ver: 


lich vom ruſſiſchen Kriegsminiſter ſtammende 
Nachricht, daß in Rußland 1140 Offiziere 


und 134 700 Mann deutſche Kriegsgefangene 


ſich befänden, iſt irreführend. Die Ruſſen 
zühlen in die Geſamtzahl alle Zivilgefange⸗ 
nen hinein, die zu Kriegsbeginn zurückge⸗ 
halten und interniert find. Die Kriegsge⸗ 
fangenen ſind auf allerhöchſtens 15 Prozent 
der angegebenen Summe zu veranſchlagen. 
Hierbei iſt zu beachten, daß ein großer Teil 
auch dieſer Gefangenen verwundet in die 
Hände der Nuſſen gefallen it. 


Die amtlichen Kriegsberichte, 
Wolffs Büro meldet: a 
Großes Hauptquartier, 1. Januar 1915, 
vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei Nieuport ereignete ſich nichts 
Weſentliches; von einer Wiedereinnahme des 
durch feindliches Artilleriefeuer vollkommen 
zuſammengeſchoſſenen Gehöftes St. Georges 
wurde mit Rückſicht auf den dort befindlichen 
san Waſſerſtand abgeſehen. — Oſtlich 
ethume ſüdlich des Kanals entriſſen wir 
den Engländern einen Schützengraben. — 
In den Argon nen kamen unſere Angriffe 
weiter vorwärts; wieder fielen vier hun⸗ 
dert Gefangene, 6 Maſchinen⸗ 
gewehre, 4 Minenwerfer und zahl⸗ 
reiche andere Waffen und Munition in 
unſere Hände. — Ein nordweſtlich Saint 
Mihiel bei Lahaymeix liegendes fran⸗ 
zöſiſches Lager ſchoſſen wir in Brand, An⸗ 
griffe bei Flirey und weſtlich Senn⸗ 
heim, die ſich geſtern wiederholten, wurden 
ſämtlich abgeſchlagen. 
Öftliher Kriegsſchauplatz. 
An der oſtpreußiſchen Grenze und in 
Polen blieb die Lage unverändert. Starker 
Nebel behindert die Operationen. 


Oberſte Heeresleitung. 


* 


Amtlich wird aus Wien vom 31. Dezember 
mittags gemeldet: 

Geſtern entwickelten die Ruſſen in der Buko⸗ 
wina und in den Karpathen eine lebhaftere 
Tätigkeit. Anſere Truppen halten am Suczawa⸗ 
Fluſſe im oberen Gebiet des Czeremosz; weiter 


weſtlich auf den Kammhöhen der Karpathen, dann 


im Nagy⸗Ag⸗Tale bei Okörmezö, wo geſtern ein 
Angriff des Feindes unter ſchweren Verluſten 
scheiterte, endlich im oberſten Gebiet der Latorcza 


teidigen. | 

Viel iſt im alten Jahr geſchehen: noch aber find die Feinde 
nicht niedergerungen, immer neue Scharen wälzen ſie gegen unſere 
und unſerer treuen Verbündeten Heere heran. 

Doch ihre Zahlen ſchrecken uns nicht. Ob auch die Zeit ernſt, 
die vor uns liegende Aufgabe ſchwer iſt: voll feſter Zuverſicht 
dürfen wir in die Zukunft blicken. e N 

Nächſt Gottes weiſer Führung vertraue Ich auf die unver⸗ 
gleichliche Tapferkeit der Armee und der Marine, und weiß Mich 
eins mit dem ganzen deutſchen Volk. 8 N 

Darum unverzagt dem neuen Jahre entgegen, zu neuen Taten, 
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland! 


Großes Hauptquartier, 31. Dezember 1914. 
(. .) d Wilhelm, I. k. 


die Kriegslage in Iten und Weiten. = 


Auf dem westlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage wenig verändert; ver⸗ 
luſtreichen, ergebnisloſen Angriffen der Gegner ſtehen kleine Fortſchritte unſrer Trup⸗ 


Paſſes hat der Gegner, der ſeine Vorrückung hier 


einſtellte, keinen Karpathenübergang in Händen, 

Im Raume vom Gorlice und nordöſtlich 
Zakliczyn wurden die geſtern und auch in der 
vergangenen Nacht fortgeſetzten heftigen Angriffe 
der Ruſſen überall abgewieſen. 

An der Nida herrſchte Ruhe; weiter nord⸗ 
wärts ſchreitet der Angriff der Verbündeten fort. 
Vor Przemysl wurden ruſſiſche Patrouillen in 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Uniformen feeſtgeſtellt. 
Offiziere und Mannſchaften des Feindes, die ſich 
dieſer unzuläſſigen Kriegsliſt bedienen, haben auf 
die Begünſtigungen der internationalen Geſetze und 
Gebräuche im Kriege keinen Anſpruch. 

Die Ruhe auf dem Balkankriegsſchau⸗ 
platz hält an. Sſtlich Trebinje zwang unſere Ar⸗ 
tillerie die Montenegriner nach mehrſtündigem Ge⸗ 
ſchütztampf zum Rückzuge. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
* \ 


Die amtliche Wiener Meldung vom 1. Januar 
1915, mittags, lautet: 

Die Kämpfe in den Karpathen und in der 
Bukowina dauern an. Sie führten geſtern zu 
keiner Anderung der Situation. Am Biala⸗Ab⸗ 
ſchnitt, ſüdlich Tarnow, wurden tagsüber und 
während der Nacht wiederholte feindliche Angriffe 
unter ſchweren Verluſten des Gegners abgewieſen. 
Unſere Truppen machten hierbei zweitauſend Ge⸗ 
fangene und erbeuteten ſechs Maſchinengewehre. 

Nördlich der Weichſel behindert andau⸗ 
ernd ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit. Es 
herrſcht daher teils Ruhe, teils werden kleinere 
Fortſchritte gemacht. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatze hat 
ſich nichts ereignet. £ g 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant, 


** 


Die Kämpfe im Weiten. 


Armeebefehl des Kronprinzen über die 
ausgezeichneten Leiſtungen der Pioniere. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden Armeebefehl des Kronprinzen 
Wilhelm, der eine hohe Anerkennung für unſere 
Pioniere bedeutet. 
Armeeoberkommando. 
A. H. Q. den 21. Dezember 1914. 


Wiederholt mir in letzter Zeit erſtattete Berichte 


über die ausgezeichneten Leiſtungen der Pioniere 
aller Armeekorps der Armee geben mir erwünſchte 
Veranlaſſung, dieſer vorzüglichen Truppe meine 
Anerkennung auszuſprechen. Der ſtändige Ruf aller 
Schweſterwaffen nach Pionieren kennzeichnet am 
beſten deren ausſchlaggebende Bedeutung in unſe⸗ 
tem gegenwärtigen Stellungs⸗ und Feſtungskampfe 
gegen unſeren pioniertechniſch höchſt achtbaren 


Ich erſuche die kommandierenden Generale, 
meine Anerkennung allen unterſtellten Pionier⸗ 
kommandos zur Kenntnis zu bringen. 2 

Der Oberbefehlshaber: a 


pen in den Argonnen gegenüber. Im Oſten macht ſich der günſtige 1 105 Wilhelm, Kronprinz des deutſchen Reiches 


des Witterungsumſchlags auf den Gang der Operationen bereits fühlbar, 


und von Preußen. 1 


iſt auch hier die Lage im weſentlichen noch unverändert Vom Seekriegs⸗ erfolgreicher Flieger⸗Angriſſ auf Düntiechen. 


ſchauplatz kommt die erfreuliche Kunde, daß das engliſche Schlachtſchiff „For⸗ 
midable“ (der Schreckliche) im Kanal von einem Schrecklicheren, vermutlich einem 
unfter Anterſeeboote, in den Grund gebohrt iſt. Sachlich iſt durch dieſen Erfolg, 
wie durch die Verluſte, welche die Engländer bei unſerem Angriff auf Hartlepool 
und bei ihrem verunglückten Gegenangriff auf Cuxhaven — wobei ſie jedenfalls 
auf die deutſche Weihnachtsſtimmung spekuliert hatten — erlitten haben, die 
Scharte der Falklandsinſeln ſchon ziemlich ausgeglichen, ſodaß das bisherige, für 
England ungünſtige Verhältnis der beiderſeitigen Verluſte wieder annähernd das 
gleiche, wie vordem, iſt. | b | ae 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B. 


Berlin den 2. Januar. 
Großes Hauptquartier, 2. Januar, vormittags. 


dr 
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Feindliche Angriffe 
und nürdlich des Uzſoterpaſſes. Weſtlich dieſes gegen unſere Stellungen in und an den Dünen nördlich Nieupor teig 


Wie das Reuterſche Büro aus Dover erfährt, 
haben ſieben Flugzeuge Bomben über Dünkirchen 
abgeworfen. — „Daily Mail“ meldet aus Din: 
kirchen: Vier deutſche Flugzeuge warfen am Mitt: 
woch eine halbe Stunde lang 
bäude der Stadt. Von den Einwohnern wurden 
15 Perſonen getötet und 32 verwundet. Die Trup⸗ 
pen feuerten auf die Flugzeuge, die jedoch ent⸗ 


kamen. — Ein ausführlicher Bericht der „D an 8 


Mail“ über den Angriff deutſcher Flugzeuge au 
Dünkirchen beſagt: Am Mittwoch haben ſieben 
Flugzeuge omben auf die Stadt abgeworfen. 
55 allen Teilen der Stadt wurden Exploſionen ge⸗ 
ört. Kaum war ein Flugzeug verſchwunden, als 
ein anderes erſchien. In der ganzen Stadt krachte 
Gewehrfeuer, das auf die Flugzeuge eröffnet wurde, 
die explodierende Bomben auswarfen, welche dicke, 
ſchwarze Rauchſäulen hervorriefen. Viele Häufer 
wurden beſchädigt. Nach allen Richtungen flogen 
die Scherben ſpringender Fenſterſcheiben. An einer 
Stelle wurden die Gleiſe der Straßenbahn mitten 
ine Die erſte Bombe fiel auf eine be⸗ 

e Stellung. zwei andere in die Nähe der 


omben auf die Ge 


— 


— 
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Bahnſtation, die vierte in die Rue Caumartin, die 
fünfte in die Küche eines Militärlazaretts, die 
nächſte beim Rathaus in der Rue St. Pierre und 
Rue Nieuport, die letzte fiel in die Nähe des Arſe⸗ 
nals. Zwei Bomben fielen in die Vorſtadt Rooſen⸗ 
dael auf eine Fabrik. Auch die Bezirke Oudekerque 
und Veurne wurden getroffen. Viele Perſonen 
wurden ſchwer verletzt. Die Leichen waren ſchreck⸗ 
lich verſtümmelt. Die Bomben waren mit Kugeln 
gefüllt, welche die Mauern verſchiedener Gebäude 
wie ein Sieb durchlöcherten. Ein deutſches Flug⸗ 
zeug kreuzte als Wache außerhalb der Stadt und 
nahm an dem Überfall nicht teil. Offenbar hielt 
es ſich bereit, etwaige Angriffe feindlicher Flieger 


auf der ganzen Front weitere Fortſchritte. 
Angriffe nördlich Verdun, ſowie gegen die Front Ailly⸗ 
Apremont, nördlich Commercy, wurden unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für die Franzoſen abgeſchlagen, drei Offiziere und 100 erſten und zweiten Klaſſe der Nationalreſerve in 
Franzoſen gefangen genommen. 
bei, das heißumſtrittene Bois Brul ö ganz zu nehmen. Kleinere 


Gefechte füdweſtlich Saarburg hatten den von uns gewünſchte 


wurden abgewieſen. In den Argonnen machten unſere Truppen dan aa eee 
Heftige franzöſiſche beobſich iges die nach g ande = 


geſetz unter den Waffen ſtehenden Streitkräfte 

egen Deutſch⸗Südweſtafrika zu verwenden. Die 
ekrutierung Freiwilliger reiche dafür nicht aus. 

Eine Proklamation verfügte die Aushebung der 


2 anz Transvaal außer im Witwatersrand⸗Gebiete 
Es gelang unſeren Truppen hier⸗ And in Nordwest Gußland bis zur deutschen Grenge 


f 
In der Proklamation heißt es: Soeben Heſindet ſich 
‚eine Truppe der Buren diesſeits der Grenze der 


ruppen angrei 


m | Union, die Rn eine kleine Abteilung Unions⸗ 


en und überwältigen konnte, und 


der Henaöflen ie Qt Erfolg. — Die Franzoſen beſchießen in letzter Zeit ſyſtematiſch die pmar mit Site ber derer e Die ur 


zeu: 6 7 8 0 nach einem bene en om⸗ 
bardement unbehelligt abziehen konnte. — Nach 
weiteren Berichten über Kopenhagen wurde eine 
ga Anzahl Häuſer zerſtört; in der halben Stadt 
die Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Flieger 
kichteten ihr Bombardement namentlich gegen die 
Feſtungswerke; die Bahnſtation und das Arſenal 
wurden von mehreren Bomben getroffen. Mehrere 
Een hahn richteten große Verwüſtungen an. Das 
Eijenbahngelände um en iſt zerſtört, die 
e ſind ſtark beſchädigt. Die in der 
Stadt anweſenden engliſchen Truppen erlitten be⸗ 
trächtliche Verluſte. Sie ſchoſſen vergeblich nach 
den deutſchen Fliegern, denn alle entkamen. 


Die engliſche Niederlage bei Feſtubert. 
Über die Schlappe der Verbündeten bei 


Orte hinter unſerer Front. 


Im Unterkunftsraume einer unſerer 
Diviſionen gelang es ihnen, 50 Einwohner zu töten. Die franzö⸗ 
ſiſchen amtlichen Berichte meldeten, daß die Franzoſen im Dorf 
Steinbach Schritt für Schritt vorwärts kämen. 
iſt unſerſeits kein Haus verloren. 
auf dem Orte ſind abgewieſen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: An der oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenze iſt die Lage unverändert. Oeſtlich des Vzura⸗ 
und Rawka⸗Abſchnitts gingen unſere Angriffe bei einiger- 


berichtet ein Heede dent bend en Bei Shut maßen günſtiger Witterung vorwärts. In Polen öſtlich der 


der deutſche Vorſtoß bei dem gänzlich verlaſſenen 
Dorfe Feſtubert, in der Nähe von Bethune. eh⸗ 
rere Dörfer wurden von den ſchweren Kanonen der 
Engländer 
Die a 1 05 Schützengräben, die ſich vor jenen 
Dörfern befanden, waren von indi 


folgende . Am 20. Dezember allen 
8 


5 von denen der Engländer nur rund 
40 Meter entfernt. Der deutſche Angriff begann 
frühmorgens, indem zahlreiche, mit e 
bewaffnete Mannſcha en lötlich aus den Schützen⸗ 
räben hervorſprangen. egen der geringen Ent⸗ 

nung war es unmöglich, dieſe Lawine anzu⸗ 
halten, und ſie wälzte ſich in die erſte Linie der 
engliſchen Gräben hinein. Mehrere Stunden 
kämpften die Inder mit ihren Bajonetten und 
Meſſern, und o leich die Deutſchen 1 Ders 
luſte erlitten, gelang es ihnen, gegen Mittag die 


Schützengräben zu 11 2880 In den in der Mitte alle feindlichen F 
liegenden Dörfern wurde in jedem Haufe Leib an derlei Geſchlechts und die in England 
Leib gekämpft. Später, am Nachmittag, rückten Nachkommen von 
engliſche Verſtärkungen heran, und jetzt brach die benachrichtigt, d 
kritiſchſte Stunde des Tages an. Die Deutſchen laſſen müſſen. 

hatten das Dorf Givenchy genommen, zu deſſen fü 
Wiedereroberung zwei Regimenter an iger det. 


äh⸗ Orten dreißig 


Territorialtruppen von der Seite anrückten. 
rend der nächſten zwei Stunden erlitten die Ver⸗ 
bündeten ſchreckliche Verluſte. In der Nacht, die 
dann folgte, ſollen die Verbündeten die Deutſchen 
aus der dritten Reihe der Schützengräben in die 
zweite und dann in die erſte zurückgeſchlagen haben. 


Die deutſche Kriegsbeute in den Argonnen. Da 


Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs rough Ead auf eine Mine und ſank. Man fürchtet, 
eſamte Mannſchaft umgekommen iſt. 

Der Kapitän des holländiſchen Dampfers „Leer⸗ 
um“, der in der Nordſee auf eine Mine geriet und 
ank, berichtet, daß er am Sonnabend 
einen anderen Dampfer ſinken ſah. 
ampfer „Jpy“ aus Lowestoft lief in 
der Nordſee auf eine Mine und ſank mit der ganzen 


Büro: Die im Monat Dezember von Erlen) 
in den Argonnen kämpfenden Truppen gemachte 
Kriegsbeute beträgt insgeſamt: 2950 unverwundete 
Gefangene, 21 Maſchinengewehre, 14 Minenwerſer, 
2 Revolverkanonen, ein Bronzemörſer. 


Falſche Meldung über Franzöſiſche Erfolge 
bei Metz. 
Wolffs Büro ſchreibt: Die Meldung der 


„Times“, daß die Franzoſen das Bois⸗le⸗Pretre ein 


nordöſtlich von Pont⸗A⸗Mouſſon in Beſitz genommen: 
und begonnen hätten, die Außenforts von Metz zu 
heſchießen, beruht auf Erfindung. 


Franzöſiſch⸗engliſch⸗belgiſcher Kriegsrat. 


Kitchener, Joffre, Freuch und ein Vertreter des 
britiſchen Generalſtabes werden ſich in den nächſten 
Tagen, wie den „Hamb, Nachr.“ aus ll ges 
meldet wird, wieder in Calais verfammeln, um 
die gegenwärtige Kriegslage und den künftigen 
i der Verbündeten 7 Waere Es 
1 55 aß auch König Albert der Beratung bei⸗ 
wohnen wird. 


Die franzöſiſchen Hilferufe nach Japan. 


dem „Reuterſchen Büro“ zugeſtandene Scheitern der 
Be! ⸗engliſchen Offenſive und den vergeblichen 
Hilferuf der franzöſiſchen Staatsmänner an Japan 
Und jagt: Letzteres iſt der ärgſte Zuſammenbruch 


ruch der Weihnachtsoffenſive. In Verkennung 
leiner eigenſten e von England und von 
Rußland abhängig, ſucht die Republik nun auch in 


Abhängigkeit von Japan zu kommen, ein warnen⸗ ertragen, 
We 


des Beiſpiel, wohin der 
Leidenſchaft allein Ratgeber 
i * 


* 
Wieder ein engliſches Linienſchiff geſunken. 
Aus London wird amtlich vom 1. Januar ges 
meldet: Das engliſche Linienſchiff „Formidable“ iſt 
heute früh im Kanal geſunken. 71 Mann von der | 


r die Politik iſt. 
* 


Beſatzung wurden durch einen kleinen Kreuzer ges 
rettet. Es iſt möglich, daß weitere Überlebende 


1898. Die Waſſerverdrängung betrug 15 240 Ton: 


8 
Seemeilen, die Beſatzung 760 Mann. „Formidable“ 
gehörte zum fün 20 Linien geh 
wer Age unter den Schi 
die belgiſche Küſte in letzter 
f SGerettete engliſche Flieger. 
Ag Ans, Chriſtiania wird gemeldet: Ein norwegi⸗ 


Ein holländiſcher Filherdampfer landete in 


mmandanten des Luftgeſchwaders, das kürzlich 


Piliza keine Veränderung. 


en Truppen 


Meuterei unter engliſchen Soldaten. 


Vier Soldaten der Regimenter von Dorſet wur⸗ 
den vom Kriegsgericht 9 
ſchuldig befunden. Das Urteil wird ſpäter bekannt 
gegeben werden. 


Weitere Schutzmaßnahmen in England. 


Aus London wird gemeldet: Die Polizei hat 
remden, die Naturaliſierten bei⸗ 


remden bis zum zweiten Glied 
e den Bezirk um den Tyne ver⸗ 
il Per en hem u 3 2: 

ng ſind nur Perſonen in hohem Alter un 5 
chen in Sunderland müſſen nach 
eilen landeinwärts überſiedeln. In 
dieſem Falle erſtreckt ſich der Befehl auf Männer, 

rauen und Kinder, gleichgiltig, ob ſie naturaliſiert 


Opfer der Minen. 


Wie aus London gemeldet wird, lief ein großer 
mpfer, unbekannter Nationalität, bei Flambo⸗ 


Die engliſchen Verſicherungsprämien. 

efahr in der Nordſee iſt in 
em Falle für die Ladung eines neutralen Dam⸗ 
pfers von der Nordoſtküſte Englands nach Norwegen 
eine Verſicherungsprämie von 45 Prozent gezahlt 


Infolge der Minen 


ilch ierung hat die Verſicherungs⸗ 
rate für Schiffsfrachten gegen Kriegsriſiko auf eine 


Guinea für hundert herabgeſetzt. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Hindenburgs Neujahrsgruß an ſeine Braven. 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat nach 
npoſt“ aus Anlaß des Jahres⸗ 
agesbefehl an ſeine Armee er⸗ 


der Berliner „Mor 
wechſels folgenden 
Das Wiener „Fremdenblatt“ beſpricht das von laſſen: 
Hauptquartier⸗Oſt, 30. Dezember 1914. 
Soldaten des Oſtheeres! 
Am Schluß des Jahres iſt es mir ein Herzens⸗ 
fir Frankreich und ein viel ſchlimmeres Zeichen bedürfnis, euch meinen wärmſten Dank und meine 
für die Zukunft dieſes Landes, als der Zuſammen⸗ vollſte Anerkennung für das auszusprechen, was ihr 
in dem nun abgelaufenen Zeitabſchnitt vor dem 
einde geleiſtet habt. Was ihr an Entbehrungen 
an Gewaltmärſchen ausgeführt und in 
fur die wenn blinde langandauernden, ſchweren Kämpfen erreicht habt, 
das wird die Kriegsgeſchichte aller Zeiten ſtets zu 
den größten Taten zählen. Die Tage von Tannen⸗ 
berg und den maſuriſchen Seen, von Opatow, 
Iwangorod und Warſchau, von Wlozlawek, Kutno 
und Lodz, von der Piliza, Bzura und Rawka können 
euch nie vergeſſen werden! 

Mit Dank gegen Gott, der uns die Kraft zu 
ſolchem Tun gegeben hat, und mit feſtem Vertrauen 
durch andere Schiffe aufgenommen find. Das eng⸗ | auf ſeine weitere Hilfe wollen wir in das neue 
liſche Preſſebureau fügt hinzu, es ſei noch unſicher, Jahr eintreten. Treu unſerem Soldateneide wer⸗ 
ob die Urſache eine Mine oder der Torpedoſchuß den wir unſere Pflicht auch ferner tun, bis unſerm 
eines Unterſeebootes ſei. teuern Vaterlande ein ehrenvoller Frieden gewiß 

Formidable“ iſt ein älteres Linienſchiff aus iſt. 
Und nun weiter friſch drauf, wie 1914 fo auch 
19151! Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer und König, 
unſer allergnädigſter Kriegsherr, Hurra! 
von Hindenburg, 


Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber 
der geſamten Streitkräfte im Oſten. 


Rückblicke der Wiener Preſſe. 


eſamte Wiener Preſſe ſchö 
1 10 8 ehen den krieg die in 
A einzig daſtehenden Arie 

1 5 1 der Fahrt von Oern nach die erteilen 
geſtürgt w Frei kund ige Flieger, die in den Kanal mit dem deutſchen 
eben alten Veld war en ane im Waſſer ges entfaltende Türkei angeſchloſſen 
den in Hoek van Holland lee, ne 


ft aus dem Rück⸗ 
der Weltgeſchichte 
eſte überzeugung, 10 


ewachſen find. Die bishe 
ündeten 1 Lande und 1 


uiden den engliſchen 0 eme ben werde welche ſchwerſte Belaſtungsproben 


en Erfolge der Ver⸗ 
aſſer, ihre finanzielle 


ausgehalten, Kraft, Mut und Ausdauer ihrer Trup⸗ 


pen, die unerſchütterliche Siegeszuverſicht der Ar⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Franzoſen und Deutſchen beſtrichen.:kkꝛk;k;ꝛk!kkxk;kknñ . 86 
elgoland überfiel. Hawnett wurde in der Nähe] meen und Völker, 1 1 8 einig ſind im Willen, mit 

3“ ; elgolands gerettet und blieb ſieben Tage an Bord aller Kraft und Entſch 

hefegt. An einigen Stellen waren die deutſchen des Dampfers, der ihn wegen des Wetters nicht an 

Land ſetzen konnte. 


ſſenheit allen noch jo ſchwe⸗ 
ren Opfern, die die Fortſetzung des Krieges ihnen 
auferlegen wird, zu tragen, rechtfertigen den uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben an den endlichen Sieg in 
dem den Zentralmächten aufgeswun enen Ringen 
für die ſtaatliche, moraliſche, gonomiſche und mili⸗ 
täriſche Machtſtellung. Die Artikel gipfeln in dem 
Wunſche, daß das anbrechende Jahr einen Frieden, 
welcher der gebrachten und noch zu bringenden 
Opfer würdig ſein wird, ſowie eine freie und mäch⸗ 
tige Entwickelung der verbündeten Staaten und 
Schutz gegen jede künftige Bedrohung bringen möge. 


Bevorſtehende Aufhebung der Belagerung 
von Przemysl. 


Die Petersburger Zeitung „Nowoje Ruß“ be⸗ 
faßt ſich in einem Artikel mit der Belagerung von 
Przemysl und ſchreibt, daß bereits in den nächſten 


Tagen die Belagerung aufgehoben werden würde, 


da die Belagerungsarmee und die bei Krakau 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen aus ſtrategiſchen Grün⸗ 
en ſich gezwungen fähen, zurückzugehen. 


Über die Reiſe des Zaren an die Front 


wird aus Petersburg vom 1. Januar berichtet: Der 
Zar hat bei ſeinem Aufenthalt an der Front der 
Armee das Große Hauptquartier des Generaliſſi⸗ 
mus beſichtigt. Er nahm die Berichte über die 
kriegeriſchen Operationen entgegen und begab fir 
dann zu den Truppen, wo er denjenigen Kriegern, 
die ſich am meiſten ausgezeichnet hatten, Ehren⸗ 
eichen verlieh. Er dankte den verſchiedenen Ein⸗ 

eiten der Armee für ihre Kriegsdienſte. Nachdem 
er den Bericht des kommandierenden Generals der 
Nordweſtarmeen, Generaladjutanten Rußki, ent⸗ 
gegengenommen hatte, verließ er die Front. 

* “ 


* 
Die Türken im Kaukaſus. 


Der Berliner „Morgenpoſt“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Die Türken ſtehen nunmehr vor 
Bakum bis in die Provinz Kars hinein auf 
ruſſiſchem Boden. Nach hier eingetroffenen Mel⸗ 
dungen glaubt man, in den nächſten Tagen einen 
neuen Erfolg über die Ruſſen im Kaukaſus zu er⸗ 
zielen. Die Bevölkerung des eroberten Gebietes 
zeigt den Türken gegenüber großes Entgegenkommen. 


Die jungen Leute treten in die türkiſche Armee ein. 


Freigebung von den Engländern aufgebrachter 
öſterreichiſcher Dampfer. 


Das Priſengericht in Alexandria hat drei zu Ber 
ginn des Krieges feſtgehaltene Dampfer des öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd 4988, Die Beſatzungen 
follen noch bis Ende März feſtgehalten werden. 


Nach den engliſchen Mißerſolgen in Oſtafrika. 


„Central News“ melden aus Nairobi vom 4. 
Dezember: Der Feldzug in Deutſch⸗Oſtafrika dürfte 
ſehr langwierig und anſtrengend werden. Es iſt 
1 daß die Deutſchen ihre beſte Kolonie 
mit aller Macht verteidigen werden. Bei der An⸗ 
lage der Eiſenbahnen 1 ſie die Verteidigung 
des Landes berüdjichtigt. In Tabora, 530 Meilen 
andeinwärts von Daresſalam, haben ſie eine 
maſſive moderne Feſtung errichtet. Als der Krieg 
ausbrach, waren alle verfügbaren Mannſchaften der 
African Rifles im Jubalande an der Grenze des 
italieniſchen Somalilandes. Die nächſte britiſche 
Eiſenbahnſtation war Voi. Es iſt verwunderlich 
(2) daß die Deutſchen die Ugandabahn nicht recht⸗ 
zeitig zerſtört, Mombaſſa beſetzt 2) und dadurch 
das Protektorat von auswärtiger Hilfe abgeſchnit⸗ 
ten (2) haben. 

Dieſe Außerungen zeugen von einer ungewöhn⸗ 
lichen, aber nach der empfindlichen de becher Nie⸗ 
derlage bei Tanga erklärlichen Beſcheidenheit. 


Ein Erſolg der Buren. 


Vor kurzem hatte der ſüdafrikaniſche Miniſter⸗ 
räſtdent Botha amtlich bekannt gegeben, daß der 

tenaufitand als beendigt zu betrachten ſei. Wie 
berechtigt die Zweifel an der Richtigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung waren, geht aus BEN 
meldung aus Kapſtadt hervor: Oberſt Maritz hat 
an der Spitze von 800 Aufſtändiſchen und mit Kemp 
als Unterbefehlshaber, unterſtützt durch vier Feld⸗ 


kanonen und vier Schnellfeuergeſchütze, einen Ans | 
griff auf eine Abteilung Loyaliſten von 480 Mann 
m 


wei Schnellfeuergeſchützen ausgeführt. Der 
Angriff geſchah am 22. Dezember bei Waterhol in 
der Gegend von Schnitdrift, nordweſtlich von Kaka⸗ 
mas. Die Angegriffenen mußten einige Meilen 
zurllalgehen, um Verſtärkung zu holen. Umgehungs⸗ 


5 


Von Steinbach 
Heftige franzöfiſche Angriffe fig gen 


ender Reuter⸗ 


e Beſorgnis, daß Deutſch⸗Südweſtafrika 
als Baſis für Angriffe gegen die Union benutzt 
werden könnte, iſt damit gerechtfertigt. Es iſt klar, 


daß die Lage wiederum gefährlicher werden könnte, 
wenn ſich die Vurenführer nach Deutſch⸗Südweſt⸗ 


ika durchſchlagen, Angeſichts der Gefahr eines 


a 
E kann es notwendig ſein, eine viel größere 


ppenmacht Au brauchen, als es ure beab⸗ 

t te Regierung iſt der Anſicht, daß 
ie Laſt nicht ausſchließlich von Freiwilligen ge⸗ 
tragen werden kann. Ein anderer Grund it, daß 
ein großer Teil der holländiſch ſprechenden Bevölke⸗ 
rung die ausgezeichnetſten An Mic beſitzt und 
völlig bereit it, Dienſt zu kun, ſich aber weigert, 
ae zu dienen. Dir Standpunkt iſt, daß, wenn 
ie E ihre Dienſte brauche, ſie befehlen 


ſe. 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ erblickt in der 
RE Broflümation Ten Fiasko der 
Politik Bothas, der keine Freiwilligen aufbringen 
könne. Das Blatt erklärt es für unbillig, daß 
Botha die Buren zwingen will, gegen Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika zu ziehen Eine Dienſtpflicht beſtehe in 
keiner engliſchen Kolonie, ſodaß die Buren die ein⸗ 
zigen britiſchen Untertanen ſeien, die unfreiwillig 
in den Krieg ziehen. 


= 
e 


Politiſche Tagesſchau. 


Das neue Geſetz über die Konkurrenztlauſel 


iſt an dieſem Freitag inkraft getreten. Es 
ſchränkt die Giltigkeit und Tragweite einer 
ſolchen Klauſel erheblich ein, indem es beſtimmt, 
daß die Vereinbarung in jedem Falle der ſchrift⸗ 
lichen Form bedarf, die Volljährigkeit des An⸗ 
gestellten vorausgeſetzt, für Lehrlinge nicht 
gilt, nur bei einem Einkommen von mehr als 
1500 Mark und auf höchſtens 2 Jahre abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. Ferner darf das Konkur⸗ 
rentverbot keine unbillige Erſchwerung des 
Sortlommens eines Angeſtellten nach Ort, Zeit 
oder Gegenſtand bilden. Außerdem werden den 
rinzipalen durch jedes Wettbewerbsverbot be⸗ 
ſtimmte Verpflichtungen in Geſtalt von Ent⸗ 
ſchädigungen an die entlaſſenen Angeſtellten 
für die Dauer der Sperrzeit auferlegt. Finden 
ſomit die Angeſtellten einen größeren Schutz 
gegen ungebührliche Ausdehnung der Konkur⸗ 
renzklauſel, ſo erhalten auch die Rechte der 
Prinzipale innerhalb des beſchränkten Amfanges 
eine feſtere Form und geſtatten die Geltend⸗ 
machung des Schadens, der durch die Nichterfül⸗ 
lung des Konkurrenzverbotes ſeitens der Ange⸗ 
ſtellten entſteht. 


Schweizer Phantaſten über einen deutſch⸗ 

franzöſiſch n Sonderfrieden. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt unter 
dem Titel „Hirngeſpinſte“: Das „Journal 
de Geneve“ behauptet aufgrund beſonderer 
Informationen aus Paris, das Abkommen der 
Dreiverbandsmächte vom 4. September, wonach 
ſie nur gemeinſam Frieden ſchlicßen wollten, 
jet die Antwort auf ſchon damals einletzende 
und ſeitdem fortgeſetzte Bemühungen Deutſch⸗ 
lands um einen Sonderfrieden mit Frankreich 
geweſen. Der Wariſer Gewährsmann des „Jour⸗ 
nal de Géndve“ vermutet, Deutſchland denke 
vielleicht daran, Elſaß⸗Lothringen an Frankreich 
zurückzugeben und dafür Belgien zu behalten, 
möglicherweiſe unter Abtretung des walloni⸗ 
ſchen Stückes an Frankreich. Dieſe Pariſer Mit⸗ 
teilungen ſind ein neues Beiſpiel dafür, was 
franzöſiſche Politiker der neutralen Preſſe auf⸗ 
zubinden wagen. Seitdem Frankreich für eng⸗ 
liche und ruſſiſche Intereſſen den Krieg begon⸗ 
nen hat, iſt an die Bewilligung eines Sonder⸗ 
friedens für den franzöſiſchen Gegner von uns 
niemals gedacht worden, geſchweige, daß eine 
Bemühung in dieſem Sinne von Drutſchland 
ausgegangen wäre. Was der Gewährsmann 
des „Journal de Gendve“ als den von uns 
vielleicht beabſichtigten Inhalt eines deutſch⸗ 
französichen Sonderfriedens vermuten will, 
find Hirngeſpinſte. Eine elſaß⸗lothringiſche 
Frage gibt es für Deutſchland nicht. Über Bel⸗ 
giens Zukunft ſchon jetzt zu entſcheiden, über⸗ 
laſſen wir den Politikern und Strategen, die 
keine Verantwortung zu tragen haben. 


Franki ichs bisherige Kriegskoſten: 
48 Milliarden. 

Dem „Corriere della Sera“ zufolge ver⸗ 
öffentlicht der Pariſer „Temps“ die Zuſchrift 
einer hohen japaniſchen Perſönlichkeit, in der es 
heißt, daß er Frankreich einen baldigen Frieden 
wünsche. Schon aus materiellen Gründen; dena 
wie ein Staatsmann ihm ſagte, haben die fünf 
Monate Krieg Frankreich an direkten und ia⸗ 
direkten Verluſten 48 Milliarden gekoſtet. 
Japan hätte keine Verpflichtung, am europäi⸗ 


verſuche der Rebellen mißglückten, die ſchließlich ſchen Konflikt teilzunehmen. Es würde andera⸗ 


nach Waterhol zurückkehrten. Auf fetten der Regie⸗ 
rungstruppen wurden ein Mann getötet und zwei 
Mann verwundet. 92 Mann, eine Maximkanone, 
80 000 Patronen, eine Ambulanz und 26 Kriegs⸗ 
nk wurden Beute gemacht. . 
a Reuter nicht deutlich ſagt, wer die Beute 
emacht hat, ſo wird es wohl Maritz geweſen ſein. 
ie weiteren Meldungen beſtätigen dies. 


falls auch zu viel riskieren. China ſei in 
voller Desorganiſation und würde die Abweſen⸗ 
heit des japaniſchen Heeres benutzen. Auch an⸗ 
dere wichtige Gründe würden mitzpielen. In 
Anbetracht des engliſch⸗japaniſchen Vertrages 


müſſe Japan ſich im Falle eines indiſchen 


Aufſtandes bereit Halten, nur England die ſtädtiſchen Kollegien von München 50000 Bataillon Inf.⸗Regts 145), Sohn bes Stadtbaurats | 101, d. k. nicht ganz 22 Prozent, an der Urne en 


fen. Shließli ä raun in Elbing, Lehrer und Organiſt, Vizefeld⸗ ſchienen; Poſtvorſteher Braun erhielt 58, Brauerei⸗ 

su helfen. Shließlich aber wäre es Japan wicht Mark n Ankauf * 1 abt wal webel d. R. Heinrich Dobberſtein 415 Bauen | be er ans 43 Stimmen. In der 2, Abteilung 
unmöglich, friſche Regimenter nach Frankreich Kleidungsſtücken. Die adtverwa tung nis, Kreis Löbau (Infanterie⸗Regiment Nr. 1 ienen von 60 Wählern 25, d. i. nicht ang 
zu ſchicken; aber die damit verbundenen Opfer 100 00 4 20 ee 17 ir N En Machine in Thorn⸗Mocker, Ge⸗ 42 Beoient; 9 Hermann 1 erh 
ürden in, und n müßte auch eine] 10 3 ſel für die Oſtarmee. reiter in kaſchinengewehr⸗Komgagnie des 15, Brauereibeſi oms 8, Gaſtwirt Dolatowoskt 
würden groß fe Japa f 0 f fü j ni.Hegts, Nr. 61 Wa 2 Mitter des 12 Stimmen ei Perſonenſtandsaufnahme, 


Tieſen Opferm entſprechende Entſchädigung. — Im Nürnberger Gemeindekollegium ging Fiſernen K lter Büring. 5 Der . 
erhalten. die erſte Vorſtandsſtelle auf den ſozizaldemokra⸗ h l Er erſonalien.) a kungen Seelen (einſchlie lich Merz * 
Die Wirkung des amerikanischen Proteſtes tiſchen Abgeordneten Dorn über. (Fähnrich befördert: Fahr junter Hennig im |perlonen) gezählt worden. Im Jahre 1913 zählte 4 
| 2 England. [— Aber die Abreiſe engliſcher Staatsangehö⸗ daft 9 gelle debe leren befördert: Leute unſer Ort 4461 Einwohner. 9 i 
e riger gibt W. T. B. amtlich bekannt: Früheren Nr 63, zum ee bebe: Feu > 


Der Proteſt Amerikas gegen die englische Beſtrebungen der Militärbehörd entsprechend, Oberleutnant d. R. des Allee 51 Bri f 
Kaperei ſcheint denn doch in England Eindruck iſt als nächſter Ausreiſetag für alle diejenigen (Spandau), kommandiert zum Gren 9 (Bei ſämllichen 9 faßten. Stand und Adreſſe 
gemacht zu haben, wie aus folgendem. offenb rr Perſonen engliſcher Staatsangehörigkeit, denen quartier; zum Leutnant der Landw.⸗Inf. 1. Auf⸗ des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
inſpiriertem Londoner Bericht, den die Kopen⸗ dad Ausreiſerecht zuſteht, der 6. Janu Ar 1915 8 e be von Seiten, Vizefeldwebel können nicht beantwortet werden.) 

0 Hagener „Nationaltitende“ veröffentlicht, Herr] geitimmt worden. Die Ausreise bann an dieſem VVV 847 zehn ber. „ a, u. Wenn der Mietvertrag mur fill 
vorgeht: „Das Ereignis des Tages iſt hier die Tage mit allen fahrplanmäßigen Zügen über müller Short Futaht der Larbw. uf 2. Auf⸗ e eie lang der en 
Note der amerikaniſchen Regierung an England. Bentheim erfolgen. Die Grenze muß am gebots (7 91055 zum Hauptmann befördert: Ober⸗ Kündigungefriſt auszuziehen. Sie können x, 
Die allgemeine Anſicht iſt, daß die Note keine 6. Januar abends bis Mitternacht überschritten pee 1 Ike Reno lee in Strasburg. da Sie die Wohnung nur vom 1. Oktober 1913 bis a 
anderen Forderungen enthält als die, welche ein, s ö gere Glatsmäßig gent 2 1 80. September 1914 9 5 5 den Mietvertrag aber | 
wir in den letzten Wochen immer und immer — In Hagenau im Elfaß trafen am Mitt Telegraphenſetretär Voigt in Paßt, In den 1. April di. Wohnung a ei Denn, | 
wieder mündlich vernommen haben. In der woch aus Genf etwa 120 Beamtenfrauen und Rußeſtand tritt der Telegraphenſekretär Hintz daß im Mietvertrag geihrieben and, daß der 

Note find alle Forderungen zuſammengeſtellt; fie] Kinder aus Altmünſterol ein, die von den 5 So rſonalien von b Vertrag für ein weiteres, volles Jahr gilt, wenn 

erinnern in hohem Grade an diejenigen, welche Franzosen nach Belfort, ſpäter nach S Zangen rn Kalaſterton olle un Be 115 l nach Ablauf des Jahres die Wohnung 


| n die une ene ET en Barcn. dug bert. ele dab romelen nei, Cine 
en. Die ganze 9 —— md nen — — ß— * rig zu Kat men 2 
| den neutralen Handel hält man für fe verwit⸗ . Stahm 5 Pie U ee in Neueſte Nachrichten. 
zelt, daß es dem Laien ganz unmöglich iſt, ihr Provinzialnachrichten. | — (Berfegung der deutſchen Eiſen⸗ Aust N ü d 
5 ſen⸗[Austauſch von Neufahrswünſchen unter den 
auf den Grund zn gehen. Nach dem was man r Grausenz, 2. Januar. (Einen schweren Dies. St ernie Dies non Kutno mach Heerführern im Oſten. 
mir erzählt, itt es ſicher, daß irgendeine Form yapı) beging hier der Kügscher K. der de emem Petktan Frontend gibt bean iS delete 
x gefunden werden wird, welche die e Bierverleger in Stellung ſteh. Er ent⸗ 


fir die er 1 55 ber a aß den Sig der Berlin, 2. Januar. Generalfeldmar⸗ 
Staaten zufriedenſtellen wird. Der geſunde wendete der Frau ſe nes Deenſtherrn eine Hand- gere Baua 100 ung e g ſchall von Hindenburg richtete an den Erz 
Menſchenverſtand ſagt, daß keine Verwicklung jede mit etwa 500 Mark Inhalt und ein Spar⸗ Skierniewice verlegt worden iſt. herzog Friedrich folgendes Telegramm: Ew. 1 


Weizentleie gründlich eingerieben. Hierdurch wind Beſetzung der Inſel Bougainville. = 

Beuätigteit von der Klee aufgenom) Melburne, 2. Januar. Neutermel⸗ 
entfernt man die Kleie mit Bürſte oder Lappen dung. „Die Auſtralier beſetzten Bougainville, 
110 weint de gelle mit etwas Kreide, N die größte Inſel der Salomons⸗ Gruppe. a 
\ ei . Einzug der Türken in Ardahan. b g 
einige Stunden an einem luftigen Ort auf die 2 78 g d 2, Sanuer Sier 
nadelfertige Felle. Bemerkt ſei noch, daß trockene läuft das Gerücht um, das türkif eer ſei 
Felle 1 Gerben etwas angefeuchtel werden in Ardahan, eine Stadt 80 Kilometer im 
müſſen, und zwar auf der Fleiſchſeiſe. Anſere Innern des Kaukaſus, eingezogen. Die Bes 
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h 0 125 buch über 4500 Mark. Die Taſche warf er — ( ärf der M Hoheit bitte ich leich im N d i 1 
wiſchen den beiden Englisch ſprechenden Natio- falen ien 5 (Verſchärfung der Maßregeln zur Hoheit bitte ich, zugleich im Namen der mir | 
zwiſch 15 Ma 0 15 ; daß es hen natddem ex fie des Infaus beta i Erdakkang bet Brorkatfe) Halbam lich anvertrauten Truppen, untertänigſt darum, 
nen entſtehen könne. n gibt hier zu, daß Nun Eleidese er ſich für 160 Mark vollſtändig neu Von der E ; j; 
für die Regierung in Waſhington ſchwer iſt, zu ein, auch gab er den Neſt bis auf 176 Mark aus, Ane, ne 55 ER 4 a foge:| die Segenswünſche zum neuen Jahre dar⸗ 
verſtehen, daß England gezwungen ist, fo weit⸗ Während er das Spacgu haben unberührt lich.) Zusatz von 20 Prozent Kartoffelmeh Dam stellt bringen zu dürfen. Wir ſtehen in uner⸗ | 
2 gland gezwung ) 4, In einem Lokal wurde der Dieb verhafbet, der auch Find ban nr ili e bie 285 berg eſtellt ſchütterlicher Treue neben unſern Waffen⸗ | 
gehende Maßnahmen zu treffen, weil Amerika ſchon vor Weihnachten mehrere L lsſchwindeleien wird, haben urtzegreiflicherwesſe die Bäder kaum KOM 5 Er ! 
Die mein einer huge Je een Hk. begun ite hten og | Gebrauch gemacht, und ebenſo unbegreiflicherweiſe brüdern, bis der endgiltige Sieg errungen 
lui e in geuiſen Preh ole Sestngune ang 50 Dede ne Nanıer ni. dei das en lehr feen n m ſein BD: von Hindenburg, Generalfeld: 
gen für die neutralen Staaten mildern können gif Haine de ere rn: pie deshalb eine Verſchürfung der Le ungen ſo⸗ 5 
aber wir können fie nicht mit all den Unbehag⸗ 60 Jahre alte Rentiere V. bereits g war, a 1 5 ta noggen rep. Erzherzog Friedrich dankte durch folgende 
lichkeiten verſchonen, die zu einem Weltkrieg iſt deren 40 jährige Haushälterin Mä hoffnungslos Ausmahlung ve Mehles ſehr bald 5 rden Depeſche: Wärmſten Dank für das treue Ge⸗ 
1 gehören.“ erkrankt. Da kein Anlaß zu dem Verdacht einer Durch diele Verſchärfungen, zu denen ſich noch denken und für die guten Wünſche zum Jah⸗ 4 
abſichtlichen Sli Per vorhanden ist kann es ſich andere Anordnungen geſellen dürften, kann aber reswechſel. Auch erbitte ich Gottes reichſten hi 
| Immer bedenkli Umtriebe in Rußland. hier nur um eine Vergiftung durch Nahrungsmittel 8 ane durch eie ee 25 43 2 + | 
| DR chere Ynttriebe handeln. Die Anterfuchung der noch vorhandenen unſer allet Ziel, nicht nur durchzu galten jondum| Gegen für uns und für unſere in unverbrüch⸗ ö 
Die Nachrichten, daß in Rußland die Regie⸗ peifenzeite du ch einen Chemiker 8 Mur forderlich e daß Neben id lena e Er⸗ licher Treue uns zur Seite ſtehenden Bundes⸗ | 
rung über die Volksſtimmung immer beſorgter klärung des rätſelhaften Vorganges führen. ſamteit mit dem Brok zur unbedingien Gewohn⸗ brüder. Zum neuen Jahre Heil und Segen! | 
wird, mehren ſic. Das „Südſvensta Dagbiad“ Bromberg, 31. Dezember. (Rücktritt des Stadt⸗ heit macht und namentlich auch feinen Verb 5 75 Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
e 1 verordnetenvorſtehe ns.) Der Sadtverordneten⸗ Zeit ergeht un inſchränk erbrauch 2 
veröffentlicht eine Mitteilung aus Petersburg, vorſteher Profeſſor Dr. Bockch hat aus Nüdficht auf an Weißbrot und Kuchen einſchränkt oder möglichſt 2 > 
derzufolge angeordnet worden iſt, daß ſämtliche feine Geſundheit ſein Amt als Stadtverordneten⸗ gang darauf verzichtet. 9 Ser ung Er x kan F 
Mittel⸗ und Hochſchulen, ſowie Univerſitäten vorſteher niedergelegt. Profeſſor Dr. Bockſch gehört „, (Verwertung von Haſenfellen.) ei Koblenz. 
Der I usfrauenverei — 
geſchloſſen werden müſſen. Dieſe Maßregel wird ſeit dem 15. Februar 1884, alſo nahezu 31 Jahre, ig Eon de pcs Gehen in Thorn Frankfurt a. M., 2. Januar. Die 
1 5 14, unſerem Stad verordnetenkollegium an und war ſchreibt uns: In dieſen x ft nen leder] „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Koblenz: 
damit begründet, daß die Studenten revolutio⸗ f cht fein ſollte, alles irgend ps n d 
5 1215 5 N ununterbrochen faſt 19 Jahre lang (vom 11. Juni , an: eib 9 eſtern Abend iſt auf Grube „Idylle“ b 
näre Organiſationen gegründet haben. Zu 1896 an) deſſen Vorſteher. Brauchbare, das in Friedenszeiten wohl weneger Seſtern. anne NEE 
gleicher Zeit wurde in verſchiedenen ruſſiſchen. Sohenſalza, 31. Dezember. (Cine neue End- geachtet wurde, beſtmöglich b verwerten, bringen Kruſt ein franzöſiſcher Lenkballon niederge⸗ 
Stätten eine große Zahl von Studenten ver⸗enkung.) Am Nordportal der neuerbauten wir eine Anleitung Fund Felle von Haſen⸗ und gangen. Auf der Landungsſtelle fand man 9 
t re Gelamtahl beträgt ungefähr katholiſchen Kirche, in deren Nähe bekanntlich wie Kaninchenfellen, damit die Felle inanberracht der franzöſiſche Inſtrumente, Signalhorn, eine . 
haftet. Ihre eſam zah ag gr derholt Erdſenkungen eintraten und die infolge⸗ * - Fit deutſche und eine franzöſiſche Flagge. Das 
5000. Feſtnahmen ſind nicht nur unter den deſſen gesperrt iſt erfolgte, wie der „Dziennit Kuß,“ Sachen verarbeitet werden rich abgezogene Ben f itteil: 
Süadenten erfolgt, fondern die Geheimpolizei mitteilt, am 23. Dezember wiezer eine Erd. Halen- und Kaninchenſele Werden auf der Feich⸗ Bezirkstommande, das ſoſort Mitteilung er⸗ | 
hat auch während der letzten Wochen Taufende ſenkung. 15 Quavrakmeter Land verſchwanden eite mittels Lappen e auen mit Koch⸗ hielt, entſandte ſofort 200 Mann, die den } 
1 i ölke⸗ Plötzlich in ber Tiefe. Die neugebildete Offnung ſalz eingerieben, zur . nt Sllammengele t — Ballon bei Koblenz verluden. Der Lenk⸗ * 
bon Verhaftungen in allen Kreiſen der Bevd = | if ungefähr 1% Meter tief, fie wurde behördlich t mit S 10 in Berührung ballon war 1820 Meter lang und hatte 
rung vorgenommen. Auch heißt es, daß man abgeſperrt. . den liegen gelaſſen. Darauf wird das Salz mit einen Durchmeſſer von 4—5 Metern. Eine 
|. einer Verſchwörung gegen den Zaren und der d Strelno, 1. Januar. (Gin übervaſchen⸗ trocknem Lappen abgerieben, etwaige Fleiſchteile Hülle war nicht vorhanden 
Kriegspartei auf die Spur gekommen wäre, an des Ergebnis) haben die von einem Krimi⸗ gr 5 h 
der auch Abgeordnete beteiligt fein ſollen. nalkommiſſar aus Berlin in ber Ic 
a nt find un als 85 1 0 deren eld en den ie ber, Bielsto) 
| ungen vorgenommen worden. — In Kopen⸗ gezeitigt. Unter dem dringenden Ve 
Jagen vorliegende ruſſiſche Zeitungen berichten, Mord begangen zu haben, iſt der Schulkaſſen⸗ 
daß ſich mit Ausnahme von drei zurzeit im 
Ausland aufgaltenden Abgeordneten fämtliche frau Koscieczta aus Linowiec, Mogil 
radikalen Dumamitglieder Rußlands in 5 und dem hieſigen Gerichtsgefängnis zuge⸗ 
ſuchungshaft befinden unter der Beschuldigung fü 


e e deg dem Morde jowie, daß er mit der verhafteten Frau 
der antimilitariſtichen Propaganda und Tea Koscieczka 55 Klebe perfälinis unterhalten hätte. 


Hochverratsverſuches. — Wie noch gemeldet Die letzte gibt ihr Verhältnis mit Kaczor zu und 5 | 

wird, ift über Petersburg der Belagerungszu⸗ jagt femer aus, daß fie auf e 95 un en 9 92 5 Age Von dem ſetzung der Stadt fand vorgeſtern ſtatt. SE 
— € w — 2 n. | 

ee enn Winde en Reel uß in die Wohnung Ritimeiſter und Eäbtonchef Herrn Petersen iſ tf r g 52 er Te 


uns eine am zweiten Weihnachts ſeſttage geſchrie⸗ Berliner Börfe; 


rr r tn nt | abe. Der Revolver ö 
des Genannien abgegeben i bene Feldpojtlarte zugegangen, in welcher der Ab⸗ Die letzte Meldung über Erfolge der öſterreichſſch⸗ungariſchen | 

5 

1 

| 


| Deutſches eich. wurde beſchlagnahmk. Die Brohbriefe, die neben, 


ſender, mit herzlicher Anerkennung für die Be⸗ Truppen gegen die Ruſſen und die große Geldftüſſigkeſt gaben 
mühung der „Pbeſſe“ um Liebesgaben für die den Auſtoß zu einer Belebung des Geſchäfts in den Börſen⸗ 
4. Feld⸗Eskad on des Ulanen-Regıments von räumen am 31. Dezember. Die Umſätze nahmen einen 


— > 27 welentlich größeren Umfang an als am Tage vorher. 
Schmidt (Nr. 4), uns erſucht, allen Gönnern den Außer deulſchen Anleihen, die fi) meiſt etwas höher 


Dank der Schwadron zu übermitteln. fteiten, waren von Induſtriepapieren hauplſächlich Stettiner 
— [Weihnachts ferer der 4. Kom⸗ Vulkan, Genſchow, Hirſch Kupfer und Nouweiler Kupfer⸗ 
agnie des Landſturm⸗ e ſabriken begehrt. Das Geſchäft beſchraukte ſich auf dle 
8 ſeihnachtsfeier kleine Spetulation, während de Mitglieder der Stempelver⸗ 
der Unteroffiziere und Mannſchaften der 4. Kom⸗ einigung ſich nach wie vor fern hielten. Geld war über 


155 5 eihnachtst ö Ultimo zu 5°, angeboten. Privatdiskonten 4! „ Prozent und 
pagnie fand am 1 Weihnachtsfeiertage en darunter. Fremde Zahlungsmittel wenig verändert bei gen. 


des criten Feierlages die Wache in der Stadt een Umfägen, 5 5 9 
Raftenburg hatte. Mit deutſcher Treue machte Berlin, 2. Jauuar. (Amtlicher Getreidebe licht 5 
der Landſturmmann ſeine Runde, ne ſich um Der erſte Geſchäftstag im neuen Jahre hat dem Getreldemarkt 1 


dem Schulkaſſenrendanten Kaczor den Gemeinde 
Berlin, 1. Januar 1 8. ir Pieke Hartfiel und der Gaftwirt Wofciechowski 
Di 5 ; h in Bielsto erhalten hatten, hätte hiernach 1 
— Die Kaiſerin hat den im Orangerielaza⸗ lich Kaczor 525 geſchrieben und abgeſandt, um 
rett untergebrachten Verwundeten zweimal zur vollbrachber 255 die N e a 5 
5 ich 9 f r zuführen. Frau Koscieczka 

| eo , zu Rundfahrten zu betreffenden Mordtage in Bielsko bei Germandien, 
| fügung geſte AR Die von dem Polizeihunde in Gneſen bis etwa 
— Das „ Wilitärwochenblatt“ meldet: 200 Meter vom Haufe verfolgten Fußſpuren find 

Kronprinz von Sachſen, Herzog zu Sachſen, e diejenigen der Frau e : 
Oblt. à la suite d. Garde Schützen⸗Bats., zum us 00 ans 05 1 115 Faller 
Hauptmann mit Patent vom 16. Oktober 1914, VV eng: Der Bevölke⸗ 
Prinz Friedrich Chriſtian von Sachſen, Herzog rung dienen ſollten, wurde ein Kreiseingeſeſſener 
zu Sachſen, Oblt. a la suite des Ulan. Regts. aus dem ͤreiſe Scildberg vom Deis- 
Nr. 16, zum Rittmeiſter mit Patent vom 1. De⸗ kommandanten in Schildbeng mit | engen 
zember 1914 befördert 5 6 —— amt Lagen Fi nn Tagen been 


— Der Bundesrat verfammelte ſich am 


Wind und Wetter zu kümmern. ber mancher tei weſenilich verändertes Ausſehen verliehen. Der Beſuch 
liebende Gedanke flog beim Aufleuchten des Weih⸗ 855 nur Kat: a Angebot 1 1 ger b ns = de 
4 - Lieben daheim. Die Weih: Vortagen, minimal, dagegen war heute Hafer im Kleinhan 
nachtsbaumes zu feinen Lieben daheim. Die ih etwas mehr 1 N Da aber e zu hoch ö 
N 8 ARE waren, waren die Käufer jehr zurückhaltend. ehl war ö 
geſetzt, ſodaß jeder Mann der Kompagnie daran wenig verändert. Getreide war nicht da. — Weizenmehl — 
38,75—41.7 Mark. — Roggenmehl 31,40 32,75 Mark. 3 
| 
} 
| 


Donnerstag zu einer Plenarſitzung. ö ; ; ; 
— i ini F utes Eſſen geſorgt. Die Feier wurde mit dem x xx xxx Tt. ; 
Das preußiſche Staatsminiſterkum hielt Liede Eine f 5 t“ mehrſtimmig eingeleitet. meteorologiſche B t 10 
am Donnerstag eine Sitzung ab Dann hielt 5 auptmann Sperling eine etevrologil & eobachtungen zu Thorn 2 
* * N 3 etz N 2 A „ ü 7 u x 2 N 
— In Erfurt find die im November vollzoge⸗ ternige Anſprache. Hierauf wurde die {ide | Qufttemp-ranur: Grad Celſus. 2 a 


Hymne und „Es iſt ein Reis entſprungen“ geſun⸗ Weller: troden. Wind: Südoſt. ; B 
gen. Die Geſchenke, welche von den Difizieren der Barometerſtand: 767 mm F. 
Kompagnie verteilt wurden, beſtanden in einem Vom 1. mergens bis 2. morgens höchſte Temperatur: PR 
erheblichen Geldbetrag, den die lieben Thorner | + 2 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


nen Stadtperorimetenwahlen der erſten Abtei: xx nenoaneenmnmnnne 
lung für ungiltig erklärt worden. Als Grund ? N en. 
dazu wird angegeben, daß ſich unter den Ge⸗ Lo na Januar 1915 


wählten Perſonen befinden, die ſeit Ausbruch durch Sammlung zur Verfügung geſtellt hatten, m wo 
e / |Walerkände der Meihiel, Grabe mb ehe. | 
ihnen befindet ſich der Landtagsabgeordnete ausgezeichnet: Hauptmann Edmund Kleine, Batls. Sparen jorgfältig zuſammengehalten hatte und 


Juſtizrat D. Ludewig, zurzeit als Hauptmann Führer im Inf.⸗Regt. 176; Major von Schier⸗ verteilen dunfte. Nun konnten die G uke fort⸗ Tag wu — 


1 l ; n alten: Vizefeldwebel ſenow und keinen Arreſtanten. Brahe dei Bromderg DER 
delsbammer für den Kreis Mannheim hat in an tor Suhart.-Brig.; Lagodny, Vi — (Gefunden) wurden ein Geldbetrag und guye bel Gpartitau U.-Begel 
ihrer letzten Plenarſitzung 3000 Mark als Hin⸗ wachtmeiſter vom Fußart.⸗Regt. 11. ein Sch 


Id. taedt, Kommandeur des Huſ.⸗Regts. 5, vorher getragen werden, und beim Glaſe Bier blieb die en re m. 

j im Felde. 3 % me Stabe des Züger:Regts. zu Pferde; Kataſter⸗ em ne Weihnachts⸗ und e Lieder 2 awichoſt 2 4.“ — — | 
— Der Mannheimer Bürgerausſchuß bewil⸗ kontrolleur, Steuerinſpektor, Hauptmann d. L. fingend, noch lange beiſammen. Allen Spendern hurſchuu — — = 

ligte in feiner Sitzung am Mittwoch 30 000 Mk. Strudmann, W im e BR in Thorn Dank und Heil im neuen Jahre! grad 9 — — 4 

als Beitrag zur Hindenburgſpende. Die Han⸗ Regt. 21. — Das Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute Jatroczun 2 u 


998 


im. 


denhurgipende bewilligt. — Die ſtärtiſchen. (Auf dem elde der Ehre gefallen) — — vr; Bi 
Kollegie 2 illi inſtimmig ind aus unferem Often: Referendar, Unteroffigier Pedgorz, 2. Januar. (Von den Gemeinde⸗ Wetteranſage. ; $ 
legien von Altona bemilligten einftimmig der Keſeve im Inianterie-Megiment Nr. 21: Dr. vertre ewählen. + Seelenzahl.) Zu den Neu⸗ (onttetung des Welierdlenſtes in Bromberg 9 


eine Ehrengabe von 14 000 Mark für die Ar⸗ fur F mahle e 4 
a ? jur. Herbert Benjamin; Einjähriger Kriegs» wahlen für die Gemeindevertretung iſt noch mit⸗ 2 chlliche Witterung für Sonntag den 3. Janlſar: 
meen Hindenburgs. — Ferner bewilligten freiwilliger Stud. mach. Alrich Braun (Eſſatz⸗ zuteilen, daß in der 3. Abteilung som 152 Wohlen f rinbig, volt milde, Abena 85 = { 


— — 4 


— — —— ER. 
* * 


Unſer Geifgeflebter Sohn und Bruder, der Photo⸗ 
graph, Gefreite 


Walter Büring, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Maſch.⸗Gew.⸗Komp. 61, hat am 24. Dezember bei 
Szlacheski a. d. Bzura im Gefecht, bei der Ausübung 
treuer Kameradſchaft, im blühenden Alter von 20 Jahren 
den Heldentod für ſein geliebtes Vaterland gefunden. 

Thorn den 2. Januar 1915. 

Seine vor Schmerz tiefgebeugten Eltern 

= jein Bruder Fritz, Huf. Regt. 5 


Nach langem Leiden verſchled am 9 
1. Januar mein geliebter Gatte. 
mein guter Vater, der Schuhmacher 


sustav Miethe 


im vollendeten 45. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an = 
Julie Miethe, 
geb Burcayk, i 

und Sohn. 

Thorn den 2. Januar 1915. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 4. Januar, nachmittags 3 Uhr, Wi 
vom lädt. Krankenhauſe aus auf 
dem altſt. kath. . 5 


In den für das 61. Jufauterie⸗Regiment ruhmvollen 
Kämpfen bei Lodz hat, wie die 1. Kompagnie mitteilt, unſer 
braver, guter Sohn, herzlieber Bruder, Enkel, Neffe u. Vetter, der 


Kriegsfreiwillige, Gefreite a“ 4 


Hans Pfeiffer 


am 11. Dezember den Heldentod gefunden. 
Im Namen der Hinterbliebenen: J 
Thorn⸗Mocker den 2. Januar 1915 


Pieifier aid. Frau. 


Nachruf 


Am 1. Januar ſtarb nach 
langem Leiden der Schuh⸗ 
macher 


sustav Miethe, 


Der Dahingeſchiedene warf 
ſeit 25 Jahren mein treuer 
und fleißiger Mitarbeiter, 
dem ich allezeit ein ehrendes 5 
Andenken bewahren werde. 


W. Olkiewiez, 


Am 25. November ſtarb in den Kämpfen in 
Nuſſiſch⸗Polen den Heldentod fürs Vaterland unſer 
innigſtgeliebter, hoffnungsvoller Sohn, unſer lieber, 
guter Bruder 


bert Burkert 


im Infanterie⸗Regiment Nr,. 41 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 
In tiefſtem Schmerz: 
Thorn den 2. Januar 1915 


A, Burkert, Ober: Poſtſchaſſuer, 
en are und . 


Thorn, 2. Januar 1914. N 


Am 31. v. Mts. verſchied nach 5 \ 
langem Leiden unſere liebe 
Kollegin 190 


Aale Hall, 


© Su der Dahingeſchiedenen ver⸗ 
lieren wir ein treues Mitglied, 
deſſen wir ſtets gern gedenken 


werden. 

Ne Thorner 

Febeammen⸗Verein. 
EEC 
Polizeiliche Belanntmachung. 
Nach einer Verfügung der 

königl. Kommandantur dürfen 


Heute früh ſtarb nach langem, ſchwerem, mit Geduld ge⸗ 
tragenem Leiden mein einziger, lieber Sohn, uuſer guter Bruder, 
1 und Schwager 


az 
Bruno Röder 
im blühenden Alter von 18 ½½ Jahren. 
. den 2. Januar 1915. 
In tiefer Trauer: 


Emilie Röder und Kinder. 


Sivilfuhrwerke mit beleuchteten 


befahren. 
Thorn den 1. Januar 1915. 
Die Polizei⸗Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der auf den 4. Januar 1915 
angeſetzte Verſteigerungstermin 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 5. Jaunar, nach⸗ 
mittags ½3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


bei Anſiedler Reinhardt in Kl. 
Lanſen wird aufgehoben. 
Thorn den 2. Januar 1915. 
Königliche Kreiskaſſe. 


e 


Nach Gottes unerforſchlichem Rate Haus am Silvefter- Abend | 
nach kurzer, ſchwerer Krankheit unſer einziges, herzliebes und 
unvergeßliches 


Euthohen 


im Alter von faſt 9 Jahren. 
ä In tiefſtem Schmerze: 
Scharnan den 1. Januar 1915 


die tiefbetrübten Eltern: 


Lehrer Strauss, 
"Elvira Strauss, geb. Sielal. 


1 die . findet am Montag den 4. Januar, a 
San 2 9 50 vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Su 
[Klemmer und Brillen 
mit Gläfern von 1 Mk. an, einzelne 
Gläſer Stück 25 Pfg., uur im Gold⸗ 
waren⸗ Ausverkauf Breiteſtraße 46, 
1 Treppe (am Altſtädt. Markt.) 


Sumburger Siidfruchthalle 


Russ, 
Telephon 1074, 


— — | Enimerittage 7, 
Ju das Regiſter iſt bei dem Beamten? 


Neben un empfiehlt ſoeben eingelroffen: 
Mittwoch Tr = ae nge Geroffellheit alt be 1 Bapgonladıng Murzig⸗ und 


x nachmittags! r, findet in den Räumen 

der Sine Gerberſtr. 17, ſchrünkter Haftpflicht in Thorn, einge⸗ Meſſiua⸗Apfelſiuen, 
eine Unterfuchung fämtlicher Säuglinge | tragen, daß der Kreisſparkaſſeurendant Palermo-Korbapfelſinen. Pfd. 2 Pf. 
; ern Sanitätsrat Dr. Gym- | Herrmann Moldenhauer in Thorn] Meſſina⸗Apfelſinen, gewählt, Did. 1 Mk., 


‚klewiez ſtaft. Mütter und Pflege⸗ aus dem Vorſtaude ausgeſchieden iſt. Murzia⸗Apfelſinen. jaftig. ſüß, Dtzd. 80 


mütter werden auf 
f gefordert, mit den] Thorn den 24. Dezember 1914. Pf. und 1 Mk., Valenzia⸗Apfelſinen, 
5 i zu dieſem Termin Königliches Amtsgericht. Reklame⸗Angebot Dtzd. 40 Pf., Zitronen. 


große Frucht. Did. 60 Pf., Mandarinen 
in Spanlörb. Pfd. 40 Pf., 0 
in Luxuslörben, Pfd. 5 


Billige Zigarren 
and Zigaretten en, 


duard Lissn Käfig, 27 Stück 500 ME, 
goldgelbe Bananen, Ananas. 


Der Magiſtrat. 
Suche ſofort ein 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag. 


Helene FHucks, Bäckerstraße gg, offeriert 


Brom ergerſtr. 35b, BODEN 702. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 16. Dezember auf 
dem Schlachtfelde bei Kienorczin (Polen) unſer lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Musketier . 


Erich Stuber, 


was wir hiermit ſehr betrübt anzeigen. 
Thorn ⸗Mocker, Januar 1915. 


Die Hinterbliebenen 


9999999 


eee 999% 


am Montag den 4. Januar, 


A werde ich am Hauptbahnhof, Handels⸗ 


Schuh machermeiſter. 


1 Lehrling 


| 
pi 


von jetzt ab ale Militär: und 


Laternen die eee 5 


RN. Burack, Memel, 


iſt, ſtrebſame Leute überall ſofort geſucht. 


* 


geboren. 


* 


u 


3 2 
; 8 1 


bei Culmſee 


eee 


Anni Schydzick 


Verlobte 


Luckenwalde — Thorn 
1914. 


® 


IDOL HH HH HH 
Wünſche meinen werten & 
Kunden, Freunden und Be: 2 
kannten ein frohes neues Jahr. & 
Paul Goertzen, 4 

® 

® 
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Vize⸗Wachtmeiſter, 
5. Landſturm⸗Feld⸗Batterie 17. Ar⸗ 
meekorps, z. Zt. Sackrau. 2 


GO 


90 


I. 


vormittags 9 Uhr, 


kammerſchuppen Nr. 10: 
1465 Süd ¼ Zentner⸗ Säcke, 


639 Stück 1 Zentner⸗ Säcke, 
649 Stück 80 Pfund » Säde, 
317 Stück 70 Pfund ⸗ Säcke, 


1807 zerriſſene Säcke, 177 9 N 
Zentner Lumpen, 130 Sack N Stelenangchoe 
minderwertige . 2 
Erbfen __Birie_ Einen Gef ellen 
580 kg, 520 Eg, 
Lupinen Wicken 
154 kg, 85 kg, n eee Gerkerikaße. 25 


Tuche von jofort_ für mein Kolonfal- 
eee und Deſtillation einen 


2 Reinigungsmaſchinen, 2 De⸗ 
zimalwagen u. 1 Satz Gewichte, 


Paul Luchs, Bäckerstraße 43. 


Für ein größeres Kontor wird zur 
Aushilfe eine 


jüngere Buchhalterin 


fofort geſucht. Angebote unter B. 5 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Copha, 1 Sophatiſch mit 
Decke, 2 Seſſel,7 Rohrſtühle, 
1 Nachttiſchchen, 1 Spiegel mit 
Konſole, 1 95 0 8 1 Spind, 
Bürveinrichtung: 1 Geldſpind, 
3 Schreibtiſche, 1 Sopha mit 
Lederbezug, 1 Tombank, 2 Kia era 10 55 
Regale, 1 Wanduhr, Bilder, . SEE - — 
Läufer, einige Samenteller u. 7 Are 


paar Fäßchen, 16 Bände 
Meyers Konverſations⸗ Lexikon W 
u. a. Em ſiacles 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz für II: Ecke Brücken⸗ 
und Jeſuitenſtraße. 
Thorn den 2. Januar 1915. 


BOUkE. 1 


Arbeiten rd 


und ein Selbſtfahrer, 
V faſt ncu, billig zu verkaufen. Su erfragt 
Al bei Otto Wendland Audak. udak. 
Ein gutes mittelgroßes 


Tran Mara aha, I Sirheitshfer), 


Lehrerin für Gesang, 
55 1 1, III. e PER 50 A 


ARE Kpriedrich Trenke 
— Szwierziner Wieſe, Poſt S5 


Tee, Arbeits 


wohlſchmeckende Ia Ware, 3.00, 3.50 und ſteht zum Verkauf. 
4.00 Mark pro Pfund, 
Nachnahme 


erd 


Wo, jagt die Ge 
verſendet per une der Preſſe“, 


| & Tarn 


Teehan 1 5 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
m Herren und Damen m 


3. Uebern. e. Verkaufsſt. u. gef. geld. 
Kriegsmaſſenartikel, w. dring Feldbedürfn. 


e 2 
Hoifmaznn, Zubehör, 10 5 Zimmer, Balkon un 


2 Heiligegel ini eig Zimmer, 

Balkon und Zubehör vom 1. April d. Js. 

zu vermieten Zu a 
Coppernitusſtraße 22. im L den. 


eglerſtraße 26 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör vom J. 4. zu ver⸗ 
mielen. Joseph, Uhrmacher 


genhaftlie Tarſerremopung, 


: 5 beftehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
am 4. Januar früh ab Waggon | Be} zu vermieten. 


Uferbahn, gegenüber Güterab⸗ 
in Wee Pele 8 u nl 51. 


Preis pro 
Wi 1,20 Mark. 
Huhn. 


Hoh Verd. R. W. 
Berlin⸗Neukölln, Sanderſtraße 18 


— — — 


e. 


\ Kamen Balkon, elektr. Licht, Gas ꝛc 


Bl Oberſchleſiſche 
Steinfallen und Briletts g eee 


liefert 100 ganze Waggons und 
bittet un Aut äge 4 Zimmer, 
. Rosochowicz, Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. 15 
Vacheſiraße 9. zu vermieten, Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt. 


CCC 
Heute Vormittag wurde uns ein 


kräftiges Mädchen 
Willy Gohlke-Bieterfer, 


Oberlt, d. Reſ. Al.⸗Regts. 4, 


und Frau Elisabeth, 


zurzeit Ku An endorf den 31. Dezember 1914. 


EEEECC10T0T0T0ç0ç0ç0çꝗßs?f u 


Bekanntmachung. 


3 Aufgrund des § 1 der Verordnung des Bundes- 
2 rats vom 19. Dezember 1914 über 

Konrad Guse 2 von Kleie mit anderen Ge 
® 
% 
2 


zurzeit im Felde, 


geb. Höltzel, 


1 
71 


Er 


Ex 


das Vermiſchen 


genſtänden (Reichsgeſetzblatt 
Seite 534) beſtimmen wir, daß Earl 
Weizenkleie, Die mit Melaſſe 
De οοοοοοοοοοοοο ç mischt iſt, in den Verkehr gebracht werden darf. 
Berlin den 23. Dezember 1914. 


der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez. Dr. 8 
Dek Minister für Land wicht domänen und Sorten. 
gez. Irüster. 


Der Miniſler „as Innern. 


gez. Günterſchulth 


Roggen⸗ oder 
oder Zucker ver⸗ 


— 


Hotel drei Kronen. 


Hummern @ Auſtern ® Kaviar. 
Erſtklaſſige, fachmänniſch 1 Küche wie bekannt. 


e 


und einen Nehelng Surf sauna unit 


Montag den 4, 1 8 1914, 
Kaden Uhr, 


im „Löwenbräu ( Wiriſhaft Martin). 
V . Thorn. 


Singverein. 


Montag den 4. Jaunar: 


Probe im Artushof. 
Vollzühlige Teilnahme dee 


Koltoffelfloden 


verkauft nur au Bücker gegen Nach⸗ 
nahme, in Käufers Säcken, nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Trocken Kartoffel⸗Ver⸗ 
wertungs⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin WE 
Schellinggraße 14:15; 

Die Verwaltung 


der Dom. Strasburg Weſtpr. 


Fri eiſche und. Trocken. 


gibt ab 


tu Neu: Schärfe 


Schünſee Weſtpr. 


— Plällwäſche 


wird ſauber geplättet. 
Brückenſtraße 14, 2, rechis. 


Balkonwohnung, 


ee und Zubehör, 2. Etage, vom 
. 35 zu vermieten. Talſtraße 30, 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Baderſtraße 20, 8, r. 


Gut möbl. Borberzimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42. 3, 


Suche 2 Zimmer, 


Küche, Stall, wo Ziege gehalten werden 
kann, und etwas Gartenland 

Meldungen unter N. 438 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 


ein Portemonnaie mit Roſenkranz und 
etwas Geld von Ziegelei bis Roßgarten, 
Abzugeben in der Geſchäſtsſt. d „Preſſe“. 


Sllb. Armband⸗Samenuhr 


verloren gegangen Gegen Belahnung 
abzugeben im Bürgerkeller. 


Täglicher Kalender. 


1915 


Sonntag 
ontag 
Freitag 


Sonnabend 


gannat 


* ASes 
— 
d 
d 
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88 
en c 
de 
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ee 


23 4 
1011 


— — 


5 6 
12 13 


E 
© 


0 5 8 
ar = 
= 7 


Hierzu zwei Blätter. 


Jahr BIETE e Re REF 
ET) ee! e > 5 5 1 r W 


feldes, für ſie ſichtbar werden läßt. i 


Die 


N 7 emis 3 N 7 tänigſten Glück⸗ und Segenswünſche des preußiſchen 
Neufahrswüuſche in ernſter Seit. Abgeordnetenhauſes ehrfurchtsvoll zu Füßen zu 
Telegrammwechſel zwiſchen König Ludwig und 


legen. — Möge das neue Jahr unter Gottes gnädi⸗ 
Kaiſer Wilhelm. gem Beiſtande Eurer Majeſtät und unſeren Waffen 
Aus Anlaß des Jahreswechſels hat zwiſchen 


König Ludwig und dem deutſchen Kaiſer folgender 
Hepeſthenwechſel ſtattgefunden: b 
Seiner Majeſtät Kaiſer Wilhelm. 

Großes Hauptquartier, 
An der Wende des Jahres, in dem Deutſchland 
gegen eine Welt von Feinden zum Schwerte greifen 
mußte, beſeelt uns alle nur ein Gedanke: Möge 
es unſerer tapferen Armee und unſerer heldenmüti⸗ 
gen Marine gelingen, die Gegner niederzuzwingen, 
und möge dem deutſchen Volke im neuen Jahre ein 
Frieden geſichert werden, der wert iſt der ſchweren 
Opfer, die es zum Schutze des Vaterlandes freudig 
auf ſich genommen. In der zuverſichtlichen Hoff⸗ 
nung, daß dieſem Wunſche Erfüllung beſchieden 
werde, ſtehen die deutſchen Fürſtenſtämme in uner⸗ 
ſchütterlicher Treue zu Kaiſer und Reich. Gott 
ſchütze dich und dein Haus auch im neuen Jahre. 
Er erhalte dir die Kraft im Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Größe und Ehre; er verleihe den deutſchen 
Waffen und unſerer gerechten Sache den Sieg. 
Ludwig, Marie Thereſe. 
Kaiſer Wilhelm erwiderte: 
Ihren Majeſtäten dem König und der Königin, 
München. 
Euer herzerfreuendes, treues Gedenken anläßlich 
des bevorſtehenden Jahreswechſels empfing mich 
heute bei der Rückkehr von einer kurzen Reiſe. Ich 
erwidere eure guten Wünſche von ganzem Herzen, 
für euch, die Eurigen und das geſamte Bayerland. 
Ihr ſprecht mir aus der Seele, wenn ihr ſagt, wir 
alle hätten nur den einen Gedanken, daß dem ge⸗ 
liebten Vaterlande im Neuen Jahre ein Friede ge⸗ 
ſichert werde, würdig der gebrachten und noch zu 
bringenden ſchweren Opfer. Wie herrlich iſt dabei 
die Gewißheit, daß die deutſchen Fürſten und 
Stämme in unerſchütterlicher Treue zuſammen⸗ 
ſtehen, um mit Gottes Hilfe durch unſere helden⸗ 
haften Truppen den Sieg zu erkämpfen, den wir 
für die gerechte Sache mit felſenfeſter Zuverſicht 
erhoffen. In herzlicher Freundſchaft. 


Volke einen dauernd gejiherten Frieden bringen. 


Darauf iſt dem Präſidenten folgende Antwort 
zugegangen: - 4 

Ich danke vielmals für die Segenswünſche des 
Abgeordnetenhauſes zum neuen Jahre. Gottes 
gnädiger Schutz geleite unſer Volk und Vaterland 
auch im begonnenen Jahre. Wilhelm. 


Der Kaiſer an den Erzbiſchof von Köln. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet: Auf die 
vom Herrn Kardinal von Hartmann dem 
Kaiſer aus Anlaß des Jahreswechſels ausgeſproche⸗ 
nen Glückwünſche lief aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier folgendes Antworttelegramm ein: 

Ich danke Ihnen herzlich für die mir zugleich 
im Namen der Katholiken des Erzbistums Köln 
zum Jahreswechſel dargebrachten Segenswünſche. 
Gott der Herr ſchenke unſeren zum Schutze des über⸗ 
fallenen Vaterlandes erhobenen Waffen auch ferner 
den Sieg und tröſte alle an den ſchweren Opfern 
des Krieges Beteiligten mit himmliſchem Troſte. 

Wilhelm J. R. 
Der Kaiſer an die Stadt Berlin. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf den Neujahrs- 
glückwunſch des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten von Berlin folgende Antwort ergehen laſſen: 


Für die vertrauensvolle Kundgebung zum 
Jahreswechſel meinen wärmſten Dank. Mit beſon⸗ 
derer Freude erkenne ich dankbar an, was die 
Reichshauptſtadt und ihre Bürgerſchaft mit ſtarker 
Hand und warmem Herzen für unſere Kriegsbereit⸗ 
ſchaft und auf dem Gebiete der Fürſorge für unſere 
braven Truppen und ihre Angehörigen in dieſer 
ernſten Zeit geleiſtet haben. Dem einmütigen 
Willen des deutſchen Volkes, für das Vaterland 
und ſeine künftige Sicherung gegen feindliche über⸗ 
fälle jedes Opfer darzubringen, wird mit Gottes 
Hilfe im neuen Jahre der erſehnte Erfolg zuteil 
werden. Wilhelm R. 


Der Berliner Neujahrsgruß an die Schweſterſtadt 
b Wien. 7713 


WN ' Wilhelm. 1 n g, n Berti, Ergee 
öder Kaiſer an den Präſidenten des preußiſchen Wermu e, hat an den Bürgermeiſter don Wien, 
Abgeordnetenhauſes gente eiskirchner, folgende Begrüßung 


Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Dr. 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz hat an Se. Majeſtät 
den 1 zum Jahreswechſel folgendes Telegramm 
gerichtet. 


Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
habe ich die Ehre zum Jahreswechſel die allerunter⸗ 


—— BEREITEN SCHERER EEE 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 


Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
Nachdruck, auch auszugswe ſe, verboten.) 


9 
Auf den Schlachtfeldern um Lodz. 


mittelung unſerer Stellungen, bei ihrer Schuß⸗ 
beobachtung uſw. dieſelben Schwierigkeiten zu 
überwinden, wie ſie vor der Erfindung des Aero⸗ 
plans beſtanden haben, — ohne ſich doch ſo unge⸗ 
niert bewegen zu können, wie man es damals tat. 
Denn ſie haben auf unſeren Spähen droben in der 
Luft Nückſicht zu nehmen. Umſo größer iſt ihr 
Eifer im Befeuern jeder Bewegung, die ſie irgend⸗ 
wo im Bereich des Gegners wahrnehmen. Sie 
ſchießen ſogar auf einzelne Perſonen, und zwar 
nicht ſchlecht. Die ruſſiſche Fliegerei ihrerſeits 
ſcheint im Einſchlafen zu ſein. Tagelang wird 
keines ihrer Flugzeuge mehr ſichtbar. Wahrſchein⸗ 
lich fehlt es ihnen an Auswechslungsſtücken für 
havarierte Maſchinen, die ſie ſonſt aus dem Aus⸗ 


17 
Lodz, 15. Dezember. 
Diesmal können wir uns über auffällige Zu⸗ 
rückhaltung der ruſſiſchen Artillerie wahrhaftig 
nicht beklagen. Win haben gejehen, daß ſie auf dem 
Poſten und jedermann dankbar ift, der ſeine Naſen⸗ 
ſpitze, gleichviel an welchem Punkte des Schlacht⸗ 


Sſtlich von Lodz, auf der Straße nach Brzeziny, 
wo 1100 Korps Scheffer⸗Boyadel ſein Durchbruch 
neulich ſo famos gelungen iſt, wird noch immer 5 
a Hinter 1 14 ne von lande, insbeſondere aus Deutſchland, bezogen haben. 
der Stadt, liegt ſüdlich der Landstraße ein großer Was ich von der Stellung des Feindes und 
Wald, nördlich der Straße die Höhe 260 der deut: unſerer eigenen bei Nowoſolna geſehen habe — die 
ſchen Generalſtabskarte. Beide ſind vom Feinde letztere, obgleich der Kampf noch nicht ausgefochten 
ſtark beſetzt. Die Höhe iſt über und über befeſtigt; ist, zu erwähnen, halte ich mich auch bereits für 
insbeſondere iſt auch ſchwere Artillerie vorhanden. berechtigt — iſt oben angegeben. Es war ja nicht 
Sie iſt etwas höher, als die Vodenwellen den Nach⸗ gerade eine der entſcheidenden Wendungen in dem 
barſchaft, und gibt jo Einblick in rückwärts gelegene Kampfe zwiſchen Ruſſen⸗ und Germanentum, deren 
Striche des Geländes zwiſchen Lodz und Nowo⸗ Zeugen wir dort draußen vor den Toren von Lodz 
Tolna und insbeſondere auf einen Teil der Land⸗ waren. Aber es war immerhin ein Gefecht, in das 
ſtraße. Auch der Wald iſt als natürliches Deckungs⸗ wir hineingeraten find, ein Gefecht, über deſſen 
mittel reichlich ausgenutzt. Vor der Höhe und dem Charakter, ob als Abſchluß einer bemerkenswerten 
Walde, die das Zentrum der feindlichen Stellung Periode dieſes Krieges oder als Einleitung einer 
abgeben, dehnen ſich ruſſiſche Schützengräben. Ihnen neuen, ſich einſtweilen niemand im klaren ſein 
gegenüber liegen deutſche Schützen. Die Boden⸗ konnte, und in dem, wie wir bald merken ſollten, 
wellen hinter dieſen und dem Dorfe ſichern die nicht geſpaßt wurde Was wir geſehen, iſt wenig, 
deutſche Stellung gegen Einblick. iſt dürftig, — vielleicht aber gerade deshalb 

Wir haben Gelegenheit, die Stätte des charakteriſtiſch für das moderne Gefecht. Tage wie 
Kampfes, der dort ſtattfindet und bald — nament⸗ der von Tannenberg oder Brzeziny, an denen die 
lich nachts — ſohr heftig tobt, bald in ein mehr Geſamſheit der Mitkämpfer in den dramatischen 
chroniſches Stadium eintritt, zu beſuchen. Von Strudel furchtbaren Erlebens verſtrickt wird, 
Infanteriefeuer iſt für den Augenblick nichts zu ſind ſelten. ' 
hören; die Schützen find beiderſeits fo gut gedeckt, Im allgemeinen hat der einzelne Einblick nur 
daß weder die eine Seite noch die andere ein Ziel in enge Partien des Gefechtsfeldes, auf denen 
ſteht Nur die Batterien arbeiten, hüben wie nicht allzu viel, und zwar immer wieder dasſelbe, 
drüben. Sie beſchießen vor allem ſich gegenſeitig vorgeht. Ich bin z. B. überzeugt, daß ich von dem, 
oder vielmehr, ſie ſchießen dorthin, wo ſie ſich was bei Nowoſolna ſich gerade abſpielt, immer⸗ 
gegenſeitig vermuten; unſere Batterien ſind dabei hin noch viel mehr ſehe, als der einzelne Artilleriſt 
inſofern beſſer daran als der Gegner, als wir in der Batterie dort drüben, mag er auch noch jo 
Flieger haben, die unabläſſig hin⸗ und hergehen gut aufpaſſen. 5 
und über die Stellungen des Feindes Nachricht Die Häuſer auf dem Schlachtfelde ſind von 
geben. Die feindlichen Batterien entbehren dieſes ihren Bewohnern verlaſſen und zu ihrem größeren 
Silfsmittels und haben daher bei der Aus⸗ Teil ausgebrannt oder zu Ruinen geſchoſſen. 


| Choru. Sonntag den 3. Januar 1915. 5 
Preſſe 

0 
Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 15 


den vollen Sieg über unſere Feinde und unſerem 


liche Niederlage. Gegen Rußlands ungeheure 


meinſamer schwerer Opfer⸗Saat die volle b kanpolitit ei findliche Nieder itten 
reife, das iſt an der ee 55 eine gh U eine empfindliche Niederlage erlitte 


Wunſch in Nord und Süd. Von ihm ſo ganz erfüllt Die in Frankreich und Belgien vorhandenen 


Der Wiener Bürgermei bündeten Franzoſen, Engländer und Belgier erfolg⸗ 
Bae e in it den deutſchen reich abgewieſen. Wenn die Dreiverbandsmächte 
f 4 ‚eh: im Weiten einen für ſich günſtigen Ausfall herbei⸗ 

Bürgermeiſter Weiskirchner hat folgendes führen wollen, müßten te raſch eine für ſie erfolg⸗ 
Schreiben an den deutſchen Botſchafter von eiche Entſcheidung erzwingen. Es ſcheint aber, als 
Tſchirſchky gerichtet: ſollte der franzöſiſche „Elan“ ſeine Stirn gegen den 

Unter den Wünſchen, die die k. k. Reihshaupt- deutſchen „Schneid“ blutig ſtoßen. Und wenn Hin 
und Reſidenzſtadt Wien am Beginne des neuen denburg bald ſeine Rechnung mit den Ruſſen fertig 
Jahres zum Himmel ſendet, iſt einer, der nament⸗ Henle aben wird, werden Hunderttauſende der 
lich in dieſer ernſten Zeit voll Innigkeit alle Herzen | beiten und erprobteſten Truppen der Welt von den 
erfüllt: Möge der Allmächtige die beiden erlauchten Deutſchen vom öſtlichen nach dem weſtlichen Kriegs⸗ 
Herrſcher der verbündeten Reiche ſchützen, möge er ſchauplatze geführt werden, um eine Entſcheidung 
insbeſondere auch dem Kaiſer des en deutichen | zugunſten Deutſchlands zu beſchleunigen. Die ſo⸗ 
Reiches Kraft und Geſundheit erhalten, damit er genannten „Millionenheere des Lord Kitchener“ 
ſein Volk ſchirme und ſchütze und dauernden Frie⸗ werden anderes zu tun bekommen, als auf franzöſi⸗ 
den erringe. Sa bitte Euer Exzellenz, Sr. Mafeſtät ſchem Grund und Boden zu ſtreiten! Wenn eine 
dem Kaiſer dieſe Münſche der k. k. Reihshaupt- deutſche Landung von der Nordküste Frankreichs 
und Reſidenzſtadt Wien gütigſt unterbreiten zu aus droht, wird es mit der britiſchen Auffaſſung 
wollen. der Dinge nicht übereinſtimmen, das engliſche 

d der iche b au et lich 
5 R 5 ie numeriſche Überlegenheit der engliſchen 
Wie wird der Weltkrieg enden? . ee 1 e 

U ie immer beſſer werde und öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere nie verhindern. 

55 a Die Welttalege 8 ee 1 4 d liegt 85 e 
ladet“ Er ich em Meere. Die Hauptaufgabe der eng⸗ 
ee folgende intereſſante Bekrachtungen liſchen Flotte wird die ſein, die brikiſchen Inſeln 
möglichſt gegen eine deutſche Invaſton zu ver⸗ 

teidigen. 

Die endliche Entſcheidung zugunſten ae 
lands wird nicht allzu lange auf ſich warten laſſen. 
Rußland wird die Donaumonarchie nicht zuſammen⸗ 
ſtürzen, ſondern feſter zuſammengefügt ſehen. Frank⸗ 
reichs Revancheplan wird niemals die Wiederge⸗ 
winnung des deutſchen Reichslandes erreichen; es 
iſt pielmehr zweifelhaft, ob Frankreich die Gruben⸗ 
a in ſeiner nordöſtlichen Ecke künftighin be⸗ 


| 


„. . Als Anfang Auguſt die Kriegserklärungen 
über Deutſchland und deſſen Bundesgenoſſen förm⸗ 
lich herniederhagelten, prophezeite die öffentliche 
Meinung im allgemeinen den Deutſchen eine gründ⸗ 


Heeresmaſſen, gegenüber dem glühenden National⸗ 
haß der Franzoſen und der mächtigen engliſchen 
Baud würden ſie — ſo meinte man — ſich nicht be⸗ 
haupten können. Nur in ſolchen Kreiſen, in denen 
man die Stärke des deutſchen Kriegsweſens kannte, 
war man anderer Anſicht. 

Nach einer bald fünfmonatigen Kriegsdauer iſt 


zunächſt eines vollkommen klar: Das Hervorwälzen 
der ruſſiſchen Heeresmaſſen nach Deutſchland hinein, 
dem man in England und Frankreich ſo belfauner 
voll entgegenſah, hat ein jähes Ende bekommen. 
Eine Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offensive iſt 
jetzt ein Ding der Unmöglichkeit. Vor allem ſcheint 
der innere Zuſammenhalt und die Disziplin im 
ruſſiſchen Heere jo. bedenklich erſchüttert zu ſein, daß 
chon dieſer Umſtand der Wiederaufnahme einer 
narifjsbenegung gegen die feſtarganiſterten Ar⸗ 
meen Hindenburgs gendernd im mische ſteht. Anter 
ſolchen Verhältniſſen ſind die techniſchen Hilfsmittel 
von doppelter Bedeutung für ein Heer. Die Ruſſen 
aben aber in einem beunruhigenden Grade dieſe 
Hilfsmittel verloren, ohne Exſätz dafür zu bekom⸗ 
men. Mein ene hat das ru ice Heer nicht 
allein ſein Angriffsvermögen, ſondern auch die 
en en einer erfolgreichen Verteidigung 
eingebüßt. Hat die Lawine erſt zu rollen ange⸗ 
fangen, läßt ſie 19 ſchwer aufhalten, namentlich 
weil die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere den 
Ruſſen keine Zeit zur Reorganiſation übrig ge⸗ 
eng en lagern Gir Rußland 65 16 
iche Zeichen eines in ungsprozeſſes fi 
zu zeigen. Rußlands Ausſichten ſind ſomit ſchlecht. 
Hierzu kommt, daß die ruſſiſche hundertjährige Bal⸗ 


alten darf. Und England wird fortan die deutſche 
eichsflagge als Konkurrentin auf den Meeren 
dulden müſſen.“ 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 30. Dezember. (In Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten geraten) gi laut „Elb. Ztg.“ die Aktien⸗ 
geſellſchaft Adolf H. Neufeldt, Metallwarenfabrik 
und Emaillierwerk in Elbing. Sie hat ihren 
Gläubigern einen Ausgleich von 25 Prozent ange⸗ 
boten. Die Zahlungsſchwierigkeiten ſind nicht 
neuen Datums; ſie ſind ſchon ſeit zwei Jahrzehnten 
vorhanden, aber es war immer wieder gelungen, 
ſie zu beſeitigen. In den letzten Jahren war es 
der Hauptaktionär Herr Ebbinghaus, der die erfor⸗ 
derlichen neuen Geldmittel in das Anternehmen 
ſteckte und den auch noch in allerletzter Zeit 140 000 
Mark hergegeben haben ſoll. Alles dieſes hat aber 
nicht vermocht, den ſchwierigen Stand des Anter⸗ 
nehmens aus der Welt 190 ſchaffen. Aus dieſem 
Grunde hat ſich die Geſellſchaft an ihre Gläubiger 
mit dem erwähnten Ausgleich von 25 Prozent ge⸗ 
wandt. Ob diejen Vergleich Ausſicht auf Erfolg 
hat, läßt ſich vorläufig nicht überſehen. 

Strelno, 2. Januar. (Durch Sturz vom 
Wagen) zog ſich der landwirtſchaftliche Arbeiter 


ſchoſſen wird und daß der Feind drüben antwortet, 
aben wir haben noch nicht gemerkt, daß einer der 
dort entſandten Feldpoſtgrüße wirklich bei uns 
eingetroffen wäre. Doch, nur Geduld, auch die 
ruſſiſche Feldpoſt verſagt keineswegs immer! 

Ein paar hundert Meter von uns, im Sturz⸗ 
acker, liegt ein deutſcher Flieger. Ein Doppeldecker; 
er ſchickt ſich gerade an, hochzugehen. Hei, wie ſeine 
Maſchine über den aufgeweichten, lehmigen Sturz⸗ 
acker, üben den man ſelbſt auf Schuſters Rappen 
kaum vorwärts kommt, dahinfegt! Dann ſchwebt 
ſie auf, dem Wald drüben entgegen. Ich blicke ihr 
nach; da erſcheint auf einmal dort, wo der Doppel⸗ 
decker noch eben ſtand, ein feuriges Aufglühen in 
der Luft, ein leiſen Knall ertönt, und im Raume 
ſchwebt, hübſch rund, ruhig und unveränderlich, 
wie dort hingezaubert, eine kleine kugelige Dampf⸗ 
wolke. Das erſte Schrapnell. Alſo doch! Gleich 
darauf ſteigt fünfzig, ſechzig Meter von den Feld⸗ 


—— . —ññ ̃— — P— — ͤ — —u¼—¼-¼ 
Rings um und neben uns bollert es mächtig, wir 
ſind an der Stätte, von der der Kanonendonner 
ausgeht, den die Lodzer — je nach ihrer Stimmung 
gegenüber den Ruſſen — in der Furcht vor deren 
Rückkehr ſchlottern oder in der Hoffnung auf fie 
erfreut die Ohren ſpitzen läßt. Nur in einem der 
Häuſer finden ſich noch ein paar deutſche Bauern, 
derbe, ländliche Erſcheinungen. In der Lodzer 
Gegend ſitzen, wie ja bekannt, viele Deutſchruſſen. 
Es ſind derbe, ländliche Erſcheinungen, mit der ab⸗ 
gegriffenen Schaffellmütze auf dem Kopfe. Sie 
zittern vor der etwaigen Rückkehr der Ruſſen. 
Drüben liegt ein Teich. Und hinter dem Teich 
zeichnen ſich die dürren Alte und das winterlich 
kahle Geäſt eines kleinen Gehölzes vom düſteren 
Firmament ab. An dieſen Bäumen haben die 
Ruſſen neulich, bei ihrer Rückkehr nach der erſten 
Beſetzung der Stadt durch die Deutſchen, fünf der 
ihren, dazu ein Weib, kurzerhand aufgehängt. 
Irgend eine Unterſuchung hatte nicht ſtattgefunden. 
Es hatte genügt, daß die Unglücklichen deutſche 
Einquartierung gehabt hatten und von einem 
Polen beſchuldigt wurden, dieſe beſſer, als es nach 
ſeinen Auffaſſung angebracht war, aufgenommen 
zu haben. Und die armen Kerls vor uns hatten 
nun ſelber Einquartierung! Wir sammelten uns 
an der Wand ihres Hauſes. Alles, was recht iſt; 
man ſtellt ſich im freien Felde nicht gleich offen 
‚als Ziel hin, wenn man, ſei es auch als noch fo 
legitimierter Schlachtenbummler, zum erſtenmal 
ins Feuer kommt. Man fühlt das Bedürfnis, ſich 
zunächſt einmal ganz ſchnell an die Luftverände⸗ 
rung, die der Eintritt in die Gefechtszone mit ſich 
bringt, zu gewöhnen, und ganz im Hintergrunde 
der Gefühle liegt auch die Frage, was, zum Kuckuck, 
man eigentlich hien zu ſuchen habe. Überdies ſieht 
man, daß die anderen es gerade ſo machen, z. B. 
der Kanonier, der dort drüben an der zuſammen⸗ 
geſchoſſenen Scheune aus irgend einer mir unbe⸗ 
kannten Veranlaſſung Poſten ſteht. Alſo bleibt 


gräben „befunkt“, unten ſpitz und oben breit, doch 
ſchnell im Winde verwehend, eine ſchwarze Rauch⸗ 
oder Staubwolke auf. Kleiner, als die wir neulich 
hinten Tzenſtochau als Wirkung unſerer 15,6⸗Zentt⸗ 
meter⸗Haubitzen geſehen, aber ſonſt dasſelbe. Eine 
ruſſiſche Granate alſo! Keinerlei Bewegung inner⸗ 
halb der Batterie läßt den Schluß zu, daß das 
feindliche Geſchoß dort auch nur bemerkt worden iſt. 
Die Batterie arbeitet wie ein Automat, nicht ein 
Tüpfelchen anders, wie im Manöver, und nur 
vielleicht etwas ſparſamer in der Feuergebung. 


dann gibt ſie nacheinander zwei, drei, auch fünf 
Schüſſe ab und bleibt dann wieder ſtill, bis der 
Beobachtungsoffizier ein neues Ziel hat. Die 
Mannſchaften hocken vorſchriftsmäßig hinter den 
Schutzſchildern, und man ſieht nahezu keinerlei Be⸗ 
wegung dort, ob die Batterie nun arbeitet oder 


Kollegin, ſondern nach beſtimmtem Rhythmus 


man ebenfalls in der Deckung. Erſt allmählich greift eine ſchwere Haubitzenbatterie rechts Hinter. 
meldet ſich das Pflichtgefühl. „Du haſt dich umzu⸗ mir in das Feuer ein. Alle drei Minuten gibt ſie 


ſehen, wie es hier zugeht, und denen daheim davon unter gewaltigem Lärmen eine Rollſalve von fünf 


zu erzählen.“ Los alſo! Übrigens willen wir einſt⸗ Schuß ab; es klingt faſt wie ein ſchnelles, ſchnei⸗ 


weilen nur theoretiſch, daß wir die Linie über⸗ diges, rauhes „Urrah, — rah, — rah, 8 rah, — 
ſchritten haben, bis zu den die ruſſiſchen Batterien rah!“ Und Feldbatterien und Haubitzbatterien 


das Gelände, wie der Kunſtausdruck lautet, „bes ſchießen ringsum; und ihre Geſchoſſe ſauſen zum 
ſtreuen“; wir ſehen wohl, daß unſererſeits ge⸗ Feinde hinüber. Das „Sauſen“ herüber und hin⸗ 


begrüßt Berlin heut die Schweſter an der Donau. deutschen se haben bisher alle Angriffe der ver⸗ 


batterie, die rechts ab voraus ruſſiſche Schützen⸗ 


Von Zeit zu Zeit ertönen in ihr Kommandorufe; 


nicht. Nicht ſo unregelmäßig, wie ihre „leichte 
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eifrige Beſitzer eines Knipskaſtens aus unferer Ge⸗ 


Granatlöcher genug im Boden; eines mehr oder 


Valentin Waiorzyniar in Oſtrowo einen kompli⸗ 
zierten Bruch der rechten Hand zu. ? 
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Lokalnachrichten. 


Streitkräfte. 
e Dich 


unter Gurko. 1858 f Eliſa — 5 begann Ba 7 — 
leg hingtons 


Weimar 


gen. 1903 Landung deutſcher Marineſoldaten in 
Puerto Cabello. 1896 f Friedrich Wilhelm Ludwig 
Alex Prinz von Preußen. 1880 7 Anjelm von 
Feuerbach, hervorragender Hiſtorienmalex. 1849 7 
Franz Xaver Gabelsberger, Erfinder eines deut⸗ 
chen Syſtems der Stenographie. 1814 A 
Georg Jakobi, hervorragender deutſcher Dichter. 


Thorn, 2. Januar 1915. 


— (Reue Darlehnskaſſenſcheine.) 
Im e auf den itarten Bedarf des Verkehrs 
an Zahlungsmitteln zu 20 Mark iſt jetzt auch mit 
den Verausgabung von Darlehnskaſſenſcheinen zu 
20 Mark begonnen worden. 

— (Der Wertbrief⸗ und Werts 
käſtchen verkehr mit Argentinien und 
Chile) hat bis auf weiteres aufgehoben wenden 
müſſen. Derartige 55 können daher einſt⸗ 
weilen bei den Poſtanſtalten nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. 

— (Die ablaufenden Verjährungs⸗ 
irijten für et um ein Jahr 
verlängent.) Eine außerordentlich wichtige 
Bundesratsverordnung * das neueſte Reichs⸗ 
geſetzblatt. Sie lautet: „Der Bundesrat hat aufs 
grund des $ 3 des Gefetzes über die Ermächtigung 
des Bundesrats zu wirtſchaftlicher 
uw. vom 4. Augußt 1914, Reichsgeſetzblatt S. 327, 
folgende Verordnung erlaſſen: § 1. Die in den 
38 196 und 197 des Bürgerlichen Geſetzhuches be⸗ 
zeichneten Anſprüche, die noch nicht verjährt ſind, 


verjähren nicht vor dem Schluß des . 1915. 


2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 


rkündung inkraft. 

— (iiber die Tätigkeit der ee, 
tigen Schweſtern von der hl. Eliſa⸗ 
beth zu 


m abgelaufenen Jahre 


horn) liegt folgender Jahres⸗ 
Nute Darunter waren 


bericht für 1914 vor: 
1914 wurden gepflegt 437 
Katholiken 376, 4 } 
Von dieſen find geneſen 291, geſtorben 47, erleich⸗ 
tert 67, ins Krankenhaus gebracht 15, in Pflege ges 
blieben 17. Die Zahl der Piegetüge betrug 5088, 
die der Nachtpflegen 1955. Auch wur ganz 
armen Kranken nach Bedarf und den vorhandenen 
Mitteln Mittags» und Abendmahlzeiten. Wein zur 
Stärkung der Rekonpaleszenten, ſowie Wäͤſche und 
Kleidungsstücke verabreicht. Der Vorſtand Wc 
den Jahresbericht: Indem wir unſeren ohl: 
tätern und Gönnern ein herzliches „Gott vergelt! 
in innigſter Dankbarkeit zurufen, bitten wir, uns 


über iſt immerfort vernehmbar, fällt als ſolches 
aber bald nicht mehr beſonders auf. Doch ruft der 
Wirrwarr der Geräuſche im Menſchen allmählich 
eine unbeſtimmte Aufregung hervor, die ſich über 
ihre Urſachen im Einzelnen nicht Rechnung gibt. 

Ein Krankenwagen mit Verwundeten fährt auf 
der Landſtraße langſam dahin, vorbei an uns 
gegen Lodz. Alle zehn Minuten bis alle Viertel⸗ 
Runden etwa kommt ein neuer. Der beſonders 


ſellſchaft hat ſich an die leichte Batterie heran⸗ 
gepirſcht und gedenkt dieſe unbemerkt und darum 
recht natürlich auf den Film zu bringen. Doch es 
iſt gerade wieder Feuerpaufe; die Kerls ſehen ihn 
und feixen, drehen ſich alle um und fuchen jeden 
einzeln in möglichſt ſchöner Poſe mit auf das Bild 
zu kommen. Das gegneriſche Feuer nimmt alfo 
ihre Gefühle zum mindeſten nicht ſo ſtark in An⸗ 
ſpruch, daß nicht noch für andere Intereſſen Raum 
in ihnen wäre. Wieder geht eine Granate in ihrer 
Nähe herunter, und die üble ſchwarze Wolle ſteigt 
abermals auf. Diesmal hinter der Batterie, auf 
den Punkt zu, wo ich ſtehe. Na, dort ſind bereits 


weniger macht nichts aus. Ein paar ſchreien noch 
dem Knipskünſtler nach, wo dies Bild erſcheinen 
würde. Dann ertönen Befehle, alles nimmt die 
vorgeſchriebene Haltung an, und die Batterie 
ſchießt wieder. 5 

Eein Pionier, Reſerviſt oder Landwehrmann 
ſeinem ſtattlichen Bart und wohlgenährten Bäuch⸗ 
lein nach, kommt aus irgend einem Anterſtand 
Jervorgekrabbelt und macht mir den Vorſchlag, 
gente inſam mit ihm auf der Landstraße nach vorn 
zu gehen. Wir wollen bis zu der Höhe zu kommen 
ſuchen, von der aus man in die Senkung hinab⸗ 
blicken kann, in der die Gegner ſich von den 
Schützengräben aus belauern, einer des Sturm 
angriffs des andern gewärtig. Wir pürſchen uns 
am Straßengraben, wo leidlich Deckung iſt. vor⸗ 
wärt. Amel Herten unferer Geſellichaft folgen 
Uns. Ich für meine Perſon kann das Geräuſch einer 
Branete, die kommt, don dem einer, die hinüber 
zum Feinde geht, nicht unterscheiden; der 
Pienies aber kann es. Wenn er eine in unſerer 
Nähe hört, bleibt er einen Augenblick ſtehen, lauscht 
aufmerkſam und weiſt mit dem Zeigefinger ſtumm 
irgendwohin in die Luft. Seitab vom Wege liegen 
zwei Artillerie⸗Offiziere. Sie ſehen durch chre 


rinzeſſin Carola Feodora von Meinin⸗ 


ı Maßnahmen hüll 


vangeliſche 44, Israeliten 17. S 


ire freundliche Unterſtützung auch ferner ange 
deihen zu laſſen. 


— nn 


b Aus dem Kieiſe Brieſen, 30. Dezember. 
(Diebſtahl.) Der Anſtedler Wetzel aus Plywa⸗ 
5zewo hatte im Hinblick auf kommende teuere 


Zeit tüchtig eingeſchlachtet. Kürzlich wurde er zu 
den Fahnen einberufen. Da drangen in der 
darauffolgenden Nacht Diebe in die Räucher⸗ 
kammer und entwendeten etwa zwei Zentner 
leiſch, Speck und Wurſt. Bis heute fehlt von den 
pitzbuben jede Spur. 


Wer Brolgetreide verfüllert, 
verſündigt ſich am Vaterlande 


Thorner Lokalplauderei. 


ſagen, die auf falſchen Vorausſetzungen fußten, 
Melih en mitffen‘ 
ge: 


n nicht mit 


landen ſollten, würde ich fie verhaften laſſen“ —, 
dey Ebenbürtigkeit der ruſſiſchen Artillerie und 
er 0 

aſſen⸗ 


glücklich 
dem Fehl⸗ 


Im Oſten 
dei Armee 
und jetzt au 
mit einer 


€ ben ſtark zu 
1 elde Waben im Monat Oklober 


Gläſer aufmerkſam zum Feinde hinüber. Es ſind 
Beobachter einer benachbarten Batterie. Einer der 
Herren hinter mir guckt Über den Graben zu ihnen 
hinüber. „Weg da mit dem Kopf!“ ertönt es ſo⸗ 
fort, „Sie bekommen ſonſt Feuer!“ Wir find ums 
mittelbar am Scheitel der Bodenwelle, von der aus 
ſich die Landſtraße wieder ſenkt. Durch einen Buſch 
gedeckt, kann ich für ein paar Sekunden hinüber⸗ 
blicken. Drüben liegt der Wald. Ihm gegenüber 


bedeckt, die Höhe 260. Ununterbrochen ſteigen vor 
ihr die ſchwarzen Wolken deutihen Granaten auf, 
die dort einſchlagen. Drunten, quer über die 
Senkung hinweg, ziehen ſich deutſche Schützen⸗ 
gräben. Darüber hinaus ſolche, die nur wie eine 
dünne ſchwarze Linie erſcheinen. Das ſind die 


rien dahinter ſind die Geſchicke zweier Nationen 
geſtellt. Was zwiſchen hüben und drüben vorgeht, 
bedeutet Zeitenwende. . 


Wieder horcht der Pionier mit mahnendem 
Zeigefinger, der diesmal „Hill!“ bedeutet; dann 
bückt er ſich blitzſchnell und reißt auch mich hin⸗ 
unter. „Achtung! Das gilt uns!“ Hinter dem 
Scheitel der Bodenwelle ein dumpfes Krachen. 
Nicht fern von uns. Und die ſchwarze Wolke ſteigt 
auf. „Nun zurück! Es ift Zeit! Die nächſte kommt 
50 Meter weiter!“ drängt er. Zurück alſo! Zum 
Überlegen iſt nicht viel Zeit. überdies — für 
meine Zwecke habe ich genug geſehen. 


Weiter unten, mitten auf der Chauſſee, hält 
ein Militär⸗Auto. Uns entgegen kommen im 
Graben ein paar Offiziere, die ihm entſtiegen find. 
Ein Stabsoffizier mit dem Eiſernen Kreuz erſter 


ſeinem Wert; der Metallwert von ſieben Silber⸗ 
talern beträgt nur eiwa eine Krone, alſo noch 


und macht ſich ſtraſbar. nn ſpeichere niemand Silbergeld auf, dadurch erschwert 


der ausgeprägten Form des Meeren . ze dosen 


ch wurden, dem ergangenen 


rr freiheit gibt. 


hebt ſich aus dem leichten Nebel, der die Landſchaft 


ruſſiſchen. Auf dieſe dünne Linie und die Batte⸗ 


under Mark zurüczulegen. Dieſe mützen dem! 15 Minuten, auch wenn die Ruſſen nicht künſtli 
5 r. nichts, während ſie, ſämtlich der Reichs- Schluchten geſchaffen halten 5 1 Pe t 
bank überwieſen, den Goldbeitand noch um ein, werden mußten. And felbft ein Automobil bes 
5 Milliarden erhöhen und damit die wirtſchaft⸗ wegte ſich nur fo langſam, daß ein Reiter bequem 
iche Lage des Reiches noch um ein bedeutendes nebenher traben konnte. Wie es da mit der Bes 
ic e lat . würden. wo le jetzt 5750 wegung der ſchweren Artillerie ausſah, kann man 
nicht ungünſtig iſt, hatte die rabſetzung des ſich denken! Bei Froſtwetter wird dies anders 
e zur unangenehmen über⸗ wenden, und wir dürfen, da die Überlegenheit 
raſchung unſerer Feinde, ſattſam gezeigt. Daß es] unſerer Waffen wieder zu voller Geliung kommen 
geradezu unſinnig ift, Silbengeld zurückzuhalten, kann, hoffen, daß unfer Angriff nun kräftigſt ein⸗ 
was jetzt eue zu geschehen ſcheint, da ſich eine ſetzt und bald zu neuen Erfolgen führen wird! 


roße Knappheit an Silbergeld fühlbar macht, P ——— ̃ — 


aben wir ſchon früher gezeigt Ein Schatz an Thorner Jahresrückblick 
V. 


ilbergeld kann nur im Inlande voll verwertet 
werden, verliert im Auslande aber bedeutend von 


nicht die Hälfte des Nennwerts von 21 Mark, für nisten Fee Baßten des Land Ereip- 


b 5 e, zu erwähnen die Wa 
den er im Inlande angenommen wird. Darum Salem (Reihspaxiei) für den Neigsiagswahltreis 


weg, des Freiherrn von Rechenberg (Zentrum) 
„ Braunsberg⸗Heilsberg, des Landrats von 
Brünneck⸗Belſchwitz (Reichspartei) für Roſenberg⸗ 
Löbau, des Bürgermeiſters Wagner (foreſchrittliche 


er nur den Geldverkehr, ohne den geringſten Nutzen fü 
davon zu haben! Were militäriſche wie unſere 9 
wirtſchaftliche Lage iſt alſo am Jahresſchluſſe, am 


Schluſſe der fünf Kriegsmonate, wohl befriedigend. Volkspartei) ft iau⸗Wehlau a 
enfalls leben wir — das 1 einmal bedacht Klos (te dir 8 r Wablkres, ſowie 
werden — heute immer noch beſſer, als unſere der Oſtmar Bree 5 - 


Väter im Frieden vor 1870 gelebt haben. Wir Danzig. D inziallandt j i 
dürfen aber hoffen, daß vie Opfer, die wir febracht ri A er Provinziallandtag beſchloß die 

u 1 912100 en, 5 al 11 10 eines V 
militäriſch und wirtſchaftlich dunchzuhalten, nicht die Aberlandzentrale; nburgs jtatt 
| verg: ich, daß ſie vielmehr wie die Sea fein | Siegs in den Fe n cn:  Einpemintung 
werden. die vielfältige Frucht bringt! von Bröſen, Saspe und Schellmühl Weichſel⸗ 
Wie ſchwer die Opfer find, ſühlt man beſonders münde, Heubude, Kratan Rieſelfeld und Weſtlich 
bei dem Verluſt von Perſönlichkeiten wie des Neufähr in Danzig; Eingemeindung von Teilen 
Ma ore Cebrian, der zwar nicht Lever und Schwert, von Klein Kunterſtein und der Feſte Courbiere in 
wohl aber Feder und Schwert gleich zu führen ver⸗ Graudenz; Einweihung des lugſtützpunktes in 
tand. Soldat mit Leib und Seele, ſicherte er fh | Deutſch Eylau, des 6. Rei yswaijenhaujes in 
durch feine „Geſchichte der Kartographie“, die Bromberg, des Eiſenbahndirektionsgebäudes in 
Juſtus Perthes in Golha verlegte, durch ſein Danzig, des Schultze » Delitzſch „Denkmals 
der Feldkunde“, das er als L in Allenſtein, des neuen Rennplatzes in Eiſemühle 


Handbuch . ehrer an 
der Kriegsſchule zu Danzig ſchrieb, und die „Ge⸗ hei Poſen; Vereins» und Verbandsfeſte fanden 


ſchichte des Infanterfe⸗Regiments 61“, die ihn für ſtatt: in Oſterode das 20. Kreisturn 

immer mit dieſem Regiment, unter deſſen Fahnen ſchen Turnerschaft, in Danzig 1 huge des 
er auch fiel, h einen ehrerwollen Platz preußiſchen Sängerbundes; in Marienwerder das 
auch unter den Mititäriheiftfteflern. Und den z. Gaufeſt des Weichſelgau⸗Sängerbundes, in 
geiſtigen Fähigkeiten en(ſprachen die Charakters | Briefen der weſtpr euerwehrverbandstag: in 
eigenſchaften. „Ein, friſcher ſtrahlender, entgegen⸗ Kulm die Fa nenweihe der Kaſſer Wilhelm⸗ 


kommender Menſch,“ ſo wind er von berufenſter f ide 12 di f 
Seite geſchildert; die Stadt Thorn aber 99 75 e 5 1 Posen fund Am ie 9 5 
beim Negiment 21 in die mititärifhe Laufzahn erſte „Parſfal Aufführung ſtatt. In Allenitein 
eintrat, war ihm zur zweiten Heimat geworden. wurde der eutſche Ta 5 Graudenz der weſt⸗ 
Wenn man die Verluſte wägt, nicht zählt: wieviel preußiſche Städteta 85 ehalten. Uuſſchwung 
der mufijchen Herdenmenſchen wiegt eine ſolche Argenaus durch Wasserwert und Kanaliſation, 
Verkonlickkelt ank „Schlachthaus, Giekirigitätswert, Krankenſtation, 
Silpeſter iſt in dieſem Kriegsjahre, wie die Turnhalle, Badeanſtalt. Im Geſchäftsleben aufs 
ſtille, heilige Nacht vor dem Weihnachtsfeſte, als ſehenerregende Ereigniſfe waren: der Konkurs des 
Famitienfeſt W das es lange Zeit geweſen, Warenhauſes K. Ignatowicz in Poſen mit Unter⸗ 
ehe es, zum Volksfeſt werdend, in die Weinſtuben bilanz von 550 000 Mark; Get Konkurs der Bom 
und auf die Straße verlegt wurde. Um 10 Uhr einsbank in Elbing und infolgedeſſen der Oftdeut⸗ 
1 ebot gemäß, alle Gaſt⸗ ſchen Senne] ür Motorbootbau Frag chen 
häufer geſchloſſen, und tiefſte Ruhe herrschte auf & Co (VBerhaf ung der Direktoren Heine und 
den Straßen, die nur ganz vereinzelt um 12 Uhr Siede); Konkurs der Güteragentur Kraynik⸗ 
durch einige Töne der wohlbekannten i Graudenz mit 4 Millionen Unterbilanz, Flucht des 
unterbrochen wunde. So wird auch Silveſter 1914 Inhabers ins Ausland. Größere Brände waren 
als „das ſtille Silveſter“ denkwürdig bleiben. Wie zu verzeichnen: Brand der Karlsbrunner Walz⸗ 
o oft, iſt mit der Neujahrsnacht, mit dem Beginn mühle der Gebr. Lewin in Glowno (Poſen), des 
es Januar — der in dieſem Jahre ein rechter Dorfes Adlig Lonken, wobei 31 Gebäude einge ⸗ 
Monat ift, da er mit dem Vollmond anhebt und äſchert wurden; Brand mehrerer größerer Speicher 
mit dem Neumond endet, — ein Umf 9 0 der der Firma Speiſer & Co. auf der Speicherinſel in 
Witterung eingetreten. Das edit ge rüh⸗ Danzig; Brand des Armenhauſes in Danzig, wo⸗ 
lingswetter des Dezember iſt nun endlich dem lang: bel drei Frauen und ein 10 jähriger Knabe ver⸗ 
erſehnten Froſtweſter gewichen, das S auch brannten; Brand der alten Kirche in Groß Tzyſte 
andauern wird, ohne in das andere Extrem zu ver⸗ infolge unvorſichtigen Ausräucherns eines Bienen⸗ 
fallen. Für die Kriegführung in Polen brauchen ſchwarms im Turm; Brand des Fünffamilien⸗ 
wir nichts nötiger als einen mäßigen, windſtillen hauſes des Rittergutes Popowo, Kreis Strelno, 
Frost, der unſeren Haubitzen volle Bewegungs durch Blitzſchlag, wobei ſechs Perſonen ver 
Wie ſehr die Operationen bisher brannten; Brand des Stahnkeſchen Hauses in 
durch das ſchlechte Wetter — das auch das Flieger⸗ Bergwalde, Kreis Briefen, wobei die 4jährige 
korps zur Untätigkeit verdammt — beeindtächtigt Tochter ums Leben kam. Tödliche Unfälle ereig 
wurden, geht aus allen Berichten der Augenzeugen neten ſich in Elbing, wo ſechs Perſonen bei einer 
hervor. Auf den ſchlammigen, löcherigen Straßen Bootfahrt ertranken, und in Marienwerder, wo 
brauchte die Infanterie für jeden Kilometer der Vorſtand des Eiſenbahnbetriebsamtes, Regie⸗ 
— — 2 . ——. . — . —— 
Nach einer Viertelſtunde ſind wir wieder bei Stücke von ihrem Fleiſch als Nahrung mit ſich 
unſeren Autos, die in Deckung an einem uns von nehmen. Das Fell verkaufen fie. Der abgehäutete 
der Divifion bezeichneten Punkt halten. Wir hören, angeſchnittene Pferdeleib, der dann an Ort und 
daß das Auto vorn einen deutſchen Bundesfürſten Stelle zurückbleibt, macht einen ſcheußlichen 

trägt, der den Truppen ſeines Landes hier einen Eindruck. 

Beſuch abſtattet. Es war der junge Offizier mit Ganz fo, wie fie von Freund und Feind ver⸗ 
dem hochgeſchlagenen Mantelkragen. laſſen find, liegen die Schützengräben noch da. Sie 
A » 1 durchſchneiden nah und fern das ganze Gelände; 
Lodz, 15 Dezember. über Landwege gehen ſie vielfach quer hinweg. 
Nowoſolna iſt der einzige Punkt dev näheren Man kann die beiderſeitigen Stellungen aus den 
Umgebung von Lodz, an dem zurzeit noch gekämpft Kämpfen um Lodz bis in die einzelnen Gefechts⸗ 
wird. Im übrigen iſt die geſamte Umgebung der abſchnitte hinein an dieſen Schützengräben genau 
Stadt, wohin man auch kommt, ein großes verfolgen. Ebenſo ſind die Artillerie und Mafchte 
Schlachtfeld, auf dem überall Spuren der zer⸗ nengewehrſtellungen alle noch vorhanden. Wer 
ſlörenden Gewalten, die dort gewütet haben, zurück- hätte auch jetzt Veranlaſſung und Neigung, fie eins 
geblieben ſind. Die Schlachtfelder ſind aufgeräumt, zuebnen! Die ruſſiſchen Erdbauten ſind dadurch 
d. 5. aufgeräumt, fo gut oder fo ſchlecht es ſich eben kenntlich, daß fie alle mit gewaltig viel Stroh aus 
in der Eile machen ließ. Die Toten find beſtattet. gepolſtert ind. Auch Häckſel iſt vielfach darin. 
Überall ſteht man die schlichten Holzkreuze, die ats Aberall, wo ruſſiſche Stellungen waren, und zwar 
zeigen, wo unſere braven Kämpfer zuhen. Der beſonders zahlreich an den Wagen, fieht man 
Helm des Toten liegt auf dem Grab. Die Ruſſen ruſſiſche Poſtenlöcher. Jeder ruſſiſche Poſten hat ſich, 
ſcheinen weniger Wert auf den Schmuck ihrer wo immer er ſtand, ſofort ein Loch von halber 
Kviegergräber zu legen als wir. Nur felten trifft bis dreiviertel Mannshöhe gegraben, in dem er 
man den Hügel mit dem griechiſchen Kreuz, dem dann hübſch warm im Stroh ſaß und ganz ver⸗ 
Kreuz mit dem ſchräg abwärts geſtellten zweiten ſchwinden konnte, wenn eine Granate in der Nähe 
Querbalken. Es iſt, wo es vorhanden ift, aus ein⸗ platzte. Unſere Truppen haben viel gelernt von 
fachen Kiſtenbrettem zuſammengenagelt, gleich dieſen Künſten, ohne deren Anwendung unſerer⸗ 
denen unſerer Toten. Die Waffen und Aus- ſeits der Krieg hier Überhaupt nicht zu führen 
rüftungsftüde, die auf der Stätte der Kämpfe zu⸗ wäre; in einem allerdings werden ſie ihnen kaum 
rückgeblieben find, werden aufgeſammelt, allerdings folgen, nämlich in dem Schießen ohne Zielen über 
noch nicht reſtlos, und auch wicht ausſchließlich von den Schützengraben hinweg. Dieſe Sitte wird von 
berufener Hand. Leute von Lodz, wie ſolche der den ruſſiſchen Offizieren vielfach geduldet; die 
Nachbarorte, haben ſich in Scharen über die Orte Schützen drücken das Gewehr von unten her über 
wo gekämpft worden ift, ergoſſen und dort an ſich den Nand ihres Grabens hinweg los, ohne ſich 
genommen, was fie erwiſchen konnten. Ein Erlaß ihrerſeits, wie das beim Zielen notwendig iſt, 


— ——— 


Klaſſe, hinter ihm ein junger Herr mit hochge⸗ des Kommandanten von Lodz, Generals Gericke, dem feindlichen Feuer auszulegen. Man hat sogar 
ſchlagenem Mantelkragen; ſeine Charge entgeht hat ihnen daher das Betreten der Schlachtfelder ruſſiſche Gewehre mit einem Bindfaden am Abzug 
mir in der Eile. Der Stabsoffizier mahnt: grundſätzlich und ausnahmslos unterſagt; außer⸗ gefunden; der Schütze feuerte, indem er gemütlich 
„Gehen Sie zurück, meine Herren! Sie ziehen das dem haben fie ſofort abzuliefern. was fie zu unrecht ſitzend oder gar im Stroh liegend an dem Faden 
Feuer des Feindes nach der Straße.“ Und das an ſich genommen haben. Nichtbeachtung beider zog: er brauchte ſich ſo nur von Zeit zu Zeit zu 
Auto? Werden die Amilleriebeobachter des Beſtimmungen führt zu ſchwerer Strafe. Die Ka⸗ erheben, wenn das Magazin leer war. Natürlich 
Feindes es als Ziel verſchmähen? Iſt es neutral, daver von Pferden find in der Hauptſache ver⸗ gehen alle ſolchen Schüſſe viel zu hoch; fie ſind für 
wie ein Krankenwagen? Wieder ruft der Pionier: ſcharrt. In der Hauptſache; viele liegen auch noch den unmittelbaren Gegner, deſſen Bekämpfung Ihe 
„Achtung!“ Diesmal fährt das Geſchoß einige am Wege oder im Felde. And es ift ein Zeichen eigentlich gelten, nahezu ungefährlich. Unberechem⸗ 
Meter feitli voraus von uns in die Stoppeln. der großen Not, die unter der Bevölkerung in der bar dagegen iſt bei der Tragweite des modernen 
Dort ſprengen zwei Meldeveiter. Das Pferd des Umgebung von Lodz wie ſeiner Vorſtädte herricht, Infanteriegewehrs ihre Wirkung auf das Hinter⸗ 
einen macht einen großen Sprung. doch bleibt es daß arme Leute dieſe Pferde, die ſchon in Ver⸗ land des Gefechtsfeldes; es gibt Straßen in Lodz, 
unverletzt. Beide Reiter verſchwinden hinter weſung überzugehen begonnen haben. wenn fie es die nach dem Abzug der Ruſſen aus Anlaß eines 
einem Bulk unbemerkt können, ſchteunigſt ausledern und große] Schützengefechts, das weit draußen vor der Stadt 


rungs⸗ und Baurat Martenfen, vom Zuge über: 
fahren und gelötet wurde; ar dem Nes lug 
Königsberg erfolgte der tödliche Abſturz des Flug⸗ 
zeugführers Leulnant de Seller aus Graudenz. 
Selbstmord mit Tötung von fünf Kindem im Aller 
von 4—18 Jahren verübte aus Nahrungsſorgen 
das Baumeiſter Bartzſche Ehepaar in Soldau; in 
geiſtiger Umnachtung köpfte der Beſitzer Kraft in 
Kaminitza Mühle bei Karthaus zwei ſeiner Kinder 
im Alter von 7 und 4 Jahren, während die übrigen 
fünf nur dadurch gerektet wurden, daß der Wahn⸗ 
ſinnige ſich ſelbſt die linke Hand abhieb. Morde 
und Mordverſuche waren mehrere verzeichnen: 
Mord des Fortifikationsarbeiters Wendt in Culm, 
des Beſitzers song Rach in Scharſchau bei 
Deutſch Eylau durch den Schmied Rudolf Rich er 
Tötung mit überlegung des 7jährigen Töchterchens 
der Beckerſchen Eheleute in Tannſee bei Elbing 
durch den 13 Jahre alten Paul Tetzlaff, der zu 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt wurde; Tötung 
im Affekt der Gräfin Felicia Mielzynski, geb. 
Potocka, und ſeines Neffen durch den Graſen, 
Reichslagsabg. Mielzynski, der vom Schwurgericht 
Meſeritz freigeſprochen wurde. Weitere hervor⸗ 
ſtechende Prozeſſe war der Mordprozeß gegen die 
Witwe Scherlies in Inſterburg und deren Tochter, 
die Kutſcherfrau Roſine Mars in Hamburg, die 
wegen Mordes des 2 Scherlies zum Tode 
verurteilt wurden; der Prozeß gegen den Stell⸗ 
macher Kulpinski, der wegen Raubes und Mord⸗ 
verſuchs, begangen an einer Boſitzerfrau und deren 
Tochter in Schöndorf bei Bromberg zu lebens. 
länglicher Zuchthausſtrafe verurteilt wurde; der 
Prozeß gegen den Arzt Dr. Lewy in Danzig, der 
wegen Vergehens gegen § 219 St.⸗G.⸗B. im We⸗ 
derholungsfalle zu 5% Jahren Zuchthaus vers 
urteilt wurde; der Spionageproz e 
Provinzialbureauaſſiſtenten ax ſenfeld in 
Heinrichswalde bei Königsberg, der mit Ver⸗ 
urteifung zu 15 Jahren Gefängnis endete. Großes 
Aufſehen erregte die Entlarvung des 2. Bürger⸗ 
meiſters von Köslin, Dr. Alexander, als Kreis⸗ 
ausſchußaſſiſtent Thormann; ebenſo die Flucht des 
Beamten der Poſener Oſtbank Oelsner, der eine 
große Anzahl Perſonen zum 1 verleitete 
und um insgeſamt 200 000 Marl berrog. Hinge⸗ 
richtet wurde die 46 Jahre alte Luiſe Haß aus 
a ebenen wier Sn begangen an 
ihrem ann Rentier Haß. 

2 Die wichtigſten Berfonalien find: Anſtelle 
von Windheims wurde der Vorſitzer der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Landrat a. D. von Batocki, Ober⸗ 
präſident der Provinz Oſtpreußen; anſtelle des 
letzteren Rittergutsbeſitzer Dr. Brandes auf Alt 
Wal der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammen. 
Wahl des Stadtrats von Stolp Dr. Wetzels zum 
2. Bürgermeiſter von Köslin; Wahl des Tele⸗ 
graphenſekretärs Winkler zum beſoldeten Stadtrat 
der Stadt Graudenz; Poſtrat Beermann⸗ Hannover 
als Oberpoſtdirektor nach Danzig berufen, Eriter 
Bürgermeiſter Liebetanz in Culm wiedergewählt. 
In den Nuheſtand traten: Bürgermeister 


in Marienwerder Loſſau: Oberbürgermeiſter Dr. 
Kirchhoff⸗Inſterburg, Bürgermeiſter Liedke⸗Neu⸗ 

Den 9 April 1915), Bürgermeiſter Meinhardt⸗ 
ollub. 

Die Toten des Jahres 1914 ſind: die älteſte 
au Deutſchlands, die 107 Jahre alte Lehrerwitwe 
enriette ne in Bromberg; Domhert und 

Generalvikar Roman Goebel in Gneſen; Kauf⸗ 
mann und Stadtwperordnetenvorſteher⸗Stellvertreter 
Fabian Kiewe in Briefen; Gym naſialdixektor Dr. 
Preuß in Braunsberg; Rentier Emil Hilbert in 
Hohenſalza, früher in Maciejewo. Kreis rn, 
weitbekannter Bienenzüchter; Direktor der Lehr⸗ 
und Verſuchsanſtalt für Molkereiweſen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Hübner, Hauptmann den Reſ., 
in Prauſt (im Kriege gefallen); der frühere 
Rittergutsbeſitzer auf Babken, Maercker, in Berlin; 
Landrat a. D. Hellmuth von Bethe in Czarnikau: 
Ehrendomherr Prälat Szadowski in Königsberg; 


ſtattfand, ganz plötzlich ſich einer wahren Be⸗ 
ſchießung aus dem ruſſiſchen Infanteriegewehr aus⸗ 
geſetzt ſahen, ohne daß in ihnen ein deutſcher Sol⸗ 
dat vorhanden und natürlich ebenſo, ohne daß von 
den Schützen ſelbſt auch nur das mindeſte zu ent⸗ 
decken geweſen wäre. Es gibt Häuſer, die ganze 
Salven ſolchen für den Kriegszweck völlig wert⸗ 
loſen Feuers empfangen haben, ſodaß ihr Mauer⸗ 
werk mit den Spuren davon überſät iſt. 

Eine Menge Artillerie⸗Geſchoſſe, ruſſiſche und 
deutſche, ſind während der Kämpfe auch in die 
Stadt gefallen. Eine ganze Anzahl von Häuſern 
weiſen klaffende Schußwunden auf; die Zahl der 
ganz zerſtörten Gebäude jedoch iſt gering. Unten 
dieſen Umſtänden ift natürlich auch eine ganze An⸗ 
zahl von Privatperſonen in Lodz verwundet oder 
getötet worden. Doch was will das alles ſagen 
gegenüber dem Los der Nachbarorte, in denen und 
durch die hindurch der Kampf tage⸗, ja wochenlang 
hin⸗ und herwogte, der Ortſchaften ſelbſt und ihrer 
unglücklichen Bewohner. Da ſind z. B. Lubomiersk 
und Konſtantynow, kleine Induſtrieorte weſtlich 
von Lodz an der Anmarſchſtraße Mackenſens. Dort 
iſt nahezu drei Wochen lang mit der größten Er⸗ 
bitterung um den Sieg gerungen worden. Hin und 
her wogte der Kampf. Die Ruſſen hatten gleich 
anfangs, als die Spitzen der Deutſchen näherkamen, 
die Einwohner, Geſunde und Kranke, Arme wie 
Reiche, Männer und Frauen, Greiſe und Säug⸗ 
linge, fortgejagt, gleichviel, was aus ihnen wurde. 
Sie durften weder von ihrer Habe, noch gar von 
ihren Lebensmitteln auch nur das mindeſte mit⸗ 
nehmen. Sie haben ihre Häuſer nur zerſtört, zus 
jammengeſchoſſen und ausgebrannt, kurz, nur als 
Trümmerhaufen wiedergeſehen. So ein zerſtörter 


ruſſiſch⸗polniſcher Ort macht infolge feiner Bau⸗ 


weiſe einen beſonders geſpenſtiſchen Eindruck. In 
Polen iſt es im Winter achtbar kalt; deshalb ſind 
der landesübliche offene Herd mit der Eſſe vom 
ganzen Haufe am ſolideſten gebaut. Dazu die 
kleinen, altmodiſchen Kachelofen in den Neben⸗ 
räumen; Herd, Eſſe und der Kachelofen ſind denn 


ſaſt auch überall erhalten, alles Übrige liegt in 


Schutt und Aſche. And Eſſe neben Eſſe reckt ſich 
wie beſchwörend gegen Himmel! Jeder einzelne 
bedeutet ein zerſtörtes Heimweſen. Denn es waren 
Einfamilienhäuſer, die hier verbrannt find. In 
Lubomiersk z. B. ſieht man ein ganzes Gräberfeld, 

as aus nichts beſteht als aus ſolchen Eſſen. And 


„direktionspröſident 


een den Sch 


doſt in 
Schöneck, Senatspräſident beim Oberlandesgericht 


dieſem bis 31. Dezember 1914 eingegangenen Ges 


der frühere Landtagsabg. (Zentrum) Benjamin 
Krämer in Brauns erg, der frühere Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Trankwitz. Otto von Kries, in Demig; 
Geheimen Juſtizrat Güterbock, Mitglied des 
Herrenhauſes, in Königsberg; ara Konſtanze 
Gräfin von Ziethen⸗Schwerin in Wuſtrau, Kreis 
Ruppin, Mucker des früheren Landrats in Thorn, 
jetz gen Regierungspräſidenten Herrn von tin 
in Frankfurt a. O.; Leutnant der Reſ., Bürgers 
meiſter Krauſe⸗Pr. Stargard; Generalmajor Otto 
Nieland⸗Stettin; Stadebaurat Karl Lederer⸗ 
Stettin, früher Stadtrat in Danzig; Piloten⸗Chef 
Leutnant Stiefvatter, der mit ſeinem Begleitoffizier 
Pappe bei Janowitz verunglückte; Redakteur Fri⸗ 
dolin Heinz⸗Brom (87 Jahre); Eiſenbahn⸗ 

Artur HKirüger⸗Kön gsberg; 
Generallandſchaftsſyndikus a. D. Geheimer Reg e⸗ 
rungsrat Hermann Heinrichs⸗Marienwerden; Re⸗ 
Tomuſchat⸗ 


ierungs⸗ und Schulrat Walter 1 
ne taiferliher Bankdirektor Reißner⸗ 
Bromberg; 


Konſiſtorialrat Dr. Hoffmann, erſter 
Pfarrer an der St. Paulikirche zu Polen; Kom⸗ 
merzienrat Adolf Siebert in Königsberg; Super⸗ 
intendent Habicht⸗Brieſen; Pfarrer Kae a 
nau bei ulm; Rittergutsbeſizer Reichel auf 
Paparczyn, Kreis Culm; Buchhändler, Kaufmann 
und Schrifgtelker Max Kiesewetter in Langfuhr; 
Senden Mertens in Graudenz;, 28 ne 
midt in St 5 ichstagsabg. 
Sch n Stuhm; Reich Ba 9 215 


olff in Liſſa; Se 


nt 
ulrat 


uſen; 5 N 
1 Seminardirektor Dr. Teitz in Grau⸗ 


Damerau, Kreis Culm; Bürgermeiſter a. D. rtz 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ö 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Rai» 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
25 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
15 488,96 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
tellen gern entgegengenommen. 

8 


Sammlung für bas Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäſtsſtelle ſind weiter an Vei⸗ 
trägen eingegangen: U.⸗A. NO. r., königliche For⸗ 
tifikation, Fort Bülow 170 Mark, Jüngfrauen⸗ 
verein Rudak⸗Stewlen 10 Mark, Jünglingsverein 
Rudak⸗Stewken 10 Mark, geſammelt von Kauf⸗ 
mann Hermann Borchardt auf dem Einwohner: 
meldeamt für den Gebrauch des Wortes „Adieu 
34 Mark, zuſammen 224 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 18 374,62 Mark. — Von 


noch eins iſt charakteriſtiſch: im Schutt obenauf 
liegt immer wieder das Gerippe der verbrannten 
Nähmaſchine. 5 

Wo man es findet, haben meiſt Deutſche ge⸗ 
wohnt. Die Maſchine ſorgte unter Hand und Fuß 
der fleißigen Hausfvau für die nötigſte Kleidung 
und Wäſche der Ihren. Dieſe Deutſchen — Deutſch⸗ 
ruſſen — find Nachkommen von Siedlern aus dem 
Reiche, die, irre ich nicht, Katharina die Große 
hier angeſetzt hat. Eine harmloſe, ordentliche In⸗ 
duſtniearbeiterſchaft, die ihr Brot in den deutſchen 
Webereien des Lodzer Bezirks fand. In Konſtan⸗ 
tynow z. B. in der großen Fabrik von Schweiger. 
An der iſt heute lein Stück mehr heil. Die Faſſade 
trägt gewaltige Granatenlöcher, keine Scheibe an 
ihr iſt mehr vorhanden, und in der Mitte klafft 
eine Breſche vom Firſt bis zum Boden, aus der 
durcheinandergeſtürzt die Webſtühle auf die Straße 
heraushängen. Die Arbeiterſamilien waren meiſt 
wach Lodz geflüchtet bei ihrer Vertreibung. Jetzt 
irren ſie raſtlos, ohne Nahrung und Heim, draußen 
umher. Die ruſſiſche Regierung hat viel zu ver⸗ 
antworten ihren Untertanen gegenüber aufgrund 
der frivolen Anzettelung dieſes ſinnloſeſten aller 
Kriege. Eine Frau erzählt mir in jenem tränen⸗ 
loſen Schmerz, der mehr wirkt wie laute Klage, 
von ihrem Unglück. Ich frage fie, wo fie jetzt 
ſchlafe. „Aberall!“ gibt fie mir zur Antwort, „übers 
all, lieber Herr, wo ich einen Winkel finde! Win 
ſind ganz und gar obdachlos!“ 

Ich weiß nicht, ob dieſes „überall“ geſchrieben 
das nachempfinden läßt, was darin an Troſtloſig⸗ 
keit lag, als es geſprochen wurde. Wie aber 
helfen, als Einzelner? Solche Fwauen laufen allein 
in dem einen Konſtantynow zu hunderten herum! 

Der Krieg iſt furchtbar. Wenn man ihn das 
heim erwähnt, denkt man für gewöhnlich nur an 
Vorgänge auf dem Schlachtfelde. Im Frieden 
wenigſtens. Denkt an die Gelegenheit zun Bes 
währung vor dem Feind, an „ehrenvolle Narben 
im Dienft des Vaterlandes“, und als das bedenk⸗ 
lichſte von allem, was er ebenfalls dem Einzelnen 
bringen kann, an einen eleganten Heldentod. Aber 
man hat keine Vorſtellung von der Summe von 
Glück, die er zerſtört, reell und dauerhaft zerſtört! 

Ich habe alles Mitleid mit dieſen Fremden 
(die übrigens, auch wenn ſte deulſcher Abſtammung 
find, nicht um alles in der Welt deutſch werden 
möchten). Wie würde mir erſt zumute ſein, wenn 


ſamtbetrage ſind überwieſen: dem Kreisverein des 
Roten Kreuzes Thorn Land 6500 Mark, dem 
Kreisverein des Roten Kreuzes Thorn Stadt 
11 191/62 Mark und nach Beſtimmung der Spender 
an Frau Hauptmann Harich im Feſtungs⸗ 
lazarett I, für durchziehende Truppen 683 Mark, 
ergibt wie oben 18 374,62 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nat⸗ 
haus: Frau Kommerzienrat Schwartz 136,74 Mark, 
Mag.⸗Fuhrpark, Kolonne 64, 9. Armee, Vizefeld⸗ 
webel Holzappel, 23 Mark, Königliche Scehandlun 
Berlin 10000 Mark, Glinski 1 14 
4 Mark, Ungenent 2 Mark, Frau Obenbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten 25 Mark zuſammen 10 190,74 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
15.006,34 Mark. N 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 


Breiteſtraße 35: Kraskel (Brückenſtraße) 1 Paket 
ö Stolle, Frau Benno Roſenthal 1 Wurſt und 
1 Stollen. 5 


Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommes, 
Altſtädtiſcher Markt 16: Guiring Aufſchnitt, Wurſt, 
Heymann Cohn 2 Stollen, Wegner 4 Blechkuchen, 
Knoblauch 1 Brötchen und Stollen, Sbat⸗ 
ewinn 4 Maxk, Ungenannt 5 Mark, „Thorner 
Dar zu Silveſter Pfannkuchen, Grzebinaſch Leib: 
inden, 1 Stollen. 


Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen. 
e eu. 
ien gamer 2212,35 Mark. en 
Handel und verkehr. 


Die Gründung der Kriegsgetreid. geſellſchaft 


Im. b. 9. Auf Vexanlaſſung der preußiſchen 


Staatsregierung iſt vor kurzem eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung unter dem Namen 
„Kriegsgetreide G. m. b. H.“ gegründet worden, 
die ihren Sitz in Berlin hat (Prinz Louis Fer⸗ 
dinandſtraße 1, Telephonnummern 12 881-85.) 
Die ſatzungsmäßige Aufgabe dieſer Geſellſchaft 
iſt es, ſopiel Getreide wie möglich. wenn nötig 
unter Zuhilfenahme von Enteignungen zu er: 
werben und für die letzten Monate vor der 
neuen Ernte bereit zu halten. Die Abgabe des 
Getreides erfolgt erſt nach dem 15. Mai. Die 
Geſellſchaft arbeitet gemeinnützig derart, diß 
ihre Dividende auf 5 Prozent beſchränkt iſt; im 
Falle der Auflöſung der Geſellſchaft erhalten die 
Geſellſchafter nicht mehr als den Nennwert ihrer 
Anteile. Der etwaige Reſt des Geſellſchaftsver⸗ 
mögens fällt dem Reiche zur Verwendung für 
gemeinnützige Zwecke zu, insbesondere zur Ver⸗ 
wendung für die Kriegs und Hinterbliebe⸗ 
nenverſorgung. Das Stammlapital iſt von dem 
preußiſchen Staat im Verein mit allen deutſchen 
Großſtädten und einer Anzahl unſerer großen 
induſtriellen Unter ſehmungen aufgebracht 
worden. Es iſt ein Auſſichtsrat gebildet wor⸗ 


den, in den der Staat und die Städte je fünf 


ordentliche Mitglieder und das Großgewerbe 
drei ordentliche Mitglieder entſenden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wird nach Möglichkeit freihändig durch 
— — — . —— ̃ —— 


es Reichsgenoſſen wären? Wenn der Krieg, ſo wie 
wir ihn hier ſehen, ſich auf deutſchem Boden ob⸗ 
ſpielte? Das Heer! Das Heer! Es hat Anab⸗ 
ſchätzbares für uns geleistet in diefen Tagen. An⸗ 
abſchätzbares darin, daß es den Krieg von unſeren 
Grenzen hielt. Denn der Krieg ist furchtbar. 


Daß die Kirchen rings um Lodz zuſammen⸗ 
geſchoſſen ſind, verſteht ſich von ſelbſt. Die Ruſſen 
hatten überall Beobachtungsſtationen, zumteil mit 
Fernſprechzentralen, auf ihnen angelegt, zuerſt auf 
den proteſtantiſchen — es gibt hier überall ſtarke 
proteſtantiſche Gemeinden — dann, wenn deren 
Turm heruntergeſchoſſen wan, auf denen der Katho⸗ 
liken. Der polniſche Geiſtliche einer der katho⸗ 
liſchen Gemeinden erklärte uns, er könne es den 
Deutſchen nicht einen Augenblick verdenken, daß ſie 
ſeine Kirche beſchoſſen hätten. Wenn er Dynamit 
gehabt hätte, fo würde er ſelbſt fie in die Luft ges 
ſprengt haben, um dem Anweſen auf dem Turm 
ein Ende zu machen. Dieſer brave Geiſtliche war 
entweder einer der ſeltenen fanatiſchen Ruſſen⸗ 
haſſer, die ſich hier vorfinden, oder er war ruſſiſcher 
Spion. Denn nur jemand, dem ſein perſönliches 
Geſchick völlig gleichgiltig iſt, oder einer, der ſicher 
iſt, daß ihm perſönlich nichts paſſtert, konnte vor 
einem großen Kreis von Zeugen — auch ſolchen 
aus dem eigenen Orte — Redensarten tun, die ihn 
an den Galgen bringen müſſen nach den Gepflogen⸗ 
heiten der Ruſſen, wenn dieſe zurückkehren. Ich 
vermute, daß die Wut des aufgeregten Herrn 
gegenüber den Ruſſen uns vertrauensfelig machen 
und zu unvorſichtigen Außerungen verleiten ſollte. 


Die Ruſſen haben Lubomiersk und Konſtan⸗ 
tynow ausgeraubt, ehe beide Orte der Zerſtörung 
anheimfielen. Deutſche Soldaten haben, wie mir 
vielfach beſtätigt wird, ſich nirgends das mindeſte 
von fremdem Eigentum zugeeignet, es ſeien denn 
Lebensmittel in verlaſſenen Häuſern oder Vieh, 
das herrenlos herumlief, geweſen. 

Die katholiſche Kirche von Konſtantynow tt zu 
‚einer beſonders maleriſchen Ruine geworden. 
Das Innere iſt vollſtändig ausgebrannt, der 
Himmel blickt in die allein erhaltenen vier kahlen 
‚Umfaffungsmanem hinein. Auch die Mauern bes 
Friedhofs ſind niedergelegt. Erhalten iſt allein 
ein kreußtragender Chriſtus vor der Kirche nebſt 
dem Mauerpfeiler, auf dem ey ſteht, das Portal 
der Kirche mit den Hellinenbildern links und 


Vermittlung des deutſchen Getreidehandels ihre 
Käufe vornehmen. 


Mannigfaltiges. 
(Tunneldurchſchlag.) Der Durchſchlag 
des Puy — Morens⸗Tunnels auf der neuen 
Eiſenbahnſtvecke Paris-Toulouſe-Bar⸗ 
celona iſt am 31. Dezember morgens erfolgt. 


Danziger Herings⸗Marktbericht. 

Danzig. 2 Januar 1915. In den letzten Tagen 
wurden über Norwegen nach hier 2843 Tonnen Schalten 
zugeführt. Wie gewöhnlich war das Geſchäft um Weihnachten 
derum ruhig und der Abzug daher ſchwach. Gleich nach dem 
Feſt machte ſich jedoch wieder eine beſſere Nachfrage bemerk⸗ 
bar, ſodaß weitere Poſten zur Verladung kommen konnten. 
Das hieſige Lager wird auf ca. 8 000 Tonnen geſchätzt, wovon 
in der Haupfäache ſchottiſche und deutſche Heringe find. In⸗ 
folge der weniger günſtigen Nachrichten über den Fang in 
Norwegen und Schweden haben ſich die Preiſe hier behaupten 
können. Einige Sorten werden ſogar höher notiert. Man 
offeriert heute per !, Tonne verzollt wie folgt: Schottiſche 
Fulls 60 Mk., Schotliſche Matfulls 58 Mk., Schottiſche Matties 
56 Mark, Tornbellies 34-35 Mk., Crown-Matties 50 —60 
Mark. Spents 42 Mark, Holländiſche Kleine Volle 60 Mark, 
Deutſche Kleine Volle 1 Mark, Deutſche Matties je nach 
de 55—60 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per? „ Tonnen 
mehr. 


Wetlter-Ueberſicht 
der Deullchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Januar. 


* — 
* E „ 2 Wltterungs⸗ 
Bes EI IRB: 22 verlauf 
ber Beobachf 8 8 E Welter 8 5 der 
38. 8 2,8 er lebten 
tungsftatton | 8 5 359% 24 Stunden 
5 10 
Borkum 737,169 bedeitt 5| zieml. heiter 
Hamburg 7416080 bedeckt 1 vorw. heiter 
Swiöemünbe 742,380 wolkig 2 vorw. heiter 
| Sa ie bedeckt 1} vorw. heiter 
Danzig — — — — — 
Köutgsberg 751,8 SO wolkig 24 vorw. heiter 
Meuiel 760. % SSO wolkig 30 vorw. heiter 
Veh 741,463 bedeckt 66 zieml. heiter 
Hannover 742,56 wollig 4 vorw. heiter 
Magdeburg 44,8 SO bedeckt 1 vorw. heiter 
Berlin 745,088 bedeckl 10 ieml. heiter 
Dresden 747,2 S0 wolkig 3] Vorw. heiter 
Bromberg 251,580 bedeckt 0) vorm. heiter 
Breslau 749.7 S bedeckt 30 vorw. heiter 
Hrantfurt M. 744,0 N bedeckt 30 zien. heiter 
starlsruhe 743,5 SO halb ved. 4] zieml. heiter 
München — — — — — 
Prag 750,00 bedeckt 21 vorm. heiter 
Wien „50,2 S0 NMebel 1 Sieml. heiter 
Krakau — — — — — 
Veiiberg — — — — — 
Hernannttatt) — — — — — * 
Blliſingen 735,116 wolkig 8 vorm. heiter 
Kopenhagen — — — — — 
Stoitholm — — — — — 
Karlſtad — — — — — 
Huparanda — — — — — 
Archangel — — — — — 
Jarritz — — — — — m — 
Rom 55,0 SSW Regen 9 meiſt bewölkt 


* * 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 20. bis einſchl. 26. Dezember 1914 fl. gemelderr 
Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 
4 Mädchen, „ — „ 
Aufgebote: 1. 
Eheſchließungen: 2. 


Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Marianna Pietraszinskt, geb. e 


Iwansti, 6, J. 2. Alfred Zimmermann, 4 Mt. 3. Margarete 
Roloff, 2 Mt. 4. Herbert Baruch, 14 Tage. 5. Arbeiterfrau 
Tyeophile Ziolkowsti, geb. Matuszewski. 50 J. 6. Arbeiter⸗ 
wuwe Marianna Kalkiewicz, Geburtsname unbekannt, 70 J. 
1. Käthe Duwe, 3 Mt. 8. Arbeiterfrau Wilhelmine Klinger, 
geb. Will, 80 Jahre. 9. Rudolf Giebelmann, 8 Monate. 10. 
Janina Soltyſk, 1 J. 11. Arbeiterfrau Juſtine Lahſer, geb. 
Schönwald, 72 J. 


rechts, und der Hochaltar, 
Ortes ſehen darin ſo etwas wie ein Wunder. 
* . * 1 
Lodz, 17. Dezember. 
Die Lodzer Ruſſenfreunde haben ſeit geſtern 
keine Gelegenheit mehr, ihre Hoffnungen auf die 
baldige Rückkehr der kaiserlichen Truppen am 


Donner der Kanonen von Nowoſolna zu nähren. 


Die ruſſiſche Verteidigung dort iſt zuſammen⸗ 
gebrochen. Die Ruſſen ziehen ſich ſeit geſtern auf 
ihrer ganzen Front von der Weichſel bis nach Ober⸗ 
ſchleſien hinunter mit großer Eile zurück. Unfere 
Truppen ſind überall auf der Verfolgung; unſere 
Linien ſind in dieſem Augenblick bereits rund 
einen Tagemarſch weit weiter vorgeſchoben. Nach 
den bisherigen Erfahrungen nimmt der General⸗ 
ſtab an, daß die Ruſſen ſich ſehr bald in einer 
neuen, weiter rückwärts gelegenen Verteidigungs⸗ 
linie wieder ſetzen werden, für unſeren Stellungs⸗ 
abſchnitt z. B. in Rawa. 

Der entſcheidende Stoß, der den Bau der 
ruſſiſchen Stellung in Nowoſolna (11. Korps) aus⸗ 
geführt worden. Hier gedachten die Ruſſen unter 
allen Umſtänden durchzuhalten. Die bereits er⸗ 
wähnte Höhe 260 war enorm ſtark befeſtigt; 
zwanzig Schützengräben ungefähr lagen dort hinter 
einander, dazwiſchen Stacheldrahtverhaue, Wolfs⸗ 
gruben uſw. Bereits vorgeſtern früh wurden 
einige der Schützengräben genommen. Es wurden 
mehr Gefangene eingebracht als ſonſt; ſie ſagten 
aus, daß die ruſſiſchen Gräben von Leichen ange⸗ 
füllt ſeien. Dann kam die Meldung, daß die Ruſſen 
bei Petrikau abzubauen begönnen. Juden ver⸗ 
rieten uns bei einem Ausflug, der uns vorgeſtern 
zu den Helden von Brzeziny führte, daß die Ruſſen 
jenſeits Strykow ihre Fernſprechleitungen auf⸗ 
rollten. Kurz, allerlei deutete auf ihren bevor⸗ 
ſtehenden Abmarſch hin. Abends kam dann die 
Siegesnachricht von Noworadomsk. 

Mackenſen iſt Generaloberſt geworden, wie ja 
in Deutſchland längſt bekannt fein wird. Bei der 
Einnahme von Nowoſolna haben das 147. Infan⸗ 
terfe⸗Regiment und das 2. Bataillon des 88. Regi⸗ 
ments hervorragenden Anteil gehabt. Sie haben 


bereits vorgeſtern ein Geſchütz, eine Anzahl Mas 


ſchinengewehre und 700 Gefangene eingebracht. 

Lowicz iſt in unſerem Beſitz. Leicht ſind dig 
Brücken über die Bzura geſprengt. Ich fahre jetzt 
aufs Schlachtfeld. 


Die Katholiken des 


> 


d. Js. 
mahlfähigem Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſowie von 


Büchergeſellen 


Pekanntmachung. 


Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 28. Oktober 
— Reichsgeſetzblatt S. 460 — iſt das Verfüttern von 


Roggen⸗ und Weizenmehl, das zur Brotbereitung geeignet iſt, 
verboten. 

Da es ſich ergeben hat, daß hiernach noch Zweifel darüber 
beſtehen, ob es geſtattet iſt, Getreide und Mehl der angegebenen 
Art gewerblich zur Bereitung von Futtermitteln zu verwenden, be⸗ 


ſtimme ich in Ausführung der genannten Bundesratsbekannt⸗ 


machung 11 den Befehlsbereich der Feſtung Thorn: 
Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch geſchrotet, ſo⸗ 
wie "Roggen und Weizenmehl, das allein oder in Ver⸗ 


miſchung mit anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet 


iſt, darf nicht zur gewerblichen Bereitung von Futter⸗ 
mitteln verwendet werden.“ 
Thorn den 31. Dezember 1914. 


Der Gouverneur. 
V. Dickhuth-Narrach. 


Winter⸗FJeldzug. 
M Snsend Sameelhnarfiauii-Unterhulen, e 


60 Dutzend d ne Dutzend Eiderflauell⸗ Hoſen 2 118.2 25 


e eee an, Bern . Ballirbe 26 


Das Ulanen⸗Regiment v. Schmidt (1. pomm.) 


Nr. 4 bittet auf dieſem 


Wege allen Freunden und 


Gönnern aus Thorn und Umgegend ſeinen 


herzlichſten Dank 


ausſprechen zu dürfen für die überaus zahlreich einge⸗ 
en Weihnachtsgaben für Offiziere und Mann⸗ 
aten. 


Frhr. v. Wechmar, 


Derne und Kommandeur. 


WBeizenkleie 


Heiſtenfüder 


gibt ab gegen 1 von Roggen, Weizen und 


Gerſte zu Höchſtpreiſen. 


Leibilſcher Mühle, G. m. b. H., 


Leibitſch und ES 


Coppernikusf 8 14. 


Ne ep D. 

Fir Der fo wle ide nde. 

Freu Marqaele Schlauer, Den liolin, 
ꝙꝛeileo lobe 32: 


Schißzepazatuzen werden oo fort erledigt. 


Tach E⸗Jeſchen, 


praktiſche Form. mit Sammetbezug, elegante Ausführung. 


Marke China, flache, 
Preis für Groſſiſten Mik. 65 per 100 Stüch, inkl. 100 Paket Glühkohlen 
Muſter gegen Einſendung 


2 10 Stifte, bei Mindeſtabnahme von 100 Stück. 
von 80 Pfg. in Briefmarken. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


China⸗Jaus Sek, Frankfurt a. M., Goetheſtr. 25. 


Im Zentrum der Stadt 


wird ein Lokal, welches ih für ein Kolonialwaren⸗ 
geſchäft mit Ausſpannung eignet, für ſofort oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter D. 4 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“ erbeten. 


wollene und bene eee Leinen, eiken; Fendeßtuche⸗ Bettzeuge, Sifcgenge, Sende, ferige Damenwäſche, 


zumteil bis 50 Prozent im Preiſe ermäßigt. 


Neſte und Roben knappen Maßes in Walle und Seide werden zu 


Bitte die Auslagen zu beachten. 


„in kinderloſes 5 


t vom 1. April oder früher Stelle 
12 Portier. Angebote unter BB. 2 an 
die — der „Preſſe“. 


Junger Mann, 


27 Jahre 110 früher und jetzt 55 Sani⸗ 
tätsdienſt tätig, möchte ſich einige Stunden 
ain Tage gründlich als Krankenwärter 
ausbilden. Angebote unter P. 415 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deulſche Dame, 


ruſſiſch in Wort und Schrift, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Augebote 
Coppernikusſtraße 23. 1. 


Kontoristin, 


vertraut mit Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine (Adler) ſucht von ſofort eventuell 
ſpäter Stellung. Angebote unter Z. 425 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Peſſeres Fräulein 


möchte von fofort mit Familienanſchluß. 
eb, auch ohne gegenf. Bergütigung den 
Haushalt erlernen. . 
Gefl. Angebote unter A. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
im Küche und Haushalt erfahren, ſucht 
Stellung als Fräulein in beſſerem Haus» 
halt. Gutes Zeugnis vorhanden. Ange⸗ v 
bote unter J. 434 an die Geſchäfts⸗ 
Kelle der ——.— erbeten, 


zuberlälliger. Gelelle 


findet bei hohem Lohn 10 Stellung. 
Th. Fucks, Bezirks⸗Schoruſteinfegermſtr. 


Schuhmachergeſellen 


werden geſucht 
J. Krzyminski, Thorn, Schillerſtr. 19. 


Lehrlinge 


verlangt F. Stahn 
Schneidermeiſter, een 35. 


Arbeiter 


für dauernde 1 geſucht. 
Franz Zährer. 


Ein jüngerer 


Arbeiter 
ud kräf. Laufburſche 


n ſofort geſucht. 


Löwenapotheke. 
2 tü un 


1 an die 


eee 


An 


bei hohem Stundenlohn ftellt ein 


Snitlermeilter A. Stephan, 


finden Stellung bei 


Kasimir Walter, 


Thoru⸗Mocker, Geretſtraße 49. 


Finen nücht. ut let 


und Frauen zum Flaſchenſpülen ſucht 
Alexander Borowski, bruudenzerſt. 117. 


Kräftiger 


Hausdiener 


findet dauernde Stellung bei 


Kuntze & Kittler, 


Guubere Nor parkang 


(junges Mädchen) für den Vormittag ge⸗ 
ſucht. Wiemann, Altſtädt. Markt 10. 


Bacheſtraße 2. 


Einen 


ſtellt ein 


Paul Seibicke, 


Gerberſtraße 25 


I äteher oder Gelbaieher 


kann ſofart bei hohem Lohn eintreten 
Zak, Metallgiekerei, Bierdruck⸗ 
ee, Väckerſtraße 11. 


fert Jüngere Yufwärterin 
Vormit tag geſucht. 
BR ieabe 3, 2, rechts. 


3 Cargliſchler = 


S. Wende Gerechteſtr. 1921.18 


Zuverläſſige 


Bunjhalierin | 


von ſofort geſucht. Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Lebenslauf unter 
an die Sergahaelle Der 
— zu — 


1 Hr flotter Stenographie zum A 
85 e geſucht. 5 


Tüchlige 


serien 


geſucht. Meldungen mit Angabe bis⸗ 
heriger Tätigkeit und Gehaltsanſprüchen 
unter O. 3 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Tüchtige, öuverläſſige 


Verkäuferin 


für Kantine von ſofort geſucht. ; 
Reinhold Schwarz, Lindenſt. 49a 


Lehrſräulein 
für größeres Büro geſucht. 
Angebote unter G. 433 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Elfahrenes, Inuberes Mädchen, 


das kochen kann und Hausarbeit verſteht, 
vom 15. Januar geſucht. 
Lindenſtraße 9,15 


Sanbere, ehrliche Aufwärterin 


wird von einzelner Dame verlangt. 
Schmiedebergſtraße 3, 1, rechts. 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Talſtraße 42 4. 


Empfehle und ſuche 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Veriäuferiunen für Konditorei, Büfeit⸗ 
fräuleine Kaſſiererin, Smbenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 
rants, Laufburſchen, Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52, 


[Saubere Auſwärterin 


kann ſich melden. 
. Purkſtraße 15, 3. 1928; 


„Kin Cnwidchen Laufmädchen 


Emil Golembiewski, G 


Buchhandlung. 
Suche und empfehle Mädchen für 


15 Thorn, und Umgegend Thorns und für 
Pommern. 


Gleichzeitig late ich Rinder» 


J fräulein der 1. und 2. Kl. 

; Cecilie Katarzynska, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


1 grauer See 


1 duntzelgrauer Difigiersmantel und 

1 grauer Pelerinenmantel mit Wolle 

‚futter gefüttert, find zu verkaufen. 
Mellienſtraße 92, im Laden. 


Ein 1 0 


ſteht zum Verkauf. 


Viktoria⸗Hotel. 


Ein paar mitlelſtarke 


Wagenpferde, 


I zirka 8 Jahre alt, 1.65 m groß, Rapp» 


wallache, ein⸗ und zweiſpännig gefahren 
hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, Thotn, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 
Eine junge, 


hochtragende Kuß 


verkauft Mygeiski. Schönwalde. 


Pferde⸗Dung 


hat abzugeben 
Kalitzki, een 14. 


hör, im Gartenhaus Schuhmacherſtruße 2, 


au lun EP N: 


Gut Ba: 


Euniermagen 
und Pelzdecke 


zu kaufen geſucht. Angebote unter F. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 großer Lagerraum, 


4 | gleichen eine kleine Wohnung von fofort. 
Kleine Wohnung zu vermieten, Darien« 
ſtraße 3. Zu erfragen Schuhmacherſtr. 2 
bei Drews. 
r ͤ w 
Stube und Küche von jojort zu ver⸗ 


mieten. 


ſpolkhingen Brei I kerfaf 


10 80 R 


5 moderne und wenig gefahr. Luxus ⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ja Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ 


zu kaufen ie Lalla 1 Berlin, NW., 
©, B. Dietrich & Sohn,. 
Sean , D J immerwohnungen, 


:| Cm ges Ade d. Etage, mit Zeutialbeizung, 


Bad, el. Licht und ſonſtigem Zubehör 
„zum 1. 4. 1915 zu vermieten. 

und ein Eiuſpännerwagen zu kauſen 

1 


ö 
— Schönwalde 
en 


Schöne J⸗Jimmerwohnung 


mit Vorgarten, der Jetztzeit entſprechend, 
zum 1. 4. oder früher zu vermieten. 


ge u T A. Schöbel. Culmer Chauſſee 120. 
N 0 1950 baun 5 
2 5 - eu 2 2 möbl. Zimmer 
fofort billig zu vermieten. Bacheſtr. 12, 2. 


I 2 gut möbl. Vorder zimmer 155 
"| fofort zu haben. Strobanoſtr. 


4 

2 oder 1 gut möbl. 1 1 
mit Burſchengelaß. Bad und elektr. Licht 
zu vermieten. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe. 

Möbl. Zimmer für I bis 2 Herren 
zu vermieten. Brückenſtraße 38, 1. 


ii ige I 


von 7 Zimm u. Zub., eventl. 9 65 geteilt, 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, 


nebſt anſchlleßend n 2 Gelbe per 

1. April, auch von früher preiswert zu 
vermieten. u erf 

e e Markt 27, 1 

Daſelbſt ſind auch 2 kleine Wohnün⸗ 
gen von ſofort frei 


Aflſadk. Mart 16, 


4. Et., Z⸗ Zimmerwohnung mit Neben. 
gelaß zu vermieten. Beſicht. 2—4 Uhr. 
Anfragen 2. Etage, Kontor. 


2 Wohnungen, 


ie 3 Zimmer und ge 9 05 
. 4. 15 zu vermieten. 
Ju erfragen Gerſtenſtraße 6, part. 


Wohnung. 


Eine 2- Zimmerwohnung mit Zube⸗ 


g Dun | 


e 15. Binmernohnung 


nebit ſämtl. Nebengelaß, wie Badeſtube, 


Mietern geſucht. Angeb. unter A. 35 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine 4—5⸗Zimmerwohnung 


zum J. 4. geſucht. 
Lehrer Sich. Leibitſcherſtraße 38. 
Suche vom 15. 1. ab 
unmöbliertes Zimmer 
oder trocenen Raum zum Aufbewahren 
von Möbeln. Angebote unter M. 437 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Suche tube und Küche, 


wenn möglich etwas möbliert. Angebote 
mit Preisangabe unter H. 8 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. i 


Lagerraum 
oder Speicher, 


trocken und luftig. 10 zu mieten ge⸗ 
ſucht. Gefl Angebote unter G. 7 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 


vom 1. 4. d. Is. zu vermieten. Des⸗ 


Strobandſtraße 24. 


Gut öbl. ſonniges Sinner 


mit Schreibliſch zu vermieten. Zu erfr 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“.“ 


Zu erfragen in der Ge⸗ 


Balkon ꝛc. zum 1. April 1915 son ruhigen 


Choru. Sonntag den 3. Januar 19:5. 


33. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Von Karl Witte» Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 


militäriſche Beredſamkeit. 


erſchütterlich feſt entſchloſſen ſeien, lieber den Tod 


in der Schlacht als auf der Flucht willkommen zu decken würdet, wenn dieſer Feldzug ohne eine glän⸗ 


heißen, dann ſage er ihnen: „Ihr habt ſchon ge⸗ 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſchließt den ſiegt.“ 
In einer kriegeriſchen Abhandlung vom Jahre 


Armeebefehl vom 27. November, durch den er ſeine 
Truppen von ſeiner Beförderung zum höchſten mili⸗ 
täriſchen Dienſtgrad mit dem Hinweis auf die dem 
Feinde abgenommene Zahl von Gefangenen, Ge⸗ 
ſchützen und Maſchinengewehren in Kenntnis ſetzt, 
mit den Worten: „Aber vernichtet iſt der Feind 
noch nicht. Darum weiter vorwärts mit Gott für 
König und Vaterland, bis der letzte Ruſſe beſiegt 
am Boden liegt. Hurra!“ 

Das iſt militäriſche Beredſamkeit im beſten 
Sinne des Wortes, denn ſolche Sprache packt, in⸗ 
dem ſie gerade aufs Ziel losgeht, die Herzen der 


Soldaten zu kriegeriſcher Begeiſterung, zu Zuver⸗ 


* 


ſicht und zu höchſter Opferwilligkeit. 

Der Ausſpruch Oliver Cromwells: „Nicht Worte, 
ſundern Dinge reden, ſcheint freilich denen recht zu 
geben, die von ſolcher Anſpornung auf dem Felde 
der Ehre wenig oder nichts wiſſen wollen, aber man 
darf doch nicht außer acht laſſen, daß die „Anwäg⸗ 
barkeiten“ im Kriege unter Umſtänden eine ſehr 
hervorragende, ſogar ausſchlaggebende Rolle ſpie⸗ 
len können. Napoleon I. hat einmal geäußert: 
Die Moral beherrſche den Krieg. Mit anderen 
Worten: die materielle Überlegenheit, mag fie noch 
ſo groß ſein, verbürgt keineswegs den Sieg, wenn 
es ihr an moraliſcher Schwungkraft und dem aus 
dem Bewußtſein geiſtiger berlegenheit entſprin⸗ 
genden Selbſtvertrauen fehlt. Ein Feldherr, der 
ſeine „Pappenheimer“ kennt, wird deshalb ſicherlich 
nicht in den Wind ſprechen, wenn er auf der 
Schwelle großer Ereigniſſe gleichſam aus ſeiner 
eigenen Bruſt in ihre Reihen einen Funken ſpringen 
läßt, an dem ſich das Feuer heldenmütigen Wett⸗ 
eifers entzünden kann. | 

Die großen Kriegshelden des Altertums ver⸗ 
ſchmähten die Beredſamkeit auf dem Schlachtfelde 
keineswegs, ſondern zogen des Geiſtes Schwert, wie 
man das Wort in dieſem Sinne zutreffend genannt 
hat, häufig genug in ſchickſalsſchweren Augenblicken, 
um deſto ſicherer den Sieg vor ihren Kriegswagen 
ſpannen zu können. Vortrefflich verſtanden ſich 
Hannibal, Scipio Africanus der Jüngere, Sulla 
und Cäſar darauf. Die Anſprache, die Hannibal 
unmittelbar vor der Schlacht am Teſſin (218 vor 
Chriſti) an ſeine durch den beſchwerlichen Übergang 
über die Alpen ſtark erſchöpften und in ihrer Zahl 
um mehr als die Hälfte verminderten Soldaten 
hielt, gilt als Muſter militäriſcher Beredſamkeit. 
Sie müßten ſiegen oder ſterben, denn zur Rechten 
und Linken ſperrten ihnen zwei Meere die Flucht; 
vor ſich hätten ſie den Po, an ihren Rücken ſchlöſſen 
ſich die Alpen, die ſie nur bei voller Kraft mit 
großer Mühe überſtiegen hätten. Die Not gebiete 
ihnen alſo, Helden zu ſein, — ſie hätten nur die 
Wahl zwiſchen Sieg und Tod. Wenn fie aber un⸗ 
— ———— f p —— 


Jauber⸗Runen. 
Driginal-Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(30. Fortſetzung.) 

„Wende dich nicht ab, Günna, ich weiß ja, 
Mutters Fluch, der mit mir ging, als ich 
mich von ihr wandte, läßt ſich durch nichts 
in Segen verwandeln, denn ſie, die dieſen 
Fluch auf mein ſchuldiges Haupt lud, iſt 
nicht mehr. Aber du glaubſt nicht, wie es mich 
oft in ſtillen, einſamen Nächten quält, 
daß ich nichts weiß von ihren letzten Stunden, 
don ihrem letzten Wort. Sei barmher⸗ 


zig, Günna, und hilf mir!“ 


Etwas 
Mädchen. 
Wer hatte ihr geholfen, damals, als Thor⸗ 
dur ſie treulos verließ, als er nicht daran 
dachte, daß er mit rauher Hand unbarmherzig 


Starres, Hartes kam über das 


ein junges Menſchenleben knickte? Was 
würde ihm jetzt ihr Mitleid helfen, wenn ſie 


ſeinem Wunſche nachgab? Nein, er war noch 
nicht reif für den Segen der ſterbenden Mutter, 
erſt mußte er ſich läutern in den Flam⸗ 
men der Trübſal und Reue, ehe ſie ſich in 
Segen wandeln durften. 

„Und wenn er an dicſem Fluch vorher zu 
Grunde geht?“ warnte eine Stimme in 
Günnas Innern, „wenn es ihm an Kraft 
fehlt, ſich durchzuringen?“ 

Ein Schauer bebte durch den Körper des 
Mädchens. | 


1523 heißt es u, a.: „Der Anführer ſoll vor ent⸗ 
ſcheidenden Ereigniſſen ſeine Leute haranguieren, 
ihnen den Ruhm ihrer Vorfahren ins Gedächtnis 
zurückrufen, ihnen die Schmach und Schande der 
Niederlage vorſtellen, ihren Mut und ihre Kampfes⸗ 
luſt entflammen.“ Der Soldatenvater Georg von 
Frundsberg, den die Schweizer „Leutfteſſer“ nann⸗ 
ten, machte es im allgemeinen kürzer, indem er vor 
jeder Schlacht ſeinen Soldaten zurief: „Kinder, erſt 
die Augen gen Himmel, dann auf den Feind!“ 
Zuweilen, wenn ihm, wie vor der Schlacht bei 
Pavia (1525) die Verhältniſſe dazu angetan ſchie⸗ 
nen, ließ er ſeiner natürlichen kriegeriſchen Bered⸗ 
ſamkeit aber die Zügel loſer ſchießen. 

Nichts kennzeichnet den wegen feiner er⸗ 
barmungsloſen Strenge von ſeinen Truppen ge⸗ 
fürchteten „Friedländer“ beſſer, als die wenigen, 
keine mißverſtändliche Deutung zulaſſenden Worte, 
mit denen er ſeine Scharen ins Feuer zu führen 
pflegte: „Laßt euch totſchießen, oder ich laſſe euch 
aufhängen.“ 5 

Tilly ritt vor jeder Schlacht ſeine Fahnen ab 
und warf dabei den Truppen kurze abgeriſſene 
Worte zu, durch die ſich die Soldaten, indem ſie ſie 
wiederholten, zur Tapferkeit aufmunterten. 

In der Schlacht bei Fehrbellin (1675) ſetzte ſich 
der Große Kurfürſt an die Spitze einiger Schwa⸗ 
dronen, um die von den Schweden bedrohten Ge⸗ 
ſchütze zu retten, und rief den Seinen zu: „Getkoſt, 
tapfere Soldaten, ich, euer Fürſt und nun euer 
Kapitän, will ſiegen oder zugleich mit euch ſterben.“ 

Auch Friedrich der Große unterſchätzte nicht den 
Wert eines zündenden Wortes in Augenblicken, da 
im Felde ſehr viel auf dem Spiele ſtand. Als bei 
Mollwitz die preußiſche Reiterei von den Sſter⸗ 
reichern geworfen wurde und in die größte Unord⸗ 
nung geriet, ſammelte der König einige Schwadro⸗ 
nen und führte ſie mit dem Ruf: „Ihr Brüder! 
Preußens Ehre! Eures Königs Leben!“ von neuem 
in den Kampf. Seine denkwürdige Anſprache an 
feine. Generale und Stabsoffiziere vor der Schlacht 
bei Leuthen — ſie ſollten im Lager ln 
was ſie von ihm gehört hatten — ſchloß mit den 
Worten: „Nun leben Sie wohl, meine Herren. In 
kurzem haben wir den Feind geſchlagen, oder wir 
ſehen uns nie wieder.“ 

Im nordamerikaniſchen Freiheitskriege ſpornte 
Waſhington ſeine Soldaten zum ruhmvollen 
Kampfe durch folgende Worte an: „Nicht allein die 
Freiheit Amerikas hängt heute von eurer über⸗ 
legenen Tapferkeit ab; es handelt ſich um eine 
Sache, die euch gewiß teurer als das Leben ſelbſt 
iſt — es gilt eure Ehre. Denkt an die Schande, 
womit ihr euch vor den Augen eurer Mitbürger 


vor mir ſteht, als hätten wir uns kaum ge⸗ 


kannt? Du haſt ja Recht,“ fuhr er fort, als 
Günna abwehrte, „ich habe es nicht um dich 
verdient, daß du freundlich an mich denkſt. 
Aber du ſelber ſagteſt, daß du mir verziehen 
haſt, daß du mir nicht grollſt. Iſt deine 
Liebe aber zu mir auch lange tot. Günna, 
deine Freundſchaft kannſt und wirſt du doch 
einem Unglücklichen, der dein Bruder war, 
nicht verſagen.“ 

Es lag etwas Erſchütterndes in den ſchlich⸗ 
ten Worten Thordur Selfoßſons. Er, der 
ſonſt ſo ungeſtüm Fordernde, der Künſtler, 
dem die Beſten ſeiner Zeit huldigten, der 
klammerte ſich an das bischen armſelige 
Freundſchaft, wo ihm einſt eine Welt von 
Liebe entgegenjauchzte. - 

Günna fah dem Fflegebruder feit in das 
von hektiſcher Röte überflammte Antlitz. 

„Meine Freundschaft, Thordur Selfoß⸗ 
fon,“ ſagte fie, „will ich dir, ſchon um Mut⸗ 
ters willen, nicht vorenthalten. wenn ſich 
dieſe Freundſchaft vielleicht auch bei mir 
anders äußert, als du denkſt und erwarteſt. 
Wenn es dir recht iſt, will ich gern mal in dein 
Atelier kommen, um deine neuen Arbeiten zu 
ſehen.“ 

„Ja, das heißt,“ ſtotterte Thordur ver⸗ 
legen. 

„Magſt da es nicht?“ Groß und erſtaunt 
trafen ihn Günnas Augen. 3 

Sollte er der Pflegeſchweſter geſtehen, daß 
er ſeit Wochen garnicht mehr in ſein Atelier 
ging, daß ſeine Arbeit ruhte, daß er in Fred⸗ 


War fie denn ſchuld, daß er zugrunde riksborg auf der Bärenhaut laa und nichts 
ging, weil fie ihm nicht geholfen, mit ihrer ſchaffte? Nein, das durfte nicht ſein. 
ganzen Kraft? Mutig hob er den Kopf, und Günnas 

„Du antworteſt nicht, Günna. Iſt es Augen offen begegnend, antwortete er: 
nicht genug, daß Björn, mein einziger Bru. „Du ſiehſt mich einigermaßen verlegen, 
der, mich nicht mehr kennt, daß ich Heimat Günna, denn ich kann dir wenig zeigen. Ich 
und Vaterhaus verloren? Willſt auch du habe ſchon lange nichts mehr ſchaffen können, 
dich von mir wenden, die einzige, die mich mir fehlt die Zuverſicht zu meinem eigenen 
immer verſtanden hat, und die nun jo fremd] Können.“ 


(Drittes Blatt.) 


| 


| 


und den auf euch gerichteten Blicken der Welt bes 


wenn das Zünglein an der Wage unſchlüſſig hin⸗ 
und herſchwankt. Dabei kommt freilich alles auf 
die Macht und den unwiderſtehlichen Zauber der 
Perſönlichkeit an. Ein zündendes, hinreißendes 
Wort aus dem Munde eines Heerführers, zu dem 
ſeine Soldaten unbedingtes Vertrauen haben, wird 
in kriegeriſcher Schickſalsſtunde in ihren Kehlen ein 
Echo wachrufen, das mit tauſendfachem zuverſicht⸗ 


zende Waffentat zu Ende ginge, die der Welt be⸗ 
wieſe, daß euer Mut der Gerechtigkeit eurer Sache 
gleichkommt.“ 

Vom Beginn bis zum Ende ſeiner unvergleich⸗ 
lichen militäriſchen Laufbahn erwies Napoleon ſich 
als Meiſter militäriſcher Beredſamkeit, indem er 
ſeine unmittelbar geſprochenen oder durch Tagesbe⸗ 
fehle verkündeten Worte den jemaligen Umſtänden 
jo anzupaſſen verſtand, daß fie ihre hinreißende 
Wirkung auf ſeine Soldaten ſelten oder nie ver⸗ 
fehlten. Als er im Alter von ſiebenundzwanzig 
Jahren den Oberbefehl über das vernachläſſigte, 
von allem entblößte franzöſiſche Heer übernahm 
(1796), wies er ſeine Soldaten auf das reiche 
Italien mit den Worten: „Ein Sieg wird euch 
alles geben, was ihr braucht: Kleidung, Nahrung, 
Geld.“ Vor der Schlacht bei den Pyramiden rief 
er ſeinen im Sonnenbrand der Wüſte verſchmach⸗ 
tenden Kriegern zu: „Vierzig Jahrhunderte blicken 
vom Gipfel dieſer Denkmäler auf euren Ruhm her⸗ 
ab.“ In ſeinen Armeebefehlen, die großen Ereig⸗ 
niſſen vorangingen, pflegte er Töne anzuſchlagen, 
die darauf berechnet waren, die Herzen dem Ehr⸗ 
geiz und Heldenmut mit ihren verlockenden Beloh⸗ 
nungen weit zu öffnen. Dem Verſtande der Solda⸗ 
ten jagten fie freilich wenig, umſomehr jedoch ihrer 
Phantaſie, vor der der Kaiſer glänzende Bilder 
unſterblichen Nuhmes entrollte. And wenn er im 
Schlachtgewühl mit ermunternden Worten auf⸗ 
tauchte, kannte ihre Begeiſterung keine Grenzen. 
Schwerverwundete richteten ſich bei ſeinem Anblick, 
ſoweit es ihre Kräfte noch zuließen, empor und be⸗ 
grüßten ihn, wenn ihre Stimme noch nicht erſtickt 
war, mit dem alten Zuruf: „Es lebe der Kaiſer!“ 


Zu den ſchon wegen ihrer Kürze nachahmungs⸗ 
werten Vorbildern militäriſcher Beredſamkeit darf 
wohl das berühmte Signal gerechnet werden, das 
Nelſon vor der Schlacht bei Trafalgar ſeiner Flotte 
geben ließ: „England erwartet, daß jedermann 
ſeine Pflicht tue.“ 


Blücher war nach ſeiner derben Art mit den 
Worten gerade nicht wähleriſch, wenn es galt, feis 
nen Soldaten einen Anſtoß zu geben. Vor einem 
Angriff redete ex ſeine durch Anſtrengungen herab⸗ 
gekommenen Truppen alſo an: „Kerls, ihr ſeht 
aus wie die Schweine, aber ihr habt die Franzoſen 
geſchlagen. Damit iſt's aber nicht genug. Ihr 
müßt ſie heute wieder ſchlagen, denn ſonſt ſind wir 
alle verloren. Drum friſch drauf, Kinder!“ Varn⸗ 
hagen von Enſe meinte, dieſe trotz der gemeinen 
Worte wahrhaft erhabene und begeiſternde Anrede 
hätte von der größten Redekunſt nicht glücklicher 
ausgedacht und angeordnet werden können. 


Bei der militäriſchen Beredſamkeit ſind die un⸗ 
wägbaren und unberechenbaren ideellen Worte 
unter Umſtänden von entſcheidender Bedeutung, 
—— .. —..— ——. . !1.Vm—5ß5rßrßv5vr 

„So mußt du dich aufraffen, Thordur, 
erſt recht mußt du von neuem versuchen. Am 
nächſten Montag komme ich zu dir!“ 

„Und Fenja? Willſt du fie nicht in Fred⸗ 
riksborg aufſuchen?“ 

„Nein!“ kam es hart von den Mädchen⸗ 
lippen. „Wenn ich deiner Frau irgendwo 
begegne, ſo werde ich ihr nicht ausweichen, 
aber aufſuchen werde ich fie nicht.“ 

„Und den Jungen, Günna?“ 

„Ich hoffe, Thordur, du bringſt ihn mir 
einmal.“ 

Da faßte Thordur mit einem ſchluchzenden 
Laut Günnas beide Hände und drückte ſie heiß 
an ſeine Lippen. 

„Ich danke dir für dieſes Wort, Günng. 
Mit Mutters Augen wind dich der Junge an⸗ 
ſehen, und mit Mutters Augen wind er fi in 
dein widerſtrebendes Herz ſchmeicheln.“ 

Günna tat, als hätte ſie die letzten Worte 
überhört, fie bog jetzt links ab. dem Lan⸗ 
dungsplatz der Dampffähre zu, die gerade 
anlegte. 

„Lebe wohl und auf Wiederſehen,“ rief ſie 
Thordur zu, der ihr noch einmal die Hand 
reichte. Dann ſchritt ſie ſchnell über den 
Steg, auf den kleinen Dampfer zu, der ſie 
über den Fjord nach Chriſtiania bringen 
ſollte. 

Thordur ſtand am Ufer, den Hut in der 
Hand, und ſah der ſchlanken Frau nach, die 
da plötzlich wieder in ſein Leben getreten war. 

Der Wind ſpielte mit ſeinem Haar und die 
müde Geſtalt ſtand jetzt hoch aufgerichtet. 

Günna ſah es wohl, und ein leiſes Lächeln 
ſonnte ihre Lippen. Wenn ſie ihm helfen 
könnte, wenn ſie ſo alle Liebe vergelten 
könnte, die Thordurs Mutter ihr, der DB 
a en Yuntien Gewalt, die fein| Ybozbuz nißt Matd; übte Gaune ihr Die Icfafte 
Leben vernichtete? Nein, fie vermochte es Geſelligkeit dert ſich in ihrem kleinen 
nicht, denn dieſe Gewalt — Fenja Maven — Landhauſe eriksborg entfaltete. 


die war ſtärker als fie, (Fortſetzung folgt.) 


kündet. e f a 
m 
Mannigfaltiges. 


(Eine franzöſiſche Sprengſtoff⸗ 
Melde in die Luft geflogen.) Nach einer 
Meldung aus St. Gervais (Departement 

aute⸗Savoyen) ereignete ſich in der Sprengſtoff⸗ 
abrik von Cheddes, fünf Kilometer von St. 
ervais, eine gewaltige Exploſion. In dieſer Fa⸗ 
brik wird der Sprengſtoff Theddite hergeſtellt, der 
gegenwärtig in großen Mengen für die franzöſiſche 
Armee a t wird. Seit einiger Zeit wir 
dort auch Turpinit angefertigt, das ſeinen Namen 
von ſeinem Erfinder Turpin hat. Die Fabrik be⸗ 
ſchäftigte bisher etwa 500 Arbeiter, es ſollten aber 
Eon etwa 300 neue Arbeiter eintreten. Die fran⸗ 
öſiſchen Militärbehörden haben ſich an die Genfer 
rzte um Hilfe gewandt. Dr. Marchand und zwei 
andere Arzte leiſteten dem Ruf ſofort Folge und 
fuhren im Automobil nach Cheddes. Die Fabrik 
lieferte in letzter Zeit täglich bis zu 44 Kiſten Tur⸗ 
pinit an die franzöſiſche Armee. Da die telegra⸗ 
phiſchen wie die telephoniſchen Verbindungen mit 
Savoyen unterbrochen ſind, laufen die Nachrichten 
aus Cheddes ſehr langſam ein. Cheddes liegt an 
der Straße nach Chamonix. Die an Mjili⸗ 
dd bemühen ſich, die Urſache des Unglücks 
von Cheddes zu verſchleiern. Die offizielle Lesart 
geht dahin, daß durch das Platzen eines Geſchoſſes 
zwei Arbeiter verletzt worden ſeien, es iſt aber zu 
konſtatieren, daß in Cheddes keine Geſchoſſe fabri⸗ 
ziert und auch keine geladen werden. Die Fabrik 
von Cheddes verfertigt ausſchließlich Sprengſtoffe. 
Der Direktor der Fabrik ſoll vor 1 Zeit ge⸗ 
äußert haben, er mache ſich auf Anſchläge auf die 
Fabrik gefaßt. In der letzten Zeit beſonders, nach⸗ 
dem ie vor wenigen Tagen kleinere Exploſionen 
ereignet hatten, wurde das Gebäude beſonders 
ſcharf bewacht. — In der franzöſiſchen Preſſe wurde 
bekanntlich ſchon vor Monaten von einem neuen 
dane viel Aufhebens gemacht, deſſen Erfin⸗ 
dung dem bekannten Chemiker Turpin gelungen 
ein ſollte. Man erzählte ſich wahre Wunder von 
er vernichtenden Wirkung des neuen Exploſiv⸗ 
mittels. Jetzt erfährt man aus obiger Meldung. 
daß dieſer 1 NEIL DONE Sprengſtoff in der Tat 
in Fa aſſen für das franzöſiſche Heer herge⸗ 
ſtellt iſt und daß die Fabrik, die ihn hauptſächlich 
lieferte, jetzt der Schauplatz eines ſchweren Unglücks 
geweſen iſt. 0 x 
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Gedankenſplitter. 
Gott, Allmächtiger, der uns führte 
Als ein Volk ſtets Dir bereit, 
Dem die Deutſchen ſtets vertrauten, 
Du ſei mit uns in dem Streit! 
Dir, dir geben wir die Ehre, 
Du ſei unſer Schirm und Tren N 
Du gabſt uns die deutſche Treue, 
Segne deutſchen Opfermut! 
Günna ließ das Haupt mutlos auf die 
Bruſt ſinken, während das Schifflein fie über 
die blaue Flut trug. 

In Duft und Glanz lag Chriſtiania mit 
dem hochgelegenen königlichen Schloß und 
der ſtolzen Feſte Akershus vor ihr. Aus 
der Ferne leuchteten die Porphyrfelſen Kol⸗ 
ſaas und zur Seite die merkwürdigen Grün⸗ 
ſteingänge und Schichtenköpfe des bunten 
Geſteins, das in der Sonne in tauſend 
Farben ſchillerte. f 

Günna winkte noch einmal mit der Hand 
zurück nach dem Ufer, wo Thordur noch 
immer unbeweglich ſtand, ohne noch einen 
Gruß für ſie zu haben. f 

Sie wußte nicht, wie ſchmerzzerriſſen 
Wordur in dieſem Augenblick, da das Schiff⸗ 
lein Günna in die goldig leuchtende Ferne 
trug, empfand. b . 

„So fährt meine Jugend dahin, das Glück 
meines Lebens, die Bergfrau, die für ewig 
Zauberrunen in meine Seele ſchlug.“ 


kalter Wind fuhr über die Berge. 
Leiſe rauſchte das Meer. 
* * 


* | 


| it der 

Faſt alle Tage fuhr jetzt Thordur m 

Dampffähre wieder hinüber nach Chriſtiania in 
in Atelier. f 

5 Seitdem Günna eines e e bei 8 
eweſen und kluge Worte zu ihm — au 

ne Arbeiten — geſprochen, fühlte el 

ſich wie neugeboren. Es wat, als ob ihn ein 

Teil der alten Kraft neu beſchwinge. 

Fenja ſpöttelte zwar leiſe über ſeinen Fleiß 
und fpielte ſogar die Gekränkte, daß er. fie 
gerade jetzt in den Theaterferjen fo viel allein 
laſſe, imgrunde aber war ſie froh, 


U 
1 


lichem „Hurra!“ den Sieg jubelnd im voraus ver⸗ 


Der Mittagszauber verglomm und ein 


. 


daß 
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Bekanntmachung. 
Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung als 
Beauftragte des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums (Reichs⸗ 
militärfisfus) zu Berlin wird ermächtigt, die Beſitzer von Roggen, 


Weizen, Gerſte oder Hafer aufzufordern, ihr beſtimmte Mengen 


auch an ungedroſchenem Getreide, das ſich in Preußen befindet, 
zu überlaſſen. Die Zentralſtelle wird durch jeden ihrer Geſchäfts⸗ 
führer: Oekonomierat Burckhardt und Bankdirektor Hartmann 
vertreten. Eine ſolche Aufforderung hat gemäß § 2, Abſ. 2 des 
Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der 
Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 516) die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr 
betroffenen Gegenſtände nichtig ſind; den rechtsgeſchäftlichen Ver⸗ 


fügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs⸗ 


vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Die Aufforderung 
wird unwirkſam, wenn ſie nicht binnen einer Woche, nachdem ſie 
dem von ihr Betroffenen zugegangen iſt, durch Erlaß der zu⸗ 
ſtändigen Behörde beſtätigt wird. Zuſtändig ſind die Landräte 
(in Hohenzollern die Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltun⸗ 
gen der Stadtkreiſe, in deren Bezirk ſich das Getreide befindet; 
im Landespolizeibezirk Berlin ift der Polizeipräſident von Berlin 
zuſtändig. 

Dieſelbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung in Berlin erteilt. 5 

Berlin den 23. Dezember 1914. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


i Dr. $Sydow. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
In Vertretung 
Küster. 


Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung 
Drews. 


Hm Ra 5 5 

eg sacn, Soldgtane Alformen 
Monogramm, Wappen ſowie Mäntel und Umhänge werden 

| aller Art werden von mir ſelbſt zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefertigt. 


preiswert und pünktlich ausgeführt. Fr. Zielinski, Mellienſtraße 92. 
Browning⸗ u. Mauſer⸗ 
Piſtolen, Munitionen, 


Säbel, Ferugläſer, Ruckſücke, Fuß⸗ 
ſchoner wieder eingetroffen. 


Ewald Peting, Thorn, 


F., Steffelhauer, Breiteſtr. 46, 
1 Treppe. 


Buchführung, 
Stenggrapßhie, 
Maſchinenſchreiben 


26. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen 
M. Friedewald, Gerberſtr. 18, pt 


Zum Privatunterricht 


für Sekundaner wird geeignete Lehrkraft 
täglich 1—2 Stunden geſucht. 
Gefl. Angebote unter H. 433 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Imßelded 


leiſten bei Wind und Wetter F 5 
vortreffliche Dienſte aus Horn, Büffelhorn, 
Be Er ei Zelluloid, Elfenbein, 
Bru 


Isidor Simon. 


Gummi, 
Schildpatt. 


Kopibürsien 


in sehr grosser Auswahl von 
O Pfg. an. 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


0 gebrauchen ſie 
gegen 0 


Heiſerkeit, Verſchleimung 

Katarrh, ſchmerzenden Hals, 

Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 

beugung gegen Erkältungen 
daher hochwillkommen 

5 jedem Krieger 


Frisierkämme 


Jule Ka 


- 
b 
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Infolge Herabſetzung des Reichsbank⸗ 
diskonts vergüten wir bis auf weiteres 
für Depoſiteugelder 5 

mit täglicher Kündigung 3 9, 

„ monatlicher 55 937 0 
0 


" 3 „ N n 4 lo 
Aorddentfche Kreditanſtalt, 
iliale Thorn. 

NE ar ur) 


Kreſolſchweſelſäure, 20 000 Kilo, Kreſolſeifenlöſung, techn., 2000 Kilo, 
Kreſolſeifeulöſung, D. A. B., 1500 Kilo, offerieren ſolange Vorrat 


Berliner TK T- Geſellſchaft m. b. H., 


. Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


Gift⸗ oder Kräuterkuren. 


Ein Troſtwort von Dr. med. Geyer. Spezialarzt für Harn⸗ 
und Geſchlechtsleiden. 7 
Unter dem Titel „Krieg dem modernen Teufel der Ehrlich⸗Hata⸗, der Queck⸗ 
ſilber⸗Kur“ zeigt uns dieſer bewährte Arzt, ob Gifte⸗ oder Kräuterkuren zur gründ⸗ 
lichen Ausſcheidung derartiger Leiden gebraucht werden follen!) 
Gegen Einſendung von 50 Pf. in Briefmarken ſenden wir dleſe mit vielen Ab⸗ 
bildungen und Anleitung zur Selbſthilſe verſehene Broſchüre im geſchloſſenen Kuvert. 
Puhlmann & Co., Berlin © 252. Müggelſtraße 25. 


mit täglicher 
„ Monatlicher 
73 


Brückenſtraße 23. 


8 99 | 

Königl. preuß. 
Drogen, Gewürze, Sämereien, Vogelfutter uw, 0 6 ö 
Chemikalſen, spez. Kupfervitriol, Weinſteinſäure, fänſtl. Glyzerin, 


Aether, Jele, Eſſenzen und Extrakte 


offerieren laufend zu mäßigen Preiſen 


Berliner EK .Geſellſchaſt m. b. H., 


Berlin W. 57, Bülowſtraße 73. — Abteilung Drogen und Chemikalien. 
Import. Eugros. Export. 


Ohne Preiserhöhung! 
Tee a3, 4, 5 um b M. per 1 Pfd. 


N in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


in Ausſicht genommen. 


Der Ernenerungsſchluß iſt am 


1 


a 80 


ſind zu haben. 


40 


garantiert besten, reinen 


bolländiichen Cacao 


in Packungen zu e, /i, Ya, , Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Terpentinölerſatzz 


erſiklaſſiges Produkt, verkaufen Rezept für 100 Mark gegen Nachnahme 


Berliner IKT. Geſellſchaft m. b. H., 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. — Spezialabteilung für Erſatzprodukte. 


jer Heil 


 Bilbelmitabe 7. 
vorzügliche leichte 


Eine 7⸗Zimmerwohunng 
2 Biennig Binntette mit Gomundſtü, 5 


mit allem Zubehör, der Neuzeit ent⸗ 
in Sigarrengeſchäften erhältlich. 


ſprechend, mit Zentralheizung, vom 
Zigarettenfabrik „Siumbul“, 


Berlin 57, Bülowſtraße 73. 


Buß, folgende Drei 


per 1, 4. zu vermieten: BER 


beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 
bei O. Fanslau. 


Bismarckſtraße 1, 1. und 3. Etage, je 
-8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, i 3 

Bismarckſtraße 3, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von ſofort zu vermieten. - 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, von ſofort 
zu vermieten. Neuſtädt Markt 25. 2. 


Oſtpauk für Handel 


und Gewerbe. 
Zweigniederlaſſung Thorn. 


Zu meinem Neubau Eliſabeth⸗ 


— 


7 1. mieten. 
1 | April 1915 zu vermieten. Näheres daſelbſt 


oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
= jener Hof in Briefen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, O. hmur- 
eynski in Thorniſch Papau. 


Zöpfe !! 
neu eingetroffen, von 1.50 Mark an. 
Haararbeiten werden billig ange⸗ 
ſerligt. 
Araczewski. Culmerſtraße 24. 


Kohlenverkauf 


Von heute ab bis auf weiteres Kohlen 
ab Lager zu verkaufen bei 

- = Drenikow. Baderſtraße 2. 

auſe Eichen⸗ 1 „ Bi * 

Buchen⸗ und 1 eh 
Rundholz 

ſowie ganze Nadelholzbeſtände. Ange⸗ 

bote erbitte unter L. 436 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Suche auf ein ſrädſiſches . 
zur 1. Stelle ſches Grmmdftüd 


17000 Mark 


zu zedieren. Angebote unter 0. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


6100 not. begl. Zeuguiſſe von 19 £ K 55 
bange hereeen. Seikenfabrik, Org, G. M. h. H., Jalzig. 
Ae ne gende, fein 155 33 Altstädtischer Markt 33. 7 5 7, N 9 
\ 9 80 an en 5 Tränkeimer Tee ze 
Paket 25 Pfg., Doſe g. 9 8 
Kriegspackung 15 Pfg. 90 — . 5 
. 15 Deokengurie, [In meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 12114 find 
A fe en Segelleinwand, vom 1.4, evtl. auch früher, noch folgende Läden zu vermieten: 
ſowie bei P. Begdon Nachf., un 
l Tuche, A, Kirmes, fi Rucksäcke, il ad en 
in hn. | Fahrerpeitschen, 


mit drei Schaufenftern, ca. 33 qm groß, 


1 Mittelladen 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca, 30 qm groß, 


3 Geitenläden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellen Keller und Zentral⸗ 
heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
paſſend für jede Branche. 
Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


vorſchriftsmäßig angefertigt, 
upfiehlt 


empfie 
Bernhard Leiser, Sohn 


Heiligegeiſiſtraße 16. Telephon 391. 


Mekſchleſiſche Kohlen 


liefert ſchnellſtens 
©. Walewski. Breslau 5. 


Strohpreßgarn 


empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


Geld- Darlehn 


nhne Bürgen, Ratenrückzahlung, gibt 
ſchnellſtens 

Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 

hauſer Allee 136. (Rückp.) = 5 IE 

Verpachtung. aan 

Da mein Mann im Felde iſt, verpachte FR n 
meine gutgehende Bäckerei mit Laden 
ſowie Bäckereieinrichtung von ſofort oder 


— ng 


Neuſtädt Markt 14, mit großen Keller⸗ 
räumen und großer, heller Remiſe vom 


eon 


mit Badeſtube. Balkon und reich ichem 
Nebengelaß, Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 6, 
2. Etage, per 1. 4. 15 zu vermieten. 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 49. 


Zimmer, 


Küche und Kammer, Gas, außerdem 


päter. 
Frau Boehm. Brombergerſtraße 58. 


Finns 


Näheres Breiteſtraße 13015, im Laden. 
Es iſt noch an einige beffere Herren bei 


einer früheren Hotelierfrau Peivalmit⸗ Eine Gärtnerei 
tagstiſch mit 80 Pfg. das Gedeck abzu- mit 4 Morgen Land und Wohnung vom 
geben, am altſtädt. Markt. Bei wem, i d 15 zu vermieten. Zu erfragen bei 
die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. Wernick, Graudenzerſtraße 129. 


Laden billigſt 0 9 5 vermieten. Zu 
erfragen nachm. 2— r. 
175 Willamowski, Rathaus. ſofort zu vermieten. 


2 bis J⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
. Gerberſtraße 13115. 


3⸗ fmmertwohnung 


nebſt ſämtlichem Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten. 8 Baggern de 8, part. 


Hellſchaftache Wohnung 


9 Zimmer und aller Zubehör, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. . 

H. Wegner, Brombergerſtraße 62. 
ꝗꝶEECC ĩͤv ER 


Wohnung, 
3 Zimmer und Küche mit allem Jube⸗ 
hör vom 1. 3. 15 zu vermieten. a 
2 Kirste, Talſtraße 41. 
Verſetzungshalber von ſofort oder 1. 4. 15 


1 4⸗ Zimmerwohnung 


mil Bad und elektr. Licht zu vermieten. 


I. Bartel, Waldſtraße 31. 


2 Wohnungen, 


zu 3 Zimmern, u ein möbl. Zimmer vom 
1. 1. zu vermieten. Bergſtraße 46. 


Vierzimmer⸗Wohnung 
mit Gas und reichl. Zubehör vom 1.4.15 
zu vermieten. Sodtke, Königstr. 25. 


1 gr. möbl. Zimmer 
mit Schlafkabinett, für 1 oder 2 Herren, 
mit oder ohne Penſion, ſehr billig zu 
vermieten Altſtädt Markt 28, 2. 

bl. Fimit ſep. Eingang von 

Möbl. Zimmer Gerechte 20 


Wir vergüten für Depoſiten⸗ 
gelder bis auf weiteres: 


Kündigung 3 4% 


D 3 % 
77 & % 


Il Fernruf 126. 


Ne Ziehung der 2. Klaſe z. (l) Sutterle 
iſt für den 12. und 13. Februar 1915 


Die Loſe liegen zur Einlöſung bereit. 


8. Februar, abends 6 Uhr. 
„ 

1 2 4 8 Loſe 

20 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Holzkohlenſtaub, . gemahlen für Glühſtoffabrilt., 
Gießereiſtaub 


haben laufend abzugeben. px 10 000 Kilo ſofort greifbar. 15 


Berliner. IK T-Geſellſchaft m. h. H. 


10 Mark 


Abteilung Drogen und Chemikalien. 
und Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find 


Wohnungen 
1. und 2. Etage, 


enn drch 


bestehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichent Zubehör mit Zentralhelhung, 
eine Manſardenwohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch mit Zentralheizung. 


Gustav Meyer, Thorn, 


Berneuf 517. 


Möbl. Zimmer 
zu verm. Monat 15 Mk. Schloßſtr. 14, 3. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſion, ſofort zu ver⸗ 
Schuh macherſtraße 12, 2. 


Lagerkeller 


Wohnungen 


bot 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
TTT 
Suche von gleich oder 1. April in der 
Brombergerſtraße eine 


5 Zimmerwohnung 
im 1. oder 2. Stock, mit Stall. 


Ange⸗ 
bote unter N. 399 an die Geſchäfſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 
von kinderloſem Ehepaar ab 1. April 1915 
in gutem Haufe der Innenſtadt oder 
Vorſtadt, 1. oder 2. Etage 
33 2 
2 Summer nebſt Küche, 
mit Gaskoch⸗Einrichlung, Keller und 


Kloſett. Angebote mit Preis unter S. 418 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


immer 
Zimmer, 
mit vegetarifher Koſt, für Anfang Jar 
nuar 1915 geſucht. Angebote erbeten an 
Helmut Haacke, 
Freiburg i. Schlel. 
Suche größere 


Autogarage 


ür 2—3 Wagen per ſofort 
N Stensoburger. Brüdenftr, 17. 
— — 


Lose 


r Geldlotterie des deutſchen Flotten⸗ 
zu teig zum beiten des Allers⸗ 
und Juvalidenheims des deulſchen 
lottenvereins und des Flotlen⸗ 
bundes deutſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 29. Januar 1915, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 Mk; 
zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſiellung; 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915, Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark, 
à 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrowsi, 
tönigl, Xotterie-Ginnehbmer, - 
Thorn, Brelteſtr. 2. 


